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ZU NDEN MC

Die Proviınz ”Südafirika-West” wa  H der erste der AUSsS der Arbeit der Mission
hervorgegangenen Be  iche der Brüder-Unität, der die volle Selbständigkeit
erreichte (1960); die Arbeit ın Südairika ist besonders mit dem deutsch-
sprachigen Bereich der Brüder-Unitäti verbunden; Probleme und Möglichkei-
ten airı widerspiegeln ın einer Art Brennpunkt weltweite Probleme und
Möglichkeiten aller enschen und er Christen: die erkündigung des van-
geliums ın der Welt VO  — eute; das eben ın der Spannung zwischen den ”Ras-
sen”;: die egensätze zwischen "arm” und "reich” und die Möglichkeiten der
Gerechtigkeit, Man mag mit ec Iragen, Wieso gerade bei der dr ängenden
Aktualität des eges des enT1 die Artikel dieses Heites ın dieser
Zusammenstellung vorgele: werden.

Es Lut un  N leid, nicht ohne weiteres möglich WAar, TOLZ vieler Be-
mühungen mehr Beitr äge Von Menschen bekommen, für die airıka
die ursprüngliche Heimat ist nene gerade ın der jetzigen atıon,
die Zeit unı der beobachtende Abstand Das i1sSt sicher gut S denn sS1e
TrTauchen ihre Zeit das dringend Nötige, das Jetz tun 1S  g  u S1e
müssen sich der augenblicklichen Au{fgabe mit N:  e Hingabe widmen.,.
Die Artikel Ssind alle VO  [a} Menschen geschrieben, die den gyrößten eil iNnres
nNns kirchlichen Dienst ın airı verbracht und damit ihre Lebens-
arbeit dort getan habe  w} chaberg und Krüger) oder WEeNn auch kurze
Ze1it entscheidender ın airıka mitgewirkt haben Schüz). Wir
wissen aus Außerungen anderer Brüder, die WIr angefragt haben, die-

Verfasser ihre Aufgabe ausgesprochen stellvertreten! andere über-
OInNnmeNnNn haben
Eın Rückblick ı1n die eschichte mMag wıe immer ın Krisensituationen
uch eine esondere edeutung haben Er hil{ft uns sehen, wıe die Krise
zustande gekommen 1ST, wı1iıe WIr selbst ihrem Zustandekommen eiel-
ligt Sind, w1ıe S1e un| ın ihrer eutigen Gestalt direkt eirı Angesichts
der eschichte der Mission, des Kolonialismus (direkt neben Südafrika
ieg Namibia/Südwestafrika, ıne ehemalige eutische Kolonie der Be-
deutung der EKinwanderung, der Wirtschaftsbeziehungen, der n  icklung
der politischen Beziehungen un der vielen ”ınw aägbaren” Faktoren VO.  — Ira-
dition, Kultur und Lebenshaltung bei der Gestaltwerdung der P ın
airıka wird diese Betroffenheit aUus der historischen eschäftigung De-
sonders deutlich

Schluß Stie eın kurzer Beltrag eines Bruders au  N Süda{irika, der —

gekehrt mit der atıon ın Deutschland besonders gut Pır i1st a  el-
gaarn). Wır freuen un dieser Beitrag die Linien aufnimmt, die ın
den anderen uIs  zen angedeutet sind: Wie bezeugt die TC Jesu Christi,
gleich welcher denominationellen Prägung, in airıka eute das Evange-
lium Wie führt die Verkündigung VOoO  - Versöhnung, Gerechtigkeit und Er-

eiıner Ver änderung Wir ergänzen diesen Beitrag urc einl-
Außerungen VO Synoden und einzelnen Christen au  N dem Bereich der

Brüdergemeine 1n airıka

Henning Schlimm



DIE HERRNHU TER MISSION SUDAFRIKA-WEST ENDE DES
JAHRHUNDER TS

VOIN artın D Reutlingen

Die Herrnhuter Missionstradition unı ihre Wéndlung 1m Jahrhundert

Die errnhuter Brüdergemeine verwaltet das Erbe des ersten maßgeblichen
Missionstheologen in der rotestantischen rche, Nikolaus Ludwig raf VO  —

Zinzendor{ (1) Der Nachdruck bei Zinzendor{f lag auft der ehrung Einzel-
HOT, VOIl Gottes e1ls vordisponierter Heiden, die als Erstlinge Zeichen des
großen ges sind, welchen Christus eın eic unter allen Völkern qufif-
richten wird. Das ugenmerk Wa  H quf die Gewinnung Einzelner als rstlinge
gerichtet und blieb das auch, obwohl schon nde des Lebens von Zinzen-
derf deutlich wurde, daß das Ergebnis der Brüdermission ese Erwartung
VO  ; einzelnen rstlingen bei weitem übertroiffen (2) Die Erstlinge WeTr-

den in Gemeinden zusammenge(faßt, S1€e Vo  — den eilahren der Umwelt
bewahren DDie er arbeiten indem G1€e Anfange nicht auf die
verheißene große Heiden-Bekehrung, sondern derweile LUr auf Erstlinge
au  N denselben angestellt haben; ind sie, WE NL S1€e ZU  F Ausführung ihres
Zwecks kommen, doch EeSTIO da  arer un sorgfä  ger, ziehen, sgoviel mÖg -
lich, die bekehrten Heiden einen einsamen, von anderen Christen un! He1-
den etwas entifernten Ort ZUSaMMECN, nen Argernisse ersparen” (3)
Dies das ea ersten Missionsjahrhundert der Brüdermission,
welchem festgehalten wurde, obwohl ich die Brüder in der Prax1l1s sehr oft

Abweichungen ge sahen. das erste Missionsjahrhundert sind
SOmit keine ussagen im Sinne einer Kirchenbildung qui dem Missionsf{feld
erwarten.

Anzeichen einer Anderung finden sich Qquf der Generalsynode VONn 1848
Z war wird auch hier der rundsatz, in der Missıiıon nicht vornehmlich

”eine große Zahl dem amen nach ZU hristentum herübergeführte Leute”
gehe, sondern VO  — em die ”Seelenpflege der einzelnen Mitglieder unserer

Gemeinen” 4), bekräftigt Daneben wird jedoch festgestellt, der Missionar
dies nicht genügend durchführen kann, wenn ihm nicht gelingt,”eine hinläng-
1C Anzahl passender National-Gehülfen Urc speciellen Unterricht heranzu-
bilden, welc dann, weil s1ie ihren Landsleuten näherstehen, ich deren Ver-
trauen leichter gewinnen, un! derenna ege anwenden können”
Daran schließt ich der Gedanke, ”daß W1Ir Nsere ursprünglichen Heiden-
(Gjemeiıinen nach und nach selbständigen hristen-Gemeinen umgestalten,
welche je länger esto weniger der Leitung weißer Lehrer beduürfen” (5)



Ebenfalls 1m usammenhang mit den Nationalhelfern wird dies noch naher
estimm ”Ja eın Hauptaugenmerk (!) uUuNseTes Bestrebens, umal bei den
1n der Gesittung und Erkenntniss geförderten Missions-Gemeinen, wie ın
SUud-A{irika und Westindien bleiben muß, 1ese AaUus ihrem bisherigen Ziu-
stand der Unmündigkeit immer mehr dem Verhältnis selbständiger TUuder-
Gemelinen emporzuheben, die einerseilits die Verpflichtung haben, die edür{fi-
nisse ihres Gemeinhaushalts AaUuUS eigenen Mitteln aufzubringen, andererseits
aber auch das ec  9 der Leitung ihrer inneren und außeren Angelegenhei-
ten einen berathenden und verantwortlichen Antheil nehmen”,könnten VOT

em diese Nationalhelier dazu erangezogen werden.,. '’Au diesem Wex könn-
dann au{fi ine naturgem ässe Weise die allm ählige Ausbildung einer Geme1in-

Verfassung, wie S1e eben solchen Gemeinen angepasst wäre, angebahnt und
endlich der erwünschte Zeitpunkt herangeführt werden, da 1lese AaUus der
el der eigentlichen Missionen austräten un un freie and gäben, Nnsere

ange sS1e gewendeten ralfte eue Missionsgebieten zugute kommen
lassen” (6)

i1st erstaunlich, mit welcher Deutlichkeit hier der Gedanke ıne gelb-
ständige TOV1INZ 1m Missionsgebiet ausgesprochen wird. Er wird nicht theo-
logis ch gründe die Missions-theologische Tradition Seiz sich ın der

der Einzelseelsorge fort sondern omMmMmMm aus den praktischen
rfahrungen, wıie der Zusammenhang mit den Nationalhelfern Uun\| die Schlul-
bemerkung über  .. die freiwerdenden raifte (7) zeigen, Dennoch ist der edan-
ke selbständige Kirchen auf dem Missions{field nicht NUur ıne beiläufige
Frucht pra  ischer Notwendigkeiten, vielmehr zeig! sich hier ıne grunds atz-
liche Veränderung 1ın der Formulierung des Missionszieles, die den Blick Vo  5
der abgeschlossenen Erstlingsgemeinde auf das an Missions{feld lenkt SO
enthielt der Bericht der Missionsleitung quf der yN| den Satz "Wie die
eireiung der Sklaven VoO  — christlichen Grunds e  atzen aus  Ze Wa  M unı ın
christlichem Geist ausgeführt wurde, War S1e auch für das Missionswer
VO  [ grösstem Einfluss Denn mit ihr musste ich der Gedanke verbinden,
eseer christlichen um zugestalten' (8) ıne Feststellung, die War
ın den Synodalbeschlüssen keinen Niederschlag fand, aber doch zeigt, wie
weit ma  - ich VoNn dem Erstlingsgedanken Zinzendori{is entiern! hatte (9)
Die Generalsynode VOoNn 1857 wiederholt die atze VO  - 1848, sowohl iejenigen,
welche die Einzelseelsorge betonen 10),als auch diejenigen, welche qu{f die
Selbständigwerdung der Missionsgemeinden abheben; letztere erscheinen 1U  >;
1m Zusammenhang mit der Heranbildung der Gemeinden, für welche ibel-
unı ebetsversammlungen, Unterricht 1n der Brüdergeschichte und Einrich-
tung VonNn Missionsvereinen ”0 extie the boundaries of Christ’s ngdom”
empfohlen werden. Daran schließt sich der Grundsatz, die Gemeinden
ZU Selbständigkeit und Selbsterhaltung heranzuführen  4 sS1ind. Der SC
schließt m1t dem Satz ”Die Erreichung dieses Zieles dürfen wir un.:  N weder

nahe en, Ooder Urc voreilige Massregeln erzwingen wollen, noch
uch als unmöglich aufgeben‘ (11) Die otwendigkeit der Heranbildung Vo  -
Nationalhelfern WIird in einem eigenen Abschnitt ont, obei dankbar be-
grüßt wird, daß schon weil Eingeborene ordinl]er werden konnten (12) Das
iel der Selbständigkeit hat amı seinen festen Platz ın dem Synodalverlaß
gefunden, Das Fehlen des speziellen Hinweises auf Südafrika un auf West-



indien SOW1Ee des edankens, daß die selbständigen Proviıinzen Brüderge-
meinen werden sollten (13), zeigt, das Ziel der Selbständigkeit allgemein,
un!| 11UIL eben auch allgemeinverbindlich, gesehen wurde,

Die Generalsynode VO  a 1869 ring eLiwas Wesentliches hinzu. Das Kapitel
uüber ”D)Der ruderkirche Wirksamkeit iur das eic Gottes ın der Heidenwelt”
WIird erstmals eroiine mit einem SC über ”1)as endliche iel er
Missionsthätigkeit” (14) Darın WIrd versucht, einen usammenhang sehen
zwischen dem Erstlingsgedanken und dem Ziel, ”selbständige, ich selbster-
altende und UuUrc ihre eigenen Nationalarbeiter ediente Gemeıinen heranzu-
bilden, welche alahlich der e1ie gedeihen, die kirchlich selbstandi-

rganisation die Stelle der ihr den Weg ahnenden Missıion Erı1ce Der
"7weck” der ersten Missionare War NUur, ”Seelen für das Lamm werben”
und dieser wec wurde "nun bald 150 Jahre” festgehalten. Nun haben sich

auie der e1ıit Gemel-jedoch aus diesen ”einzelnen ehrten Heiden
N  n gebildet, die darin übereinstimmen, daß auch für sS1e DUr 1m pier
JJesu allein finden nade un reıhnel VO  (} allen Sünden Das bleibe auch
ferner., allenthalben der erste Wec unserTrer Missionsthätigkeit”. en
diesem ersten wec dar{i jedoch das "antierntere Ziel” nicht vergesSscnh WeTr-

den, namlich diese Gemeinen einer kirchlich selbständigen Organisation
heranzubilden Obwohl Sscheint, diese Darlegungen einfach dem B
schichtlichen Verlauf des eschehens auf dem Missions{ield folgen, wird
doch eutlich, daß die Berechtigung dieses erlauis ın der gesucht
WIrd. Genannt werden Jes 9  9 14 als Bezeugung dessen, daß au  N den E1ın-
zeinen viele werden, Eph 4 , als ezeugung dessen, daß diese Gemeinden
”1 n allen tucken” wachsen un Mose 1 1 unı L als eZzeUugung des-
SC dalß Ma  w auch ın der 1sSs1ion *veiterziehen”müsse: "WÜür die Erreichung
des Endzieles ber kann eın zahes Festhalten Althergebrachten ebenso
hinderlich sein, wıe eın schnelles Neuern wollen für das innere edeıhen
der AaUusS den Heiden gesammelten Gemeılinen verder  ich werden kannn Darum
gilt C wec und Ziel fest 1nNns Auge fassend, warten quf die Zeichen der
Zeit und VOLr em qufi den Herrn unı Se1ine Leitung Er i1st Ja, der den
einzelnen Missionen ihre besonderen Zeiten und Perioden gibt.”
amı stellte iıch die Synode gerade mi1ıt der uen Erfassung des Missions-
zieles fest ın die 7Z7inzendor{f’ che Missionstradition,. Denn ben diese Zeic  hen,
Zeiten unı erioden, die VOIl Ott gesetzt werden, f{ür Zinzendor{f malß-
gebend (15) Allerdings 1e für Zinzendor{f selbst dieses Endziel fest verbun-
den mi1t der Wiederkunf: Christi, wäahrend ich die Synode VvVon 1869 berufen
weiß, jetz schon unter der Leitung Gottes 1n einenu Zeitabschnitt einNzu-
creten, ın dem das Endziel der 1ssion greifbar WITrd. Daß S1e€e dies ohne eil-
fertigen Enthusiasmus un! 1n gyroßer Nuüchternheit getan hat, ze1igt die ber-
nahme des Satzes VON der Generalsynode 1857 ın welchem VOTLT raschen Er-
welterungen un voreiligen Maßregeln gewarnt WIrd (16) bleibt also bei
dem Ziel der Miss1on, w1ie Zinzendor{f gesehen hat Dies wird u  - ”erster
wec uNnserer Missionsthätigkeit” genannt. ber diesem Wwird L1UN jedoch
das ”"entierntere Ziel” der Kirchenbildung S1IC  ar E und Seiner na Ver-
Trauend wollen WIr, viel uns liegt, dahin wirken suchen, dass NsSerTe
au  N den Heiden gesammelten und Schon weiter geförderten Christen-Gemeinen,
je mehr un! mehr dahin gebrac werden, dass s1e die ülfe des Missionars



nicht mehr bedürien, sondern ihre eigenen kirchlichen Angelegenheiten als
eın Christen-Volk selbständig leiten lernen ” (17).
ach dieser grundsätzlichen Behandlung des Missionszieles omMmm der SyNOo-
alver. 1Ur noch 1ın den Abschnitten darauf zurück, praktische Folgerun-
DSCHh daraus ziehen sind. ın dem Abschnitt über die Nationalhelfer,
aqu{is NEUE betont wird, diese 1iıne wesentliche spielen werden bei
der selbständigen Leitung der Missionsgemeinden, Es wird die Bildung VO  n

”Gemeinr athen” und ”Aufseher-Collegien” empfiohlen, welche dazu mM1  ırken
werden, "das Bewusstsein der Verantwortlichkei ın den Gemeinen selbst
iordern, welches einer der ersten Schritte ZU  a wirklichen Selbständigkeit
1817 (18) einem weiteren SC WIrd bestätigt, daß die Missionare War

bislang NUur der sendenden Kirche verantwortlich SINd, 1n dem gegenw är -
igen "Übergangszustand” (19) ”die Verantwortlichkeit der Bruüder auch den
Gemeinen gegenüber eine sich mehrende ist und eın MUSS; WwOomi1t InmMeNn-

hängt, dass die ellung dieser Brüder alahlic ıne andere werden wird,”
welcher Pflicht die Brüder sich unterziehen haben ”eingede des Wortes
’Er INUusSsS wachsen, ich aber IN UuUSS abnehmen)’ (Joh S, Entsprechend
sollen sorgfältig ausgew ählte Eingeborenenhelier ”7um wirklichen Missions-
und Kirche  enst berufen und ordiniert” werden (20) Um die Selbsterhal-
tung der Missionsgemeinen fördern, ist notwendig, "dass der VO  y anderen
Missions-Gesellschaifiten schon ängere eit anerkannte rundsatz auch qutf
uUuNnserenN Missionsgebieten ZUr Geltung gebrac werde, nähmlich, dass ein
wesentlicher Unterschied finden müÜüsse zwischen einer wirklichen Mis-
10N unter den Heiden und einer aus der Heidenmission herangebildeten Ein-
heimischen TC (Native Church) und demgem äss auch zwischen den Send-
otfen einer ausl:z  ischen Missionsgesellschaft oder Missionskirche und den
eingeborenen (farbigen) National-Arbeitern en! die Mission VO  a
Aussen her (sei urc Missions-Diaconie oder urc die Missionare selbst
vermittelst Handel und Gewerbe) unterhalten wird, hat ıne selbständige Mis-
sionsgemeine keine nsprüche mehr quf Unterstützung von Aussen her
chen” (21) Die betonte Unterscheidung zwischen Mission und Einheimischer
TC soll also dazu dienen, die finanzielle e1lite der Selbständigkeit Ord-
nen, Die Synode Scheint nicht mer haben, mi1t dieser Unterschei-
dung eın Wesenszug der Brüdergemeine, der die Brüdergemeine VOL en
anderen Kirchen auszeichnete (22), für die DNDEU heranzubildenden Kirchen
N1C ZUIZ tragen omMmm SO ist wohl kein Zufall, ın dem SC
über die Heranbildung VO  - Gemeinden die Bildung VOoNn Missionsvereinen iın
Wegfall gerät (23) und der Begri{f ”self-propagation” urc "durch ihre
eigene Nationalarbeiter diente Gemeıilnen” wiedergegeben wird (24)
Zugleich 1st jedoch diese Unterscheidung Zeugnis dafür, ich die Synode
Gedanken machte über den praktischen Weg ZUFr Erreichung der Selbständig-
keit 1ın den Missionsprovinzen. diesem usammenhang m uß der wichtige
und folgenschwere Beschluß gesehen werden, das Missions{ield ın Süda{ifrika

teilen ın Südafrika-Ost, gerade ın diesem Jahr die Aufgaben für die Mis-
10N 1ın aller Deutlichkeit hervortreten (29), und Südafrika-West, die ele-
genheiten ZUT Heidenmission schon weithin erschöpift scheinen (26) Die Anre-

diesem Beschluß kam VO  a den 1m en des südafrikanischen Missions-
feldes arbeitenden Missionaren, wobei auf die Schwierigkeit der Verwaltung



dieses we1it entiernten ebleties der Piıoniermi1ission VO  > Gnadenthal AaUuS hinge-
wiesen wurde, Nndem diese Anregung VO  a der Generalsynode aufgenommen
wurde, sollte Sudairika-West zugleich VOIl der ast der Mission beireit WEeTrT-

den, ich mi1t en Kraififten dem Ziel der Selbständigkeit w1idmen kOon-
Ne  [ (27)
Die Generalsynode Von 1879 wiederholt die ussagen VO.  an 1869 Als weiteren
praktischen Schritt beschließt sie, die Zuschuüsse VO.  n Seiten der Missionslei-
tung Westindien einzurichten, daß S1e sich 1m auie VOoO  [ Jahren auf
null verringern, Be1 der Vergabe dieser Zuschüsse WIird 1Un allerdings nicht
mehr zwischen dem Haushalt der Einheimischen TC unı dem der Mission
mi1t ihren Handelsgeschäften unterschieden. SO MAaC Hennig darauf
aufmerksam, daß amı die Prinzipien VOoO  - 1869 "xzerade der entscheiden-
den Stelle gekreuzt und damıt LAats achlich aufgehoben wurden” (28) 'ats ach-
lich Wa  — jedoch diese Unterscheidung ın der Finanzverwaltung der Miss1ions-
gebiete bis 1879 noch gar nicht ZU MM USdruc gekommen; für die General-
synode Von 1869 War dies nicht eın sofifort quszufiührender Beschluß, sSsondern
eın fernes Ziel (29)
uch die Generalsynode 1889 übernimmt diese Formulierungen VO.  a 1869 1m
wesentlichen unver ändert. Sie muß allerdings feststellen, daß Westindien
den 10-Jahresplan nicht erfüllen konnte und verlängert die Zuschuüsse ın der-
selben Weise auf weitere re

der Generalsynode VO  } 1899 wird das Kapitel über die Mission völlig 1E  —

formuliert Ganz allgemei gilt 18108  z iur alle Missionsgebiete: ”Sie haben die
Pflicht, nach dem 1ı1ele völliger Selbständigkeit auf dem Wege der Selbstver-
waltung un Selbst bedienung streben (30) . u{fs NEUE wird die otwendig-
keit der Heranbildung eingeborener Helifer un! der Beteiligung der Gemeinden
”a n der Leitung der inneren und ausseren Angelegenheiten” on (31) Von
den Missionsgemeinden wird erwartet, S1e uUrc Beitr äge und Kollekten
die finanzielle ast der Missionsarbeit mittragen, wobei VO  [a den "Gemein-
eitr ägen” eın 'eil die allgemeine Missionskasse abgegeben werden soll,
der andere eil WIrd VO  - der Missionsdirektion einem Hilfsfonds für die
betreiffende TOViNz gesammelt 32) Als Ziel bleibt ”die ründung einer sich
selbst erhaltenden, Vo  5 der Heimat unabhängigen rche, die quf jegliche
Unterstützung AaUus remden Quellen verzichtet hat und ihre rediger nach
assgabe der finanziellen eistungsfähigkeit ihrer Mitglieder selber erhält”
Vor diesem Z7iel StTe jedoch eın ” ängerer Übergangszustand”, wäahrend des-
SE  3 ausländische un! einheimische Mitarbeiter ‚War nicht 1m Blick aquf ihren
eigentlichen jedoch 1m Blick qauf Kindererziehung, ension HE H;
verschieden gyeste ind (33) eil über das Missionswerk schließt mi1t
dem SC über ”1)as letzte Ziel unNnseTrTer Missionsarbeit”, welcher mi1it
dem für die Herrnhuter Mission Satz beginnt: "Wendet sich die er  N-
1gung des Evangeliums, w1ıe ın der atur der Sache liegt, auch zunaAachst  -
den Einzelnen, urien und wollen WITLr nicht Aaus den ugen verlieren, dass
das Ziel NSTITeEeLr Arbeit eın MUSS, Gemeinen sammeln und urc Sam m-
lung derselben quf das gesamte Volksleben den Einfiluss üben, dass
nach un nach unter die heiligende Wirkung des hristentums ommt” Daran
fügt ich dann der VO  [n den früheren Synoden übernommene Satz ”Das letzte



Ziel, das WITr nıe AaUS den ugen verlieren ürfien, i1sSt selbständige, ich
selbst erhaltende unı urc eigene Nationalarbeiter diente Gemeinen heran-
zubilden” (34)
Die Auseinandersetzung M1 der en Herrnhuter Missionstradition 1St noch

spuüren, doch sScheint G1€e 1U einem Abschluß gekommen e1ın, Eine
theologische Begründung WIrd nicht mehr gegeben, vielmehr zeichnet sich
1ne allgemein anerkannte Entwicklung des Missionsgeschehens ab, die über
die Einzelbekehrung ZU emeılınde un Kirchenbildung un! VvVon da ausS-
strahlt qut das Nn Volksleben
Fuür Westindien muß der Beitrag VO  (n seliten der Missionsleitung auf weitere
re verlängert werden (35) och WIrd u  - uch für Südairika-West die

Au{igabe der Selbständigwerdung konkret geste ”Generalsynode Spricht die
Erwartung au dass die suüudafirikanische-westliche M1iss1ionsprovinz inner-
halb des nachsten ahrzehnts ın ezZzug qut Organisation der einzelnen Missions-
gemeinen w1e ın Linanzieller Beziehung ich weit entwickeln wird, dass
üd-Airika-West VO  n 1909 als ıne selbständige M1SS10NSprovinz angesehen
werden kann” (56)
Der Beschluß VO  w 1899, airika-West inner VO  a Jahren ZU  — Selbstän-
digkeit en, hat 1Iso ıne Iünfzigjährige Vorgeschichte, ın welcher ich
das Missionsziel über den Erstlingsgedanken hinaus dem der selbständigen
Kirche auf dem Missionsield entwickel Die Formulierungen VO  [an 1848 weisen
ıne Verwandtschafit dem VOIN Graul 1847 erklärten Ziel der Leipziger
Mission autf 1/) Y unı 1ın der Tat dürifiten neben den vorwärtsdr ängenden prak-
ischen Erfahrungen quf dem Missionsield die Verbindung mMi1t der Leipziger
Mission bei der Auinahme des Z7ieles der Kirchenbildung ın den Synodalverlaß
eine wic  ige gespielt en Jedoch wäahrend ich Tau und andere
eutsche Missionstheologen bald darautf dem Problem olk und Kirche qauf
dem Missions{ield zuwandten (38), 1e die r  Brüdergemeine bei dem VO  a ihrer
Missionstradition her estimmten Thema Erstlinge unı TC auf dem Mis-
sionsfield Der Begriff des Volkes hat ın den Überlegungen der rüdergemeine
keine gespielt, dagegen immer wieder der der Selbständigkeit (39) Diese
wird sgeit 1869 mM1t einer Drei-selbst-Formel eschrieben, hnlich'der Formel
VO  a} Venn und Anderson (self-support, self-government, self-propaga-
10N) , indem ”Selbständigkeit” als Oberbegri{ff gebraucht WIrd, der He ”sich
selbst erhaltend” und ’Aurch ihre eigene Nationalhelfer bedient” erklärt WIird
(40)
TOLZ dieser eigenwilligen Übersetzung ist ın dieser Bestimmung VO  e Selb-
ständigkeit 1ne Übernahme der Formel VO  - Venn und Anderson sehen (41),
welche nach Hoekendijk 1m übrigen chland wenig Beachtung fand (4 In
dieser Beziehung wurde die Brüdergemeine nicht HUr uUurc ihre Von Zinzen-
dorf bestimmte Missionstradition, Sondern uch Urc ihre internationale ZiuU-
sammensetzung 4 3) qu{f andere Wege gewiesen als die deutsche Missionstheolo-
gyie TS{ 1899 erscheint als LEeCU formuliertes Missionsziel, daß uUurc die
Sammlung der Gemelnden "”Rinfluss auf das gesamte olksleben üben” sel.
Mit dieser Formulierung 1sSt der Anschluß die eutsche Missionstheologie
hergestellt. Sie geht auf arnecCc zurück, der über Reichel, amals
Mitglied der Unitätsdirektion, un Buchner, damals orstan! der Missions-



direktion, der bewußt die Verbindung m1 anderen Missionsgesellschaften
und Missionswissenschai{itlern suchte un! pflegte (44) , yroßen Einfiluß qaut das
Missionsdenken der Brüdergemeine CWanNnNn,

Angesichts dieser ntwicklung ist die Beurteilung Hoekendijks:”erst späat
ahrhundert hat MNa diese Erfahrungen legitimieren geWagtl, daß

dadurch uch die Lehre entscheidend korrigiert wurde, ES dauerte Dis 18599,
bevor offiziell Volkschristianisierung neben der Einzelbekehrung der 1i1ssıon
C Aufgabe gemacht wurde” 45) fehl A Es andelte iıch ın der Ä1S-
sionstheologie der Brüdergemeine die Weiterentwicklung des ursprüngli-
hen Ansatzes: AaUuSs Erstlingen werden Gemeinden, AUS Gemeinden eın selb-
staändiges Kirchengebilde, TSE dann kann VO ”Volkschristianisierung” SCIC-
det werden. Volkschristianisierung Ste amı Nn1C mehr 1m Gegensatz ZUL

Einzelbekehrung, sondern geschie 1m Zusammenhang mi1t derselben und
erscheint qls iıne olge derselben. den Synodalverlässen Wird dies da-
durch deutlich, daß die Seelsorge den Einzelnen neben der Zielsetzung
der Selbständigkeit gleichermaßen on werden kann. Dies hat die Bruüder-
gemeıine VO.  s manchen oberflachlichen Kultur- und Erziehungsidealen in der

issiıon bewahrt

Zu iragen 1St allerdings, weshalb die eschlüsse der Synoden wenig Aus-
wirkungen quf den Missionsfeldern zeitigten. Bei der Missions-Jahrhundert-
feier ın errnhu 1mM unı 1900 stellt G.Warneck iest, da bis eutfe noch
keine absolut selbständige Missionskirche gyibt (46) er die Teilung des
südafrikanischen Missionsieldes (1869), noch die Beiristung der Beitr age

Westindien (1879), die dann doch alle Jahre wieder erneuert werden
mußten, hatten das Z7iel der Selbständigkeit näher gebracht. Die Generalsyno-
de VOIl 1899 stellt fest "Die Missionsgebiete en!  ren mehr oder weniger
der verfassungsm ässigen Selbständigkeit je nach dem T ihrer Abhängig-
keit VO den UuUurc die Gesamtheit der Unität dargereichten persönlichen Kräaf-
ten unı Geldmitteln” (47) , un! ass das Ziel der Selbständigkeit 1LUFr nach
einem” längeren Übergangszustand eicht WIird 48) Schulze stellt fest,

”die Generalsynoden entscheidenden Einfluss quft die Entwicklung des Mis-
sionswerkes ausgeübt” haben (49) Dies oilt 1C auf alle praktischen Ent-
scheidungen, welche die Generalsynode eriullen Die theologischen
Überlegungen der Generalsynode blieben jedoch den Missıonaren aut den Mis-
sionsfifeldern weithin Trem Ihre bestand nach w1ıe VOL iın der Pflege
der Gemeinden, welcher s1ie ich entsprechend der brüderischen Tradition
m it anzer Hingabe widmeten Schrelil ennig ndem INna  a aRWE  } VO  n
diesem edanken geleite SC1 Ziel der Selbständigkeit die Arbeit N1INS,
egegnete na den gygrössten Schwierigkeiten bei den Missionaren selbst Das
Ziel der Selbständigkeit Wa den meısten tatsaächlich rem weil gegenüber
den Beschlüssen der Synode der Glaube die Erreichbarkeit dieses Z7ieles
fehlte” (50) Hennig Wa  H VO  an 1891 bis 19083 Missionar und Superintendent ın
Suüudairika-West un!| diese seine Beurteilung stammt Aaus jener Zeıit Dıe Brü-
dermission entstammte eben ”dem eigenartig geschlossenen Kreis VO  ; Trtis-
gemeinen unı konnte ich ıne Arbeit Nur ın den Formen un der Art dersel-
ben denken” (D amı ist die Schwierigkeit der Au{igabe, die sich die Herrn-
uter 1ssion mi1t dem Missionsziel der Selbständigkeit stellte, gut A b
kennzeichnet Es andelte ich nicht DUr NeEUE Maßnahmen quf den Miss1ı-



onsieldern, sondern ıne langwierige Umerziehung der eigenen Missiona-
Uun! Missionsireunde, Daß diese Erziehungsarbeit ın Angri{f SCHNOMMEN

wurde, 1sSt das große Verdienst der Generalsynoden des ahrhunderts
Daruüuber hinaus konnten diese Generalsynoden jedoch noch wenig praktische
Anleitung geben Hennig SChHhreı dazu: Die Brüdermission Mar die erste
aufi dem atlz unı m usste alle Erfahrungen für ıne noch unbekannte Mis-
sionsarbeit sammeln 22).Die rüdergemeine hatte die altesten protestantiı-
schen Missionsifielder. Ebensowenig w1ıe für ihre Zeit der Piıonliermission 1m

ahrhundert konnte S1e 1910881 füur den Weg T Selbständigkeit 1m Jahr-
hundert qautf andere Vorbilder zurückgreifen. Abgesehen Von den Versuchen
der Kongregationalisten nglands Wa  H Dis Anfang des Jahrhun-
erts keinem Modell einer selbständigen TC qu{f dem Missions{ield RO -
kommen und dies 1TOLZ der ich auienden Missionsliteratur, die ich mM1
diesem ema befaßte Dazu omm da War nicht für alle, aber doch für
die meisten der Missionsielder der Brüdergemeine galt, Wa  N ennig als wel-
tere Schwierigkeit \)nsere Mission weiter gerade die armsten
unı verkommensten Völker ihrem ersten Objekt gew ählt. oder Sklaven,
bei denen, lange die Sklaverei bestand, jede derartige Selbständigkeit
auber des Bereichs der Möglichkeit lag Als aber die avereı ih: nde
erreichte, galt und gilt ZU. eil bis eute, die verhängnisvollen
Folgen anzukämpfien, die eın Zustand jahrhundertelanger Knechtschaf{it über
eın olk gebrac hat” (53)
In Sudairika unı stindien Lrat die Sklavenbefreiung 1838 ın ra ın den
holländischen Kolonien erst 1863 1n Missionsgebieten w1e abrador und Spä-
ter as Westhimalaya und Vor allem bei der sterbenden Indianermission
Wa Selbständigkeit nicht denken: die verheißungsvollen Missionsgebie-

1n Süudafri  -Os und VO  H em ın aTarrı en noch verhältnism aßig
Jung (54)
So wurde ‚War das Ziel der Selbständigkeit klar gesehen, blieb aber noch
beim Suchen nach dem richtigen Weg Die Erfahrungen mi1t Westindien un!|
Südafirika-West Tachten wertvolle Yrkenntnisse, die sich jedoch erst später
auswirkten. SC  1€. nnig seine Au{fzählung der Schwierigkeiten mi1t der
Feststellung ab "”Doch dürfen WI1ITr hoffen, daß die eit 1869 gemachten Trfiah-
rungen un|  N gerade füur die Ausgestaltung der jüngeren Missionsgebiete ert-
volle Dienste eisten werden. Bezüglich der teren aber wird gelten,
dem Streben auf das Ziel der Selbständigkeit hin nicht TmMatiten und uns

den Erfahrungen der Vergangenheit über die Wege, die WI1ITr für die Zu-
kunfit einzuschlagen haben, immer quis NEUE orientieren” 99)
Die Erreichung der Selbständigkeit für Südairika-West wurde TOLZ der angen
Vorgeschichte TST VO  > der Generalsynode Vo  - 1899 konkret 1Ns Auge gefaßt.
ESs dur{fite dazu solcher tatkr äftiger Uun!| weitblickender Männer Ww1e
Buchner un!| ennig och War gerade für ihre VO  y entscheiden-
der edeutung, da die TCNliche Selbständigkeit der alteren Missions{felder
als Missionsziel 910881 fest 1ın der Herrnhuter Missionstradition verankert WAar.



Die Missionsprovinz Südafirika-West . nde des Jahrhunderts
Die allgemeine Lage der ischlinge 1mM Kap

Die Arbeit der Brüdermission in airika-West geschah fast ausschließlich
unter Mischlingen 26) ach dem ensus VonNn 1891 wurden ın der gesamten
Kapproviınz 309 Mischlinge gezählt (57) Die yroße Mehrheit der isch-
inge ar‘ Landbewohner, als Bewohner der Miss1ionsstatilonen und Hınter-
SAassen qufti den Farmen der Weißen Auf den Miss1ionsstiationen bot sich die
Gelegenheit für eine Kleinstlandwirtschaf{itder wenigstens Gartenbau autf dem
uUurc die Missionare zugeteilten Gebiet och die Missionsstationen
überbevölkert, schon nde des ahrhunderts viele Bewohner ı1n
die umliegenden Farmen oder Stadtgebiete pendelten, dort arbeiten
Die Mischlinge, die eigenes and besaßen, bildeten iıne für das Gesamtbild
unwesentliche Minderheit (58)
ach einer offiziellen Aufstellung Von 1886 erechnete ich das inkommen
für einen Mischlingsfarmarbeiter 1mM westlichen Kap auti monatlich etwa
Schilling ohn unı Naturalabgaben etwa Wert VO.  - Schilling, Dazu g...
OTrte ” reie nter welche, WEeNn fiur einen Verheirateten, AaUus einem
oder wel Räaäumen ın einem Nebengebäude besteht WEeNnNn {Uur einen Unverhei-
rateten, aus irgendeiner Arı erschlag irgendwo; G1e sind, Was Unterbrin-
Sung anbetri{ft, nicht wählerisch” (59)

das andlileben Nnur den scheidensten Ansprüchen genügte, begann ich
schon irüh die nziehung des stadtischen eb.ıeties emerkbar machen.
Die Entdeckung der Diamanten{ielder iın Kimberly 1870 und Jahre später
die Entdeckung der Goldfelder atersrand Z0OS zunächst wen1ig isch-
linge au  N dem Kap och fanden viele Arbeit beim Eisenbahnbau Dies
trug einem en Arbeitermangel auf den HKarmen bei, der jedoch kei-
Nne  — rhöhung der ne führte, denn, die Einstellung der weißen Farmer,
WE Ss1ie hohere ne bekommen, würden GS1€e 191088 noch weniger arbeiten (60)
In und Kapsta lebten schon VO  o der Sklavenzeit her viele Mischlinge,
deren ahl ich urc den UZU: VO. and ständig verme (61) Dıese
hatten sich Z,U. eil als eın beachtlicher andwerkerstand etabliert (6 2),
daneben bildete sich eın Mischlingsproletariat. Vor em die Wohnungs- und
nterkunftsmöglichkeiten en völlig unzureichend (6 1lıele Mischlinge
behielten er ihren OoOhnsitz ın der Missionsstation und betrachteten Kap-
STAl 1Ur als Arbeitsort. S1e en hauptsächlich Tagelöhner oder S  e-
stellte

Gegensatz den anderen Provinzen üUdairikas hatten ın der approvınz
auf TUN! der Gesetze VOoO  a 1836 und 1853 qalle Bewohner Wahlrecht, die ein
Einkommen VOoO  ( mindestens fund Jahr oder VOo  n Pfund und Wohnung
nachweisen konnten bzw welche eın Haus bewo  en, das einschließlich Tund-
STUC den Wert Von Pfu erreichte. amit War eın großer eil der isch-
linge ın der wahlberechtigt; die ewoNnner der Missionsstationen und die
Farmarbeiter erreichten den geforderten Standard 1m Normal{fall n1ıc 64)
1892 wurde das jäahrliche Mindesteinkommen aut Pfund angehoben und der
Wähler MU! stande sein, seinen Namen, Adresse un eru niederzu-
Schreiben. Dıese Trschwerung ZU  I Ausführung des Wahlrechtes wurde 1m
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Blick auf die Eingeborenen, die ın den östlichen Wahlbezirken der Kappro-
1N7z ZU eil ın der enrnelil cnh, eingeführt. Die Furcht der Weißen,
daß ihre Stellung urc die Wahlberechtigung der Mischlinge angefochten
wurde, ich als grundlos erwiesen 69)
Das Ver  N1ıs der Weißen den Mischlingen Wa  H bestimmt VO  — den Ver-
hältnissen ın der Sklavenzeit, 1n welcher ich eine ”A ssoz]1atıon VO  - arbe
und Stand” gebildet 66)
Die "Gemeinschaftsstruktur Wa patriarchisc un! das gegenseitige Verhält-
n1ıs zwischen dem Patriarchenstan:ı un! den nterge  nen Wa  H gemütlich unı
angenehm” (67), unı die Mischlinge onnten 1m Klima des laissez faire’
ihre gesellschaftliche Stellung suchen und finden” 658) och herrschten viele
Vorurteile gegenüber den Mischlingen, die uch VO.  s den Missionaren geteilt
wurden: Die Mischlinge qls Produkt verschiedener Rassen seien oft VO  5 leib-
licher un! geistiger chwäche, anfällig Krankheiten, geistigen Anstren-
SUNgeEeEN wenig gewachsen, VO schwachem Willen us (69) Als gute igen-
schaififten werden bezeichnenderweilise die "Kindlichkeit” der Mischlinge un
ihre Gelassenheit 1mM Le1iden genannt. Das Verhältnis der Weißen den
Mischlingen wurde SOMit weniger uUurc die pannung und Furcht gegenüber
einer anderen Rasse estimmt, Ssondern UuUrc den unausrottbaren Glauben,
daß Blutvermischung schlecht sel und minderwertige Geschöpfe hervorbringe,
Dies onnte sich iın durchaus fireundlichem, Ja OB iebevollem erhalten
außern, sofern die untergeordnete Stellung des Mischlings nicht in rage ge-
stellt wurde,

Gesetze, welche die Ehe zwischen Mischlingen unı eißen oder zwischen
Schwarzen unı Weißen verboten, estanden nde des ahrhunderts
noch nicht 'ats achlich gab immer enelıche und VOL em aqußereheliche
Verbindungen zwischen eißen und Mischlingen ((0) Se1ITt dem etzten Viertel
des ahrhunderts gab uch Verbindungen zwischen Mischlingen unı
Schwarzen; doch nUu  H ın geringem Maße (71) Für die Weißen War iıne eheliche
Verbindung mi1t Mischlingen Zeichen eines niederen gesellschaftlichen Niveaus,
während für die Mischlinge ıne solche Ööfters mit der offnung verbunden
WAar, den Sprung über die ”"color bar” ScChaiien Dennoch bedeuteten die
Verbindungen zwischen Mischlingen unı eißen "eher. ıne Zufügung VOI
weißem lut der Gruppe der Kap-Mischlinge. als ıne uIugung VOoO  e

Mischlingsblut UT Gruppe der Weißen‘ (7
Die TITrennung 1n der Schule zwischen weißen Kindern un Mischlingskindern

ı1n der Kap-Provinz bis ZU. nde des ahrhunderts wesentlich
S  mmMen, Die Schulen, die VO  n den verschiedenen Missionsgesellschaften
ın der Kap- Provinz eingerichtet wurden, oft die einzigen Schulen ın
der andlichen mgebung. S1ie wurden weithin auch VON weißen Kindern be-
SUC och 1883 esuchten fast 6000 Kinder weißer Familien Missionsschu-
len (V In den Stadten wurden Regierungsschulen eröffnet, ursprünglic für
die Kinder er Rassen, och mMUu ich die Kolonialregierung dem TUuC
und Protest der weißen Bevölkerung fügen, daß “”um 1861 die Reglerungs-
schulen ın jeder 1NS1IC Schulen Ur für weiße Kinder der Europäer CWOI'’ -
den waren” (74) In der Folgezeit diente der Ausbau der Regierungsschulen
fast aqusschließlich den Kindern weißer Eltern, während die Mischlingskinder



fast ausschließlich quftf die Missionsschulen angewilesen blieben, uch diese
wurden, teilweise m1 Staatsunterstützung, in der zweiten des Jahr-
Uunderts erweitert. och Wa  H der Nachholbedar{tf gr 0ß 1875 konnten TSLT
1 0/0 der Mischlinge SCHNreiben und lesen, Vo  Fn den Weißen Za ((9)
Wie immer 1n der eschichte Südairikas SOr die eglerung zunACchs f{ür
die weißen Bewohner Die Grunde dafür ind offensichtlich. SO erklärte der
Miniıister für Erziehung unı Unterricht, Langham Dale, 1889 "Die egierung
halt Tfür ihre erste Pflicht, dem vorrangigen FEinfluß der -  europäischen KO-
onisten ın Politik und Gesellschafit echnung tragen un darauf achten,
daß die ne und Tochter der olonisten ıne Schulbildung erhalten, die
der Schulbildung ihrer Standesgenossen in kuropa gygleichkommt, doch mi1t den
örtlichen Modifikationen, die G1€e instandsetzen, ihre unangefochtene Überle-
genheit unı Vorherrschafit ın diesem and bewahren”, Die Anstrengungen
der Reglerung während des Jahrhunderts gelten dem Kampf das
Analphabetentum unter der weißen Bevölkerung ((6) 1885 estanden ın der
approvinz 328 Regierungsschulen unı 400 Missionsschulen. Den Schulen für
weiße Kinder flossen 0/0 enjenigen für Mischlingskinder 70 der Re-
gierungsausgaben für Unterrichtswesen F}
Die Missionsschulen konnten mit der N!  icklung der Regierungsschulen nicht
schritthalten S1ie ın vielen Hinsichten zweitrangıge Schulen SO
noch 1911 weniger qals die der Mischlingslehrer voll ausgebildet (78)
”S ist völlig unmöglich, den Schaden abzuschätzen, den die Mischlinge da-
urc ihre Kinder auf die minderwertigen Missionsschulen angewlesen
blieben, erlitten”, und VO  ‚an vielen der besser gestellten Mischlinge wurde dies
als ıne ernsthai{ite Behinderung empfunden (79)
Sehr weit fortgeschritten War die egr  10N uch auf kirchlichem Gebiet Für
die meisten der 1m Kap tatigen Missionsgesellschaften bildete dies kein Pro-
blem, da ihre Arbeit ohnehin haupts achlich aquf Mischlinge eschran War.
Fıne Ausnahme bildete die London Missionary Society, weilche 1ın den ti-
schen eblıeien mindestens sieben Gemeinden a  e; die el unı Mischlinge
um{faßten Bis nde des ahrhunderts en jedoch alle diese Gemeinden
MI1 einer Ausnahme nach KRKassen getrennt, och blieben S1e 1ın der Evangeli-
cal Voluntary Unmion (später Congregational Union of Oou Airica) miteinander
verbunden (S0) der Neederduitse Gereformeerde erk (N er egann
die Segregation, als 1855 einem Antrag der emeınde ın Graa{f-Reinet, ıne
eigene Abendmahls{ieier u  H für el einzurichten, stattgegeben wurde (81)
Diese Angelegenheit löste qau{f der Synode der erk 1857 ıne heftige
Diskussion aus, die schließlic dem Beschluß Iührte, ge1l War z uün-
sSschenswert und schriftgemäaß, daß USCLXI’E Gemeindeglieder au  N den Heiden 1n
NsSsSeIre bestehenden Gemeinden aufgenommen und eingegliedert werden. ber

diese Regelung infolge der chwac  eit einiger der Förderung der ac
Christi unter den Heiden 1m Wege ste goll die emeınde aus den Heiden
ihre christlichen orrechte ın einem besonderen Raum oder Gebäaäude genießen”
(8 Mit diesem eschluß, der der Schwachheit VO  - Weißen willen gefällt
worden Wa Wa der egregation und LTor geÖöffnet. 1881 wurde die ”Sen-
dingkerk” gegründet, die alle Mischlingsgemeinden ın der Kap- Provinz E

unı der erk der Weißen ın einem Tochter-Mutter-Verhältnis
STanı ats achlich bestanden in der Kap- Provinz nde des Jahrhun-
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erts U  — noch einiıge Gemeinden der nglikanischen rche, der Römisch-
Katholischen TC un der Methodistischen Kirche, welche ihren Mit-
gyliedern Mischlinge und Weiße zahlten

Das urc die Teilung VonNn 1869 geschaffene Gebiet der Miss1onsprovinz der
Brüdergemeine ın Sudafrika-West erstreckt sich entlang der ustie Sudafirikas
Vo  n apsta: bis ort Elizabeth und entlang der es  stie VO  n Kapsta: AaUus

und 100 nach Norden ESs liegt amı 1mMm altesten Siedlungsgebiet der
Weißen, der apkolonie, WwW1e sS1e bei ihrer Übernahme uUrc die Engländer
1806 stia Es i1st das eimatgebiet der Mischlinge Cchwarze wohnten
1Ur der Ostgrenze dieses ebleties und ın dem Fingu-Reservat westilıiıc
VON Oort Elizabeth, das 18537 unı 1838 eingerichtet wurde., 1889 zahlte die
Bruüdermission ın diesem Gebiet 94 26 getaufte Gemeindeglieder, dazu 1096
Taufkandidaten DZW neue Leute” (8S3), insgesamt Iwa 6, 70 der isch-
lingsbevölkerung des en Kap-Gebietes. Die orÖößere nsammlung VO  - den
Gemeilnden findet ich 1m Westen mit Gemeinden ın der naheren und wel-
teren mgebung VOIl apstadt, iıne kleinere nsammlung Von Gemeinden

ich 1m der en apkolonie ın der weiteren mgebung VOoO  ( Ort
Elizabeth gebildet. Die Entifernung VO  - der östlichsten der westlichen Geme1in-
den, Elim, ZULC westlichsten der östlichen Gemeinden, Clarkson, betr agt rund
550 km, die Entiernung VO  a der 1mM aulbersten Nordwesten gelegenen Geme1in-
de, Goedverwacht, bis ZUT öÖstlichsten, Enon, betr ägt und 1000 Diese
Entfernungen zeigen, w1ie schwierig uch nach der Gebietstrennung VO  ‚ 1869
die Verbindung der einzelnen Gemeinden untereinander WAar, Se1it 18584 War

Kapstadt M1 ort 1Za über einen mweg 1n den Norden mit der Eisen-
bahn erreichen. Die dauerte etwa 48 Stunden, dazu kam die
VO'  } apsta DZW ort Elizabeth mi1t der ferdekarre der betreffenden
Gemeinde

Organisation der Brüdermission ın Südafirika-West

nach Art der emelınde gestaltete ich die Arbeitsweise der Brüdergemei-
Auf den Landgemeinden verfolgte die ission das althergebrachte Ziel

einer geschlossenen christlichen Siedlung, die dem en errnhu ın
Deutschland als Idealtypus orjientiert Wa  — (84) , ın den tadtgemeinden und
armgemeinden mußten andere Formen gesucht werden. 1st offensicht-
lich, daß auch noch nde des ahrhunderts das ea. immer noch
1n der 1Ur 1n der Landgemeinde erstrebbaren geschlossenen Siedlung lag,
wobei die NeUeE Lage 1ın den Stadten 1U  H anhangsweise 1ın den Blick kam SO
formuliert die Missionsordnung VO.  - 1894 Das iel unNnserer Arbeit iSt,
ıne ebendige emeine darzustellen, ın der auch jedes einzelne Glied eın
wahrer Christ sel. Unsere Missionsstationen, gekaufte wıie uns gegebene,
ind qals NSl anzusehen, derartige Gemeinen geschaffen werden SoOol1-
len”(85). Diıe Unterscheidung zwischen ”gekauften” und "gegebenen” Missions-
stationen deutet auf einen für die suüudafirikanische Mission sehr wesentlichen
Sachverhalt den gekauften Missionsstationen, welche Vo  . der errnhuter
Mission ZU Gründung eiıner emeınde käuflich erworben worden aren, konn-

die Mission schalten und walten nach ihrem utdünken Zu diesen Gemein-
den gehörten Wittewater, Goedverwacht, Elim un eil Es handelt
ich hier angekaufte Farmen, auf welchen den Gemeindegliedern Wohn-



m öglichkeit gegeben und das and ZU  a ebauung ZU  R erfügung geste wurde,
verste ich VOIl selbst, daß ı1n diesen Gemeinden, ı1n welchen die 1sslon

zugleich Herrın des Landes WAar, verhältnism Bßig leicht Ordnung und christ-
liche ucC durchgesetzt werden konnte

Anders War bei den sogenannten ”G rantstatıionen” (56) Diese der
Mission NUur ın reuhänderschait VO  w der Kolonialregierung übergeben mit
der Auflage, sS1e 1m Interesse der Bewohner verwalten. So gehörte das
betreifende Gebiet eigentlich der eglerung, W3a  - jedoch für die Mischlings-
ewoNnNnner reserviert uUun! den Missionaren ZUTC Verwaltung übergeben. Diese
Regelung sollte : Schutz der Bewohner dienen, da S1e bei An- und Verkäu-
fen normalerweise dem hoheren Angebot der Weißen unterlagen., Theoretisc
bestand die Möglichkeit, eın solcher ran! VO  - der eglerung zurückge -
OoINnmMmMenN oder eıner anderen Körperschafit ZU  R erwa  Ng übergeben wurde,
Die Londoner Missionsgesellschaft Z1iNg, Urc eın Sondergesetz VO  n 1873
dazu erachtigt, dazu über, ihre Grantstationen unter den Bewohnern als
E1gentum auizuteilen INS zeigte ich ın der Folgezeit, daß der yrößere eil
dieser Läandereien ın die ande der Weißen überging (87), die Kirchengemein-
den jedoch blieben estehen Die Brüdermission konnte sich einem solchen
Schritt nicht entschließen, G1€e Ur chtete die uflösung der Gemeinde 55) S1ie
MU: dafür beträchtliche Schwierigkeiten ın der Verwaltung dieser Gemeinden
ın auf nehmen, da bei den Bewohnern immer wieder der Eindruck aufkam ,
da ich doch eigentlich ihr and el welches ihnen die Missionare
vorenthalten würden. Südafrika-West einem ersten Streit dieser
ATt ın Enon, als ich die FEnoner 1894 einen Agenten nahmen, ihre VeTr-
meintlichen Rechte die Missionare bel der eglerung durchzusetzen (89)
Zu den Grantstationen ın Südafrika-West gehörten außer Enon enadendal
mi1t Berea un!| Mamre (90) S1e wurden nach den "Genadendaler Ordnungen”
verwaltet, weilche diesem wec VO  - der Kolonialregierung anerkannt
worden un 1m rantdokument aufgenommen wurden,. IDiese Ordnungen
wurden 1816 formuliert und War 1ın der orm einer Übereinkunft zWwWischen
den Missionaren unı den Bewohnern der Missionsstation (91) länger es
deutlicher stellte ich jedoch heraus, daß ıne solche Übereinkunft die Ord-
Nu 1n einer rantgemeinde nicht gewährleisten konnte In Genadendal ent-
anı die Gewohnheit, Bewohnern, welche die Ordnungen verstoßen
hatten, das Wohnrecht entziehen, hne G1€e tatsächlich aus der Gemein-
de entiern: werden konnten (92) Dies mMAaCcC die große Schwierigkeit der Ver-
waltung einer Grantstation eutlic IDıe Missionare nicht LUr die gelist-
lichen, Ssondern auch die kommunalen Verwalter, ohne ıne wirksame andhabe
ZU Bew altigung dieser Aufgabe haben, un en ganz qaut ihre eigene
Autorität unı Kontaktfähigkeit angewlesen, TOLZ dieser Schwierigkeit wagte
die ission nicht, diese rdnungen den veräanderten Umständen AaNnNZUDAaS-
SC da G1€e dann u{fs eue VO.  > der Kapregierung atten aner  nnt werden
mUussen ,und nicht Sicher Wa ob die Reglerung dies nicht ZU Anl g-
OÖInNnmenNn atte, den ran überhaupt aufzuheben (93)
Günstiger agen die Verhältnisse ın den Kigentum sstationen. hier die Mis-
10N nicht NUur Verwalterin, sondern auch Besitzerin des TUNı und RBodens
WAar, konnte S31€e für jede dieser Statiıonen die entsprechenden Ordnungen scha{i-
fen un! urchsetzen uch bestand jederzeit die Möglichkeit, die Ordnungen



revidieren. SO wurden EIW. iın lim 1896 neue Ordnungen festgesetzt. Sie

beginnen mit dem Satz "Die Farm 1im (Vogelstruiskraal) wurde 1m Jahr
1824 UuUrc die Miss1iıon der evangelischen Brüderkirche gekauft, er

gelten hier olgende HLO die Direktion der Brüderkirche iestgesetzten Ord-
nungen” 94) diese ımer Ordnung ind die betreifenden estiimmuUunge
der Missionsordnung VOILl 1894 aufgenommen.
Ahnlich günstig die Verhältnisse ın den jungen Stadtgemeinden. Hier

die Missionare jeglicher kommunaler erantwortung enthoben, abge-
sehen VoNn den sozialen Auigaben, welche j1€e m1t ihren Gemeinden qu{fi ich

genomMeN hatten konnte hier die Missionsordnung VO.  > 1894 genügen und

durchgeführt werden. Allerdings enthält diese Missionsordnung VonNn 1894
einen besonderen Passus, die einzige damals bestehende tadtgemeinde Mora-
1an ill betreffend (995), ın welchem das Verhältnis der iın der wohnen-
den Mitglieder der Landgemeinden geregelt wird. Diese Bestimmungen 7@1-

geN, daß die Stadtgemeinde 1m Grunde qals Außenstation der Landgemeinde
betrachtet wird.

Bischo[{f Buchner machte ich während seiner Visitation ZUT Auigabe, nach
der Möglichkeit einer eigenen Missionsordnung füur S_ A forschen. Ziel
derselben sollte se1in, den Weg 7U Selbständigkeit der Provinz ebnen.
Auf der Konferenz VO. Maı bis Y n 1893, die VO Bischo[{f Buchner geleitet
wurde, wurde dieses Ziel SOW1e die NeUuUeEe Missionsordnung ausführlich TOLC-
tert (96) Januar 1894 wurde die NeEUeE Missionsordnung der Missionsdirek-
L10N iın errnhu vorgelegt unı Mal 1894 genehmigt. Die wichtigsten rund-
züge dieser Ordnung mUüssen kurz genannt werden.

Die Le1itung der Missionsprovinz befand ich bei der Missionsdirektion 1n
Deutschland, welche die Missionsordnung SOW1e Anderungen erselben B6-
nehmigen hatte un uch selbst Anderungen verfügen konnte 9.0) Ihr örtlicher
Arm Wa die Helferkonfiferenz, welche AaUS dem VOo  a der Missionsdirektion e1in-

gesetzten Präases des Missions{feldes, geit 18992 Hennig, un! wel VO  -

der Missionsdirektion ernannten Missionaren bestand 98) Der Helferkonfife-
eNnz STAan!ı die 1lgemeine Missionskonfiferenz ZUC eite, welche aus en 1ın
der Missionsprovinz tatigen Missionaren stia (99) Die Allgemeine Mis-
sionskonferenz LUr beratende unktıion und konnte orschläge die
Helferkonferenz einreichen. egen der gygroßen Entfernungen unı den amı
verbundenen angen Reisezeiten und -kosten wurde die llgemeine Missions-
konferenz LUFL selten, Nn1C einmal jährlich, einberufen. Die eigentliche Ver-
waltung lag 1n den en der Helferkonferenz, welche jedoch alle Beschlüsse
VO  — Gewicht der Missionsdirektion enehmigung orl CDCn MU. Die wich-
tigste Aufgabe, welche die Helferkonferenz unabhängig VOIl der Missionsdirek-
t1on unternehmen konnte, War die Versetzung der Missionare und Missionsge-
hilfen innerhalb der Missionsprovinz, ine Möglic  eit für die eingeborenen
Missionshelifier, der Verwaltung der Missionsprovinz mitzuarbeiten, Wa  —

zunächst nicht vorgesehen. uch ihre Teilnahme der Allgemeinen Miss1ions-
konierenz wa  H zunAächst Nn1C zugelassen., rsti 1898 wurde Bruder Juzua ‚.JJon-
ker, Missionsgehilfe ı1n Twistwyk, als erster Eingeborener auf einer gye-
meınen Missionskonferenz als ast begrüßt. INS wurde ihm dann jedoch gera-
ten, vorläufig die Versammlung verlassen un!« später, wenn für ihn wichti-
SCr Gegenstände ZU Beratung kommen, wiederzukehren au{f der



Allzemeinen Missionskonierenz vorwiegend über Angelegenheiten der Miss1-
Nare gesprochen wurde, fanden die Missionare die nwesenheit eines inge-
borenen offensichtlic unpassend.
Die Ortsgétiiéinde wurde erch die Missionskonierenz verwaltet, die ich AUS

en ın der Gemeinde un! deren Außenstationen tatigen Missionaren un de-
Lve Frauen zusamm enseizte un! deren orsteher VOoO  un der Helferkonferenz De-
rufifen wurde uch die eingeborenen ordinierten Bruüder gehörten der Mis-
sionskonierenz ihrer Hauptgemeinde A uch WEeNn S1e "nicht en Sitzungen
derse beiwohnen konnten” Dem orsteher standen außer der Miss1-
onskonferenz die Konierenz der Kirchendiener für die geistlichen un! die KON-
ferenz der uisener für die kommunalen Angelegenheiten ZUr e1ite Die Kir-
chendiener wurden VON den Missionaren ihrem Amt berufen ihre Au{figabe
Wa C "”mi1t ihrer eNaAUErECN enntn1is VON Personen, Sitten unı Verhältnis-
sgen” beim rankenbesuch unı der Erhaltung VO Ordnung und uc mitzuhel-
fen Die uIseher wurden VO  z den Gemeindegliedern gew ählt, doch gehör-
ten auch die Kirchendiener m1L ZUL. Aufseherkonferenz Diese mußten monat-
lich einberufen werden und konnte die kommunale Ordnung betreifende escnhlus-

fassen

urc diese en Konferenzen wurde versucht, die geistlichen Belange VOoO  >
den kommunalen Belangen ın der emeılınde Scheıden, Die Einteilung der
Gemeindeglieder wurde jedoch gahnz nach ihrer kirchlichen ellung,
nach ihrem Verhältnis den Sakramenten, vOorgeNoOMMCN; den Kern der Ge -
m einde bildeten die Kommunikanten; ihnen standen die "gyetaufiten Kinder”
un! die "yetauften Erwachsenen”, die noch nicht Abendmahl zugelassen
aren, gegenüber:;: die ”neuen Leute” ugezogene, die noch getaufit
oder, Wenn sS1e schon getauit aren, ın die emelınde aufgenommen werden
mußten

uch Bestrafung bei erstößen die Gemeindeordnung oder sittlichen
ergehen gab Nnur ın der KForm der Kirchenzucht Nur ın ehr schwerwie-
genden ällen konnte der Betroiffene von der emeınde ausgeschlossen WeTrT-

den, WOMI1L das ohnrec verlor. Die Ausübung der Kirchenzucht War

ac des orstehers und der Missionskonferenz, jedoch bei schweren ällen
wa  — auch die Aufseherkonferenz hören. 15731 der Wiederauinahme der VO.

Abendmahl Ausgeschlossenen wa  — das Urteil der Kirchendiener einzuholen

Die Handhabung der Kirchenzucht SOWIe die Einteilung der Gemeindeglieder
ı1n Klassen entsprechend ihrer Stellung den akramenten zeigt, die
emeılınde als geistliche FEinheit verstanden wurde.,. S1e untersteht einer "auf
das Wort Gottes gegründeten ebens- und Gesellschaftsordnung, deren wec

ist, den Einzelnen unı die Gesamtheit für den Herrn erziehen und bei
ihm wahren” und entspricht dem Ziel ”eine lebendige emelnde darzu-
stellen, ın der auch jedes einzelne 1e'! eın wahrer 15 se1” 13731
dieser Au{ffassung der Gemeinde als rziehungsanstalt einem rechten
hris  en konnte die Au{fgabe und Funktion der emeılınde und der Gemein-
deglieder 1mM OÖffentlichen eben der Kolonie nicht ın den 1C kommen. Die
Gemeinde War eine FEinheit ın ich selbst, die ohne Beziehung den politi-
schen und gesellschaftlichen Verhältnissen außerhalb erselben bestand Ihr  ®
Verbindung 21Ng über die Missionare ZU  — Missi  sdirektion ın Deutschland,
welche mit des Präses den notwendigen Kontakt ZUT Kolonialregierung
aufrechterhielt



uch die un  ıon der geschlossenen rtsgemeinde als Zufluchtsstätte für
Rechtlose wa  — weithin überflüssig geworden. HS 1e jedoch, TOLZ der StTar-
ken evormundung urc die Missionare, der erzieherische Wert dieser TtiS-
gemeinden fur die Misc  ingsbevölkerung. der AAan der Kirchendiener
un!| Aufseher 1Nd ange einer verantwortlichen Teilnahme Gemeinwesen

erkennen. SO sollte nach der Missionsordnung der Missionar diese 1Car-
beiter ühlen lassen, derselbe S1e qls wirkliche Mitarbeiter ansieht und
achtet”, denn inr Amt soll ”eine rziehung für christliche araktere werden,
deren Gemeinden sehr dürfen” Aazu kam die ın den Missı1ı-
onsgemeinden immer noch verhältnism Bßig gute ernmöglichkeit ı1n den Mis-
sionsschulen. eren Lehrer, der Gehilfenschule ın enadendal ausgebil-
det, leisteten utes, Buchner meinte, ihre Leistungen nhinter
enjenigen der meisten deutschen Volksschullehrer wenig zurückstehen”

Aus dem Lehrerstand rekrutierten ich ahrzehnte hindurch die einheimischen
Pfarrer uch bildeten ich ın den Missionsgemeinden Lehrerfamilien heraus
au  N welchen verschiedene Generationen lang die Missionsschulen nicht 1Ur der
Brüdermission sSsondern uch staatliche Schulen ıne Zufuüuhr guten Lehrkräf-
ten erhielten So wurde 1n den Missionsgemeinden deutlich, welchen Lel-
stungen die SONSL verachteten Mischlinge f{ahig 6il. Gewiß hat dies
uch deren eigenem Selbstbewußtsein wesentlich beigetragen. Diese Lenh-
Üe und Lehrergenerationen entstanden und gediehen auf dem en des uUurc
die Mission YesC  enen und geordneten Gemeindelebens Dieses WAar, TOLZ
der Überbevölkerung und der amı verbundenen Schwierigen Arbeitslage ın
den Missionsstationen und TOLZ der mange  iten rechtlichen Mittel ZUTr Au{-
rechterhaltung der Ordnung dennoch pr ägend und Leitbild für die außer-
halb der Missionsstationen unter Schwierigeren Verhältnissen ebenden

ischlinge (1 10)
m1 1S% deutlich, daß, obwohl VOIN einem direkten influß der Missions-
Provinz aquf die rechtliche und gesellschaftliche Lage der Mischlinge der
gar der anzen Kolonie keine ede eın kann, dennoch ın den Gemeinden der
Missionsprovinz Kräfte wuchsen, die Wesentliches ZU.  H Selbstfindung und D:

Selbstbewußtsein der Mischlingsbevölkerung beitragen., Dafür S1Nd gerade
die rebellischen 1ı10nen auf den Grantstationen, die War VO  . erW  Ne
rechtlichen Vorstellungen un nsprüchen ausgingen und den Missionaren
ihr sehr erschwert aben, eın gutes Zeichen Waren doch gerade diese
Aktionen die ersten selbständigen ıonen der Mischlinge, ın welchen S1e

unternahmen, eigene nsprüche vertreten

Missionsdirektor Buchner versuchte während seiner Inspektionsreise 892/93
1n Südafrika, die Missionare für das 7al der Selbständigkeit des Missionsge-
bietes gewinnen Eine wesentliche Schwierigkeit sah darin,
die Mischlinge IAn socialer un politischer eziehung wahrschei  ich niemals

aller ihrer Arbeit einer selbständigen Stellung gelangen” werden,
und VO  _ er auch YC  1C Selbständigkeit kaum mit Er{iolg gefördert
werden könne Dennoch lehnt ıne politische atigkei der Missionare
füur die Mischlinge strikt ab; die Missionare Zlassen etwaige politische Ver-
sammlungen ın ihrer emeine unberücksichtigt” und ”reden nicht dafür und
dawider” Für die Selbständigkeit der Missionsprovinz ın finanzieller



1NnS1C erschienen Buchner die Handelsgeschäfte der Mission unentbehrlich;
denn INa  - muß "doch NnUuchtern aussprechen, eın Aufgeben der Einnah-
mMe  a AUS geschäftlichen Unternehmungen ıne Einbuße edeutet, die urc
freiwillige en kaum decken wäre” TSLT ennig erkennt,
re später, da ”oine klare begriffliche cheidung zwischen der mi1t

einem großen vielgestaltigen Apparat arbeitenden Missıon oder Missionsge-
sellschait un!| der mit viel einfacheren Mitteln existenzfähigen Eingeborenen-
Kirche” notwendig ist Dennoch die Bemühungen der Miss1ons-
Jeitung ZUT Verselbständigung der Missionsprovinz noch lange urc den Ge-

gensatz VO  [ politischer Abstinenz einerseits und wirtschaf{itlicher Bevormun-
dung andererseits eSsTmMML,
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English Summarıy

MORAVIAN SO U'TH AFRICA - WES'T THE
19th CENTURNY

the 18Sth Century the Moravıan Missionarlies of errnnu nad SOMNEC Out LO
Convert individuals and if possible LO TEIMNOVE them from eır Surroundings
and gather ese "Wirstiruits” ın special places. Progress and experience ın
ese mi1ission ea led LO basic changes 1n CoNncept around the middle of the
19th Century (Synod of the eifort Wa  N made to create independent chur-
ches, ith elr OW constitutions, elr OW clergy- natıive nelpers” and
ordained ministers i{ possi  € the final goal WasSs the development of self
supporting Missıiıon Provinces ith eır OW ecclesiastical organisation an
finances, (Synod f This goal Wa  N mainly for the western half of the
Cape Province ın OUu Airica Here the actual evangelizing of the heathen
had been completeu the ”Coloureds”, the people of mixed raCcCe, whereas
the pioneer work am ONg the Blacks of the kastern reg1o0ns Was Just beginning
One result Was the division 1Nto LWO m1ssion provinces. At the Synode
of 1899 the final gyoal 15 sSet of1 church completely ndependen! of the ”Home
Provinces”, natıve church NOt ependen financial help irom foreign
SOUTCES, self supporting ith congregations served Dy natıve ministers. The
date Set for S goal, 1909, Wa  N naturally LOO optimistic., The attitudes of
m1sslionaries anı riends of the mission work toward E gvoal, ell



the attitudes of the natıves who recently been slaves, ese COU. be
changed only very slowlIy.

E: article, reVv1IEeW the school sel ı1n OUu Africa, West, provides
understanding of the SOCio-economical, political and ega situation of the

”eoloured” population:;: government schools WeTte mostly for whites, m1ssion
schools for Coloureds ere 15 description of the individua congregations
and eır preaching STLAatLLl0ONS ın 1893 The legalized separation ofi the
15 unknown: ere 15 the SOcCcial separation, of COUTSC, Dut z Was NOt 1N-
superable The m1ssionary 15 responsible for secular ell spiritual
affairs 'I1wo boards assıst him the 1ssion Conference for spiritual, and
the Overseers’ Confiference for empora aifairs Involvement 1n the U-

nal aifairs 1S proportionate LO the involvement ın the spiritual life of the
mission stations These stations have VerYy little contact LO the outside
clety and 1ts conditions. The mission 15 understood ”institute for tra1ı-
nıng for Christian living” All the inhabitants of the station Aare members of
the Moravıan ongregation; exclusion irom the church ean:; loss of the
rig live 1n the mission statiıon.

the ”Property” stations, the land Wa  N bought Dy the m1ssion and elonge
solely LO that board Rules and regulations could made and altered ere
without any outside interference. The sıtuation of the "Grant” STatlons Was
INOTeEe problematic, because the land ere been entrusted LO the mMisSsSi0-
narles TUSieEES DYy the government, the land LO distributed am oNg the
Coloureds ere the colonial governmen! COU. interfere; any regulation
quired eır agreement: forecible exclusion Wa  N impossible., On ese stations
the Coloureds emande the rig LO OW properCty, hich had apparently been
witheld DYy the missionaries, the face of the politicising the m1ısslionaries
possessed DOWET, only elr personal authority. It Was the T° efifort of
the coloureds LO make demands of elr OW higher class Was created
NS the oloureds through responsible positions ın the church, the tral-
ning of teachers anı ministers (the Helpers School ın Genadendal) and the
high quality of the mission schools From . class responsible
participation ın the life of the church These WerTrTe the beginnings of inde-
pendent coloured church



DIE BRÜDERMISSION SUDAFRIKA-WEST WAHREND DES BURENKRIEGES
1899 19092

VO  — rnhard Krüger, apstaı

Der folgende Au{fsatz beruht quf dem Studium der einschlägigen Diarien, Pro-
okolle un!| riefsammlungen 1mM Gnaden  er TYChH1LV un\| der Zeitgeschichte.
Er ist ıne orar ZU  H eschichte Vo  — Südafrika-West, 1869 1960, die
noch geschrieben werden MU.
Um die ahrhundertwende leitet der urenkrieg iıne NeUE Epoche iın der
eschichte VOIl Südafirika-  est e1in, B ist der erste VOl drei Krilegen, die
die eutschen Missionare, ihre südafrikanischen Mitarbeiter und ihre Geme1n-
den 1MmM ahrhundert ın diesem eil des britischen Imper1ums überstehen
hatten

nde des ahrhunderts bestand die Brüdermission Kapland A4aU$S
NEUN VO  a den Missionaren patriarchalisch betreuten, VO. odell der deut-
schen irtsgemeine geprägten, auf Seelenpflege ausgerichteten Missionssta-
tionen, mit einer Jungen Stadtarbeit und einer Jungen Missionsarbeit unter
Schwarzen als Anhängsel Martin chüz, VO  — dem eın Au{fsatz über die Herrn-
uter 1sSs1ıon ın Süudairika-West nde des ahrhunderts vorliegt,
schreibt S ist offensichtlich, daß auch noch nde des Jahrhun-
erts das ea immer noch ın der NU  H ın der Landgemeinde erstrebbaren
geschlossenen Siedlung lag, wobei die NeUeEeE Lage iın den Staädten NUur anhangs-
weise ın den 1C kam ML Das Ziel, darüber hinaus ıne landweite C

bauen, lag den errnhuter Missionaren Kap noch fern. Die einzelnen
Stationen en auch weit voneinander entiernt, da die Geschwister e1it-
gehend au{f sich selbst geste en.,

Auf jeder Statıon lag die Leitung fest 1n der and der Missionskonierenz. Sie
bestand aus den Missionaren (}P% und ihren FHrauen, einschließlich des
Geschäftsbruders, der den MWinkel” (2) esorgte. Für die sehr großen und
einträglichen esc ın Gnadenthal, Mamre un!| Elim Wa  H je ein Bruder
vollamtlich verantwortlich. Auf den kleineren ıonen wurde der Winkel
nebenamtlich sorgt Vorsitzender der Missionskonfiferenz WarTr der örtliche
orsteher Eın anderes wichtiges Amt Wa das des Schulbruders. hatte
die uIis1c über die Schule OFrt; ın der farbige er und ”Schulajas”
(3) unterrichteten nadenthal gab Missionsgeschwister, unter ihnen
den Präses, aul Hennig, unı! den ırektor der Gehilfenschule, enke-
witz. In Mamre und lim je Geschwisterpaare, auf den kleineren
Stationen Je (Goedverwacht, oder je arkson, Wittewater, Berea).
Bis 1899 führten die Missionsgeschwister noch auf jeder Station einen gemein-

ausha

Ein Sonderf{fall Wa e  a’ der einzige ordinierte südafrikanische Bruder,
den die TOV1INZ damals a  e’ Izak Uys, zugleic als rediger unı als chul-
leiter tätig War. unterstand noch dem Vorsteher VvVon Mamre., ist
bemerkenswert, da Jahre, nachdem der weitblickende ecdie ehil-
fenschule in Gnadenthal gegr ündet hatte, 19108  H— ein einziger einheimischer Predi-



BOF 1mMm Dienst ın Südafrika-West STAanNı Ebenso bemerkenswert ist C
War die uiseher, die den Missionaren bei der außeren Ordnung auf den
Stationen ZUT e1ite standen, VO  a den Einwohnern gew ahlt wurden, da ber
die Kirchendiener und -dienerinnen, die beili der kirchlichen Bedienung
helfen hatten, immer noch VO  [ den Missionaren berufen wurden, beides S
Ww1ie bereits VO  - eceingeführt worden Wa  — (4)
In der ege der geschlossenen Landgemeinden lag also der Schwerpunkt der
Arbeit 4an hat zwischen den Grantstationen und den Eigentumsstationen
unterscheiden, Die altesten, nadenthal MI Berea, Mamre und knon,
eın Tan! der Reglerung, S1e *varen der Mission Aur in Treuhänderschafit
VO  a der Kolonialregierung übergeben mi1t der Auflage, G1€e Interesse der
ewoNnNnner verwalten ”(9) Hiıer en die Missionare auch die kommunale
Verwaltung, hne jedoch die Machtmittel des Staates dafuüur sitzen, Das

wiederholt Schwierigkeiten geführt, da die Einwohner gene1gt S,
die Statıon qlg ihr Eigentum betrachten, dıe Mission andererseits die uto-
ritäat des Eigentümers ausuüuben mu  @. aber letztlich der aa der es1itzer
geblieben War. Einfacher agen die inge qau{f den Eigentumsstationen Elim,
Goedverwacht, Wittewater un a, Hıer die Mission den atz käuf-
lich erworben und STAanNı VO  n Vornherein fest, S1e als Eigentümerin
auitreten konnte

Beiden Trten VO Statıiıonen Wa  H gemeinsam, da die Missionare die Einwoh-
nerschafit patriarchalisch mit Hilfe der uiseher und der Kirchendiener betreu-
en SOW1Ee mit Hilfe VO  a Crdnungen, 1n denen Außeres und Geistliches m ıtein-
ander verbunden War. Das gilt auch für arkson, as ınZ auf das Eigen-
tumsrecht einen Sonderf{all darstellte, irtschaitlich gesehen diese
Farbigendör{ier nicht lebensfähigen Einheiten erangereift, Die Industriali-
sierung des Landes hatte e1it 1880 m1 ich gebracht, daß viele inwohner
anderwärts Verdienst suchen m  en, daß die rtie immer mehr für Fraven,
Kınder un Ite da ecnNn,

YST. 1mMm Jahr 1883 War eın Bruder NAaC Kapstadt berufen worden, die
dort arbelitenden eute VO  } den andstatıonen betreuen, die aber Mitglie-
der ihrer eimatgemeinden bleiben sollten, und unter dem kirchenlosen
eil der Bevölkerung mi1isslionlieren. Mit demselben Auiftrag fing Bruder

Günther Jahr 1899 ın ort Elizabeth eine Arbeit

nitaAtsdirektor Charles Buchner bei seiıner Visiıtation 1m Jahr 1893
seiner Überraschung festgestellt, daß auch ın der apkolonie noch viele
He1iden gab9 und War besonders unter den Schwarzen 1mM S (6) Das
führte dazu, eın Bruder VO  - Enon aus unter den Schwarzen 1m onntags-
{1lußtal arbeiten anfing Als diese VOIl den armern ausgewlesen wurden,
erlaubte die Missıon einem eil VO.  - ihnen im Jahr 1898, ich au{f dem TUN
un en VOI Enon anzusiedeln. IS entstand das OrIiIchen Bersaba Und 1m
selben Jahre wurde eın Bruder, der der Xhosasprache mächtig War, Bruder
KW a berufen, in Wittekleibosch bei Clarkson unter den ingus
wohnen unı arbeiten

lle wichtigen Direktiven für die Arbeit Yıngen VO  [n der Missionsdirektion ın
Berthelsdorf aus, die ihrerseits die Beschlüsse der Generalsynoden Uu-



en Ortlicher Bevollmächtigter Wa  I der Präses 1n Gnadenthal,
Zusammen mi1t wel VO  > der Missionsdirektion ernannten Missionaren7

die Leitung der Provinz, die Helferkonferenz. ETW qglle Wwel Jahre
trafen ich die Missionare Z  b allgemeinen Missionskonierenz iın Gnadenthal.
Die Sitzungen ar geschlossen, LUr die Frauen der Missionare duriten als
STUumMMEeEe Zuhoöorer eilnehmen unı eit 1898 auch gelegentlich der einheimische
rediger, Ihre Beschlüsse mMußten der Missionsdirektion ZULC Billigung VOT -

gelegt werden.

on Se1t der des 1 ahrhunderts hatten die Generalsynoden den
(jemeılnden aus den Heiden das Ziel der Selbständigkeit gesteckt (8). Aber
MNa War ın Südairika-West nde des ahrhunderts amı noch sehr wenig
e1t gekommen, aul ennig schreibt 1900 die Missionsdirektion: "Wir
muUussen die Selbständigkeit der Gemeinen, die Ziel ist, doch endlich
irgend einer Stelle beginnen lassen oder richtiger unterbauen. Und gerade
kritischen Punkt, Heranziehung der Gemeinvertretung ın Fragen der Kirchen-
ZUC ind WIr noch ın den allerersten Anfäangen, Mit anzem
ich 1898 da einsetzen wollen, eın eSCNHIU: War der AM abgerungen worden,
der ın dieser ‚ichtung wenigstens den ang eines Anfangs bedeutete aber
meın efühl hat MmMich nicht getäuscht, ist nicht ausgeführt worden J.

Wa als 1C Jetz daran erinnerte, einigen Bruüdern etwas völlig Neues
ES ist offenbar ehr Schwer, Aaus den en Geleisen herauszukommen. (9)
SO gıngen die Missionare nde des ahrhunderts qu{ti den bewährten über-
lieferten Bahnen und blickten dankbar unı nicht ohne Stolz quf das Erreichte
zuruück, Es el nde 1899 ın einem 1ariıum: ”In den Memorabilien gedach-
ten WITLr ın einem Rückblick auf das ablaufende Jahrhundert der großen degX-
Nungen, welche asselbe unNnseTeEMmM Hottentottenvolk gebrac hat, ufhebung
der Sklaverei Jahr 1838, Ausbreitung des Missionswerks un! der Mis-
S1onNnsstationen nach allen 1lten und ebung des braunen Mannes aus se1inem
verachteten und nuüutzlosen Daseıin einem arbeitenden, besitzenden und
geschätzten Mitglied der enschheit

Als tLreue Untertanen feierten S1e 1m Jahr 1899 mi1t ihren Gemeinden den
achtzigsten Geburtstag der "yeliebten önigin Victor1a”. ach einem est-
akt 1n der Schule °  e eiwa eın mzug der Schulkinder ntier dem Bläser-
hor her unter dem Gesang Von M ji0od ave the @Queen” und anderen patrlioti-
Schen Liedern, und achmittag gab allerlei Vergnügungen, Erfirischun-
geCcn und Spiele auf der Festwlese, nıcht viel anders, qals damals Geburts-
tag Kalser Wilhelms E des Enkels der englischen Onigin, ın einer deut-
schen emeıilne ZU  cn eın mag übrigen hielt Na  > ich nach guter
brüderischer Tradition streng Aaus der Politik des Gastlandes heraus,
Unterschied den englischen Kirchen 1MmM ande SO schreibt Günther
"ist auch Art nicht Lob oder Leider V die Offentlich-
keit treten, w1e diese eute ISC, die rediger der englischen Kirchen]

thun ın Ofifentlichen Volksversammlungen, mi1t Zeitungsdiscussionen und
derg]lVE Die Interessen der arbigen auf der politischen bene Ver-
fechten, Wa  b den errnhuter Brüdern nicht gegeben



11

Die arbigen en damals ın der englischen Kapkolonie das Wahlrecht
eder, der mindestens 15 Einkommen hatte und eLwas schreiben konnte,
also "”7ivilisiert” Wa dur{ite wählen, die AULISar spielte keine
Anders War in den Burenrepubliken Transvaal und Oranjefreistaat,
Nichtweiß kein Wahlrecht en, asse cragen en unı anderen 15  y
minierenden Maßregeln unterworien CE2) Auf den Missionsstationen
gyab denn auch ıne an Anzahl Wahlberechtigte, die VO  - den beiden Par-
teien ı1n der Kolonie Vor jeder Wahl umworben wurden., Die eine Parteı Wa
der Afrikaner Bond, die m1 den Burenrepubliken symphatisierte und der
die meilisten KFarmer 1n der Umgebung der Stationen gehörten; die andere Wa  I;
die der Progressiven, der englisc gesinnten, die, inspiriert urc Cecil
Rhodes, diıe britische Machtsphäre und damit die Zivilisation nach Norden
vorantreiben, auch über das Transvaal mi1t seiınen Goldfeldern ausdehnen und
1m SanzeNn i1chen Aifrika festigen wollten, Von Cecil Rhodes sStammte die
Parole ”equal rights for V  V civilized ma  } OUu of the Zambesi”(13). er
”7ivilisierte” ensch, gleich welcher autfarbe, mUusse auch 1m Transvaal
das Wahlrecht bekommen und amı eın vollberechtigter Bürger werden, w1ıe

ın der apkolonie schon War. eın Wunder, die arbigen Wähler
den Progressiven ihre Stimme gaben
KUrz VO.  — UuSDrucCc des Buren.  jeges, als die Lage schon rec gespann! wa
gab wieder eine Parlamentswahl ın der Kolonie Z immermann 1n
Clarkson erzählt Vo  ; den Wahlversammlungen Ort un schreibt ”7 um
UuUcC halten sich anner 1Ur ZU.  H progressiven oder eglerungspartel,
SONSLT würden W1TLr politischen Zwiespalt en Die Bondspartei sagte Nnsern
Leuten nicht Für den Missionar Wa  H geraten, ich seiner Stimme
gänzlich begeben., el Yrtielen en versucht, auch iın beeinflus-
SeCnHh, 14). Der chullehrer VO  - arkson, Eduard Louilis, wurde VO  n beiden
Se1iten sonders ın NSPruC el  mmen, Als aber die Progressiven ih: au{if-
forderten, Unterschriften einer etltion die Onigin (unsten der Aus-
er ın Johannesburg, qlso die epubli aul Krügers, sammeln,
schickte auf Rat des Missionars das Papier leer zurück., Z immermann lag

offenbar daran, mit den armern der mgebung nicht gänzlich VeLr-
derben otzdem Berten einzelne VvVon ihnen Clarksoner inwohnern eN-
über nach uSDruc des Krieges: ”Wenn Krüger gewinnt, S wird der Missionar
unı der chullehrer VO  - arkson gefangen geNomMMeEN und der Platz INnNmMEeN-
geschossen ”(15). Das pro-englische Farbigendor{ ın ihrer Wa  — ihnen
ein Dorn Auge
Andere Folgen hatte die Wahl ın Elim Einer der en chullehrer bei
den Wahlversammlungen verletzende Außerungen die Buren und damit

ql die Farmer ın der mgegend, die ZU  H Bondpartei gehörten, fallen
lassen und wurde eswegen VOLT den agistra zitiert Darau{fhin schrieb I R.-
enkew1tz Qauf Wunsch der Missionare einen Hirtenbrief alle er ın
unseren Schulen, ın welchem sS1e VOrT unnötiger politischer Treiberei Warn-

(16) Es zeıigte sich, die Doppelrolle der einheimischen Lehrer als
Gehilfen der Missionare und als politische precher für die arbigen s1ie 1ın
Schwierige Situationen bringen konnte



Als dann Oktober 1899 der Krieg zwischen England un! den en
urenrepubliken ausbrach, überwog bei den Missionaren die orge die
bevorstehenden unruhigen Zeiten und die Frieden Einze  Ine Trach-
ten auch eutlic ihre Symphatien mit den Buren USdrucCc B: Schutz
schreibt ın Wittewater 1nNs Tagebuch: ”Ja jeder wahr haftige Christ überzeugt
1ST, Englands Raubpolitik verkenr ist un GoOottes Geboten gyanz zuwider-
läuft, ne1igen iıch die Sympa  en tüurlich mehr den gottesfürcchtigen
Bauern und selbst eute ISC die Einwohner der Miss1ionsstationen]
angen A solche Politik verurteilen D} (17)
Anders Wa  — die Reaktion der Farbigen. S1e engagilerten sich leidenschaf{ftlich
für die acCc der Engländer. Deren Parole ”Equa. rights” ließ G1€e NCUE, Dbes-
ere Zeiten und ine Überwindung der Rassendiskriminierung 1MmM südlichen
Airika erhol[fien, Viele ließen ich als eute bei dem ilitär anwerben.
In lim arb der Schulleiter Rasmus mit viel Erfolg eute eın
Kopfgeld für diesen wec Ebenfalls VO. Elimer Schulleiter wird richtet,
da iıne Sammlung f{Uür verwundete Engländer veranstaltete, die £ 16 e1n-
brachte (18) Wittewater einer Spannung zwischen I5 Schuütz
und dem Schulleiter Teder1ı ams, da ersterer den Einwohnern riet, sich
lieber Bahnbau als ZUmM Kriegsdienst melden (19). In Gnadenthal mM uß-
ten drei enten von der Gehilfenschule entlassen werden. ”l)Der TUN! War
iıne Aarge Widersetzlichkeit, die nicht ohne usammenhang mit dem Wunsch,
ın den rieg ziehen, gestanden habe  ] scheint D Hennig schreibt

die Missionsdirektion: Freiheitsschwindel equa. rights südlich VO.
Zambesi, das chlagwort Rhodes, WwWOMmMI1tTt den Farbigen angethan hat,
spukt 1ın den Köpfen, Völlige Gleichstellung 1sSt die Erklärung, die ich die
Farbigen geben Hennig urteilte skeptisch: Seiner einung nach erho{i{i-
ten ich die arbigen VO.  - den Engländern viel mehr, als S1e nach dem iege
erhalten würden,
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Nachdem die Engländer ın den ersten onaten des Krieges einige iederla-
gen en einstecken müssen, wendete sich das Blatt 1m Februar 1900
nter der Führung VO  a Roberts drangen die zahlenm äBßig eit überlegenen
englischen Streitkraäafte nach Norden VOr, besetzten Bloem({ontein, die pt-
STAl des Freistaats, fielen 1mM TAansvaa. ein und nahmen ohannesburg und
Pretoria (22) er ihrer lege wurde VO  o ihren Treunden gebührend gefei-
ert un bestärkte die arbigen 1ın ihren Hoffnungen. Beli einer solchen YFeler
soll eın rediger der Methodisten ın apsta ın uss1c geste aben,

Farbige nach dem Endsieg die VoO  a den BRBuren verlassenen Farmen 1m
Transvaal erhalten würden (23)

einigen Gemei  en wendete ich der Patriotismus der inwohner uch
die Missionare, Soweit G1e als Burenfifreunde galten, und die Bevor-

mundung urc die Mission, Warum sollten nicht VOL allem auf den Missions-
Statiıonen die arbigen ihre volle Gleichstellung jetz erhalten
In Mamre, das von en jıonen Kapsta hsten lag und des-
halb die Verbindung mit der besonders ebhaft War, zuerst
einem Zusammensto| Als kurz VOL Pfingsten die Entsetzung des Von den



Buren eingeschlossenen Mafeking urc die Engländer bekannt wurde, wurde
dieser Sieg VO  _ den inwohnern mit Trinkereien und Tanzereien, Z.U. 'eil
auf der Straße, gefieiert. Darüber betrübt, der alte und kränkliche
Bruder un1ıc das Pfingstabendmahl ab, und die Versammlungen
Pfingstsonntag %70n einem ernstien on beherrscht ”(24) ber
Pfingstmontag mMOr gen we mitten auft der "Werifit” 29) qufi einem en
Mast eine englische Flagge, unı auf einer aie War lJesen, jeder,
der S1€e entierne, strafirechtlich verfolgt üUürde. Eın Bürger VO  $ Mamre,
der ın der arbeitete, eus Heathly, ‚:UVO. iım Auftrag einer
Gruppe junger (101 un1ıc. ihre Absicht mitgeteilt, hren der Onigin
diese Flagge hissen, ber un1ıc hatte das für die Wertit verboten, VeLr-
mutlich mit Rücksicht quftf die vielen Buren der Umgebung, die nach Mamre
ZU  b rche, ZU.  H— Mühle und Z.U. Winkel kamen, unı S1e angewlesen, orf

flaggen, Den Missionaren blieb N1C anderes übrig, als die ahne hängen
Jassen, aber ı1n der bendversammlung erklärten S1€e der Gemeinde,

S1e ‚:War der Onigin alle Ehre gaben, aber die Art und Weise seien,
miıt der hier die Ordnung quf der Station verletzt worden sel, TOLzdem hat-
ten G1€e den Eindruck, die Mehrheit der emeınde S1€e se1l und S1e
für ”Bond’”leute 26)

Heathly nahm die Flaggensache Z.U Anl  » Ssich schriftlich beim (Gjouver-
NEeur beschweren: Die Missionare ıIn Mamre seien unloyal. Diese eschwer-
de wurde War urc eine Untersuchung des Magistrats Gunsten der Mi1is-
10 erledigt. ber Heathly hatte inzwischen INmit anderen Männern
VO  - Mamre ın der eine Oloure: political assoclation of Mamre” gebil-
det, die ich ZUU. 1ele setzte, die Brüdermission aus Mamre vertreiben
und ihrer Stelle die englische Kirche hinzubringen. IS 1st dies die erste
politische rganiısation Vo  [ arbigen ZU  — Wahrung ihrer Interessen, eın Vor-
laufer der landweiten ”African Political Association”, die wel Jahre später
ın apsta: entstand Das politische Selbstbewußtsein der arbigen ist a 1sSO
amals auf einer uUuNseTer Grantstationen ZU  H Wahrung Oörtlicher Belange wach
geworden. Mamre Schimpf- un rohreden die Missionare
und die Gruppe ın der richtete eine zweite etiltion die Mission

den Gouverneur, die VO  } vielen Bürgern VO  n Mamre unterzeichnet worden
WAar. S1e wurde abgewiesen. Kurz nachher starb Uun1ıc un arl Schreve
übernahm das sSschwere Vorsteheramt Die chullehrer VonNn Mamre, Daniel
JJ OOTST un! athanae Jonas, SsScheinen ich aus dieser Kontroverse gahnz
herausgehalten en (27)
uch In lim ingen die Schwierigkeiten mit einem Flaggendisput 1ler
Wa  — Lemmerz der Vorsteher, ihm ZU  — e1te standen o1ie
unı Will, letzterer das Missionsgeschäft, Lemmerz berichtet
agebuch: ”Die arbigen, Sanz quf 1ıten der Engländer, ergingen ich ın
extremen Außerungen der Freude über die lege der Engländer, ber das
Aushängen der englischen Flaggen bei solchen Gelegenheiten ist Ja n1ıCc
Sapcnh, daß aber nicht NUur Flaggen, sondern auch ‚pO und Hohn VO  e NsSsSeren
Leuten ın unangenehmer Weise gebraucht wurden, die lim wohnenden
Bauern argern und häanseln und die ohnehin schon sehr espannte Füh-
Jung zwischen den en Nationalitäten verstärken, dazu meınten WI1Ir
Missionare nicht stillschweigen urien Die nach Elim kommenden



Bauern wurden Zz, B nicht mehr gegrußt, Arbeit ihnen einfach geweigert,
da darautfhin 1i1ne an Anzahl Buren Elim einifach boykottierten

el War bısher das Verhältnis den enachbarten armern eın ogutes
SCWESCNH., 1ele VO  a ihnen kamen den Gottesdiensten, eihnachten und
Ostern pflegten einige bei Elimern übernachten, auchar G1€e die besten
Kunden des sehr Sut gehenden Elimer Winkels entschio| ıch Lemmerz,
den inwohnern nahe egen, die Fahnen einzuziehen. Das führte sofort
einer age beim Gouverneur ın Kapstadt: Es werde ihnen verboten flaggen.
Die Beschwervde wurde UuUrc den Magistrat untersucht LemMMerz onnte
darauf hinweisen, der (jouverneur selbst die Volksgruppen ın der Kolonie
auifgefordert a  e’ ich nicht unnötig gegenseltig reizen. amı War der
agıstra zuirieden.
Kurz danach, Geburtstag der Onigin Victoria, sprach der Schulleiter iın
seiner estrede begeistert Von den ”equal riPhtS.; die die Engländer den KFar-
bigen jetz erkämpften. Was konkret arunter verstand, zeigte bei
anderer Gelegenheit dadurch, daß seine wel Käalber quf dem Rasenplatz
der er VOT den Missionshäusern weiden ließ, einer Stelle, die für das ieh
der Mission reserviert WAar, SOWIeEe für die Tiere der Buren, die ZU Winkel
der ZU Mühle kamen

16 1Ur die Hoffnung auf Vo Gleichberechtigung ur einen Sieg der Eng-
länder bewegte die Gemütuter ın Elim, sondern auch die Furcht VOL

Unterdrückung urc einen Sieg der Buren, Lemmerz esuchte einen en
Einwohner, der noch Sklave SCWESECNH War unı UU  wn fürchtete, wlieder ın die
Sklaverei zurückzugeraten un! der den Missionaren SCH ihrer urenireund-
lichkeit die bittersten VorwüUrtfe machte
In dieser mosphäre ın Elim ZUTC Bildung einer merkwürdigen
Schwärmerischen Gruppe Eine Einwohnerin, artha Jantjes, erklärte,
mi1t der Onigin Viıctor1ı1a ın direkter Verbindung stehen,unı verkündete,
nach dem Sieg der Engländer werde die Onigin die eutschen Missionare
A4aUusSs lim vertreiben alle Abgaben aufheben und og einen UuUSsScC
alkoholischer etiranke eroiinen lassen. S1e forderte die Einwohner auf, die
”Bondkirche” und die ”Bondschule” nicht länger esuchen uUnı« die ”deutschen‘'
Gemeinordnungen nicht länger respektieren, denn S1e standen unter der
KOönigin und nicht unter dem deutschen Kalser. Abends sammelte S1e iıne
ruppe jüngerer ute, VOL em Frauen, junge adchen und Schulkinder,
ı1n ihrem Hause und Sang mit ihnen selbstgemachte 11eder ZU. Preis der
Önigin un« Spottlieder qufi die Buren und die eutschen ZU.  H ultarre un
m1t rhythmischen Bewegungen, wıe die Kinder S1e ın der Schule gelernt
hatten. Eınes Onntags, Wa  H der eptember 1900, als die Glocke ZU
Predigt Jäutete, ZO S1e m1L niıcht weniger qals Anhängern nter der ahne
her einem der wenıgen englischen Farmer ın der Nachbarschaft, dem
Feldkornett eale, 8a m1€ ihren patrliotischen Lledern erireuen. Tags
darauf Sang die ”Kompanie” ersten Mal uch ın Elim abends quf der

ar rıiıchtete einen Seiten langen Beschwerdebrief den
Gouverneur m1t dem Ersuchen, den Vorsteher Lemmerz auszuweilisen, on
hieß ın Elim, die englischen Soldaten seien unterwegs, ih bzuholen
Jle Häuser, die keine Flaggen zeigten, würden eingerissen werden, Zum



UuUCcC wollte die Mehrheit der emelınde mit diesen Machenschaften Nn1C
tun haben, auch der Schulleiter nicht, der deswegen VO  a artha qu{is

heftigste beschimpft und IMnm mit den Missionaren bedroht wurde.
hatten die Missionare die Kirchendiener und die uIiIseher ganz auf ihrer
eite, als S1ie 18108  y der ”Kom panıe” entgegentraten, Einzeln Vom Vorsteher
und anderen gesprochen, gaben die meisten klein bei Eine kleine Gruppe
VOo  ‚ Hartnäckigen wurde mit eines Polizisten, den der Magıstrat ZU  b

Verfügung geste hatte, ebenialls veranlaßt, ich einzeln Von den Missiona-
re  - und ihren Mitarbeitern 1Ns nehmen und NEeEU auf die Elimer Ordnun-
genNn verpflichten lassen.,. 1er w1ıe auch anderwärts zeigte sich, der
Obrigkeit, sSsonders den Magıstraten, viel daran lag, die Autorität der Mis-
sionare Qquf den ıonen auirec erhalten Schließlich blieben ın lim
noch wel junge ädchen übrig, die ich weigerten, sich unter die ”deut-
schen” Ordnungen beugen., Sie wurden VOLr den agıstra zitiert, der GS1e

je Geldstra{ife oder einem Monat Gefängnis verurteilte Ein junger
Engländer AaUuUS der Nachbarschafit bezahlte die für S1€e un eale VeTrT-
Offentlichte einen Zeitungsartikel: "Where 15 the Government Startling
Statie of aifairs ın lim Persecuted for the Time oI loyalty e — British sub-
CtS under ueen Kaiser Auf Wunsch der Gem sandte der
leiter iıne Erwiderung, und damit War bis auf weiteres ın lim uhe einge-
kehrt, WE auch der Argwohn die Burenfreundlichkeit der Missionare
und die offnung qufi die Erlangung voller Gleichberechtigung unter England
blieb (29)
Schwierigkeiten anderer Art erlebte ın dem abgelegenen 1ıtte-
kleibosch unter den Fingus (30) Er War, als sich 1898 als erster Mis-
S10onNnar dort niederließ, ganz den Willen der Schwarzen VO. agistra
ZUIM ”Kapitän” über S1e ernannt worden und mußte als solcher auch die Hütten-
SsSteuer für den aa einziehen. Nun eri amals unter den Schwarzen
sten des Landes die athiopische Bewegung sich, deren Z7iel War, die
ormundschafi der eißen auf Trchlichem Gebiet abzuschütteln und National-
Yrchen Vo  a Schwarzen Chwarze gründen, Von ihr wurde eın fifrüherer  .
Evangelist VON Wittekleibosch, Moses Mtimkulu, er und arbeıite mit
einer ruppe VO  - Gleichgesinnten, der Ssich auch der Leiter der Missions-
schule anschloß, VO  — Anfang Bruder n Eine etiltion

1Ng Sschon 1898 die eglierung iın Kapstadt mit acht Klagepunkten,
die ich VOrT allem ihn als Kapitäan richteten und 1ın denen der ärte
und Willkür bezichtigt wurde., Gleichzeitig ließ na  n ihn auf allerlei Weise
spüren, in ihrer unerwünscht WAar. Frauen fürchteten sich, ZUTC
Kirche kommen, da S1e VO  /} ihren Männern und Prügeln bedroht wurden.
Schaafs mußten Haus, Garten, nder, eld un!| ieh selbst besorgen, da
die eute Angst en, bei ihnen arbeiten Seine Ge':  inde Schrumpfte
Vo  [} 400 auf 200 Mitglieder zZusammen. Jahr 1900 wandten ich die thio-
pier ZU. zweiten Mal die egilerung. Daraufhin eın er Beamter
nach Wittekleibosch, und onnte eın Amt als Kapitän endlich nieder-
legen TOLzZdem gingen die Schwierigkeiten weiter. Die Athiopier en
ihren eigenen schwarzen rediger un! planten, ihre eigene Kirche und Schule
neben der unseren errichten. Als daraus Nn1C wurde, versuchten sie,
Sich mit Gewalt uNserTes Gebäudes bemächtigen. uch storten S31€e seine



Gottesdienste Urc Lärm, W Al der ersammlungen die Tür
VOoO  [n innen zuschließen MU| Kurz, Schaafs lebten WwW1e in einer belagerten
FHestung. Moses Mtimkulu aber suchte den farbigen Schulleiter uUuNnseTer
Missionsschule in ort Elizabeth, anıe Anthony, auf und dr ängte ihn, ”sich
doch auch der Fmanzipation der Farbigen anzuschließen., 7 da doch
unnöthig sel, eın gelehrter Mann ich noch VO  n den Europäern 1Ns Schlepp-
Tau nehmen ließe, die arbigen wären jetz doch keine er mehr, könnten
selbst Gemeinen unter arbigen Predigern bilden, w1e die Kaliffern allge-
meın schon ge u, S, W. (31).Er hatte bei dem er keinen Er{iolg, uch
ın Wittekleibosch hielt der est der Ge:  inde ZU  H Mission. Kirche unı
Schule blieben der Mission erhalten, WE auch mit der kirchlichen Ein-
heit der ingus ın der Tzitzikamma endgültig vVvor bei WAar: erschledene kirch-
1C Gruppen stehen seither dort miteinander We  wer (32)

ESs ist er Achtung wert, da aul ennig, der Superintendent ın naden-
thal, ın dieser unruhigen Kriegszeit das Ziel der Selbständigkeit der Pro-
V1nN7z unb« verfolgte, diesem wec ıne allgemeine Missionskonierenz
zusammenrie{l unı auf ihr einen Schritt ın dieser Richtung durchsetzte Er
War 1899 aufti der Generalsynode iın errnnu: DSDCWESCHN und el ZU Bischof{f
gew äahlt worden. Die Synode hatte beschlossen, Südafifrika-West e} inner-
halb VO  5 en, also bis ZULLC sten Generalsynode, ZUT völligen Selb-
ständigkeit geführt werden (33) on jJetz SO SA  — VO  5 der Missionsdi-
rektion keine finanziellen Beihilfen mehr erhalten Nur noch die Trlaubsrei-
SC die Kindererziehung, die Ausbildung und die Pensionierung der Missio-
NaTre SO VO.  en errnnu finanziert werden. es andere, VOL em die ehal-
ter der zahlreichen Missionare, en ın Suüudafrika aufgebracht werden. Das
Wa  — dadurch möglich, da die esc und die anderen etirlıebe auf den
Missionsstationen große Gewi1inne erzielten. Für 1899 ZUM Beispiel betrugen
die Einnahmen iın Südafrika-West:

Geschäiftserträge 4150
andwirts 288
potheke
erschiedenes
Ziınsen AT
Mitgliederbeitr age 816

5871 (354)

ach Abzug aller usgaben WAar noch iıne Mehreinnahme Von S09 geblieben,
Das Bedenkliche daran War, die Mitglieder NUur einen Bruchteil ZUTr finan-
ziellen Unabhängigkeit itrugen und S1e keine Mitverantwortung hat-
ten Die Unabhängigkeit beruhte auf den Erträgen der esc
1er wollte Hennig Abhilfe scha{ffen Der allgemeinen Missionskonferenz, die
VO: bis 81 ugus 1900 ın en! tagte, legte den Entwurf einer
euen OÖrdnung VOor', nach der die Gemeinden die Gehälter ihrer Prediger mehr
und mehr UuUrc ihre Beiträge aufbringen unı dafür mehr und mehr Z  — Mit-
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verantwortung herangezogen werden ollten Eıine Gemeinde, die mindestens
die des Gehalts ihres Predigers aufbringe, SO das ec erhalten,
ihre eigenen Kirchendiener w ahlen, unı iıne Gemeinde, die das Vo Ge-
halt aufbringe, urie 10}2 Abgeordnete für die allgemeine Missionskonie-
e1N2z wählen. Das eines Predigers Wa qut 120 pCTr Jahr aNı-

schlagt. Der biblische rundsatz, daß 1ıne Gemeinde für den Unterhalt ihres
Seelsorgers autitkommen müUuüsse, So endlich VOILL den Gemeinden ın S, A
akzeptiert werden (39)
UT Unterstuützung seines Au{ftrages Henn1ig aus, die Gemeinden
Kap hatten die Pflicht und die Fräahigkeit, die allgemeine Missionskasse

entlasten. des Krleges Se1 das Einkommen der Farbigen ZU Zeit
besonders gul Deshalb sSe1l der rechte Augenblick gekommen, die Beitr äge

erhohen und strikter einzufordern. Ferner an S.Ä einem
großen eie ES fehle jedes verantwortliche rgan der emeınde ES gabe
LUr die Konferenz der uiseher un Kirchendiener, die ich haupts achlich
mit der außeren Ordnung quf der Station beschäftige,und gyabe die VO  n den
Missıionaren ernannten Kirchendiener un -dienerinnen, die einige außere
andreichungen aten und zweimal 1mMm Jahr 1ıne ratung mM1 den Miss1i1iona-
%’ hätten, bei der S1e kaum den Mund aufzutun wagten Die TOV1INZ el
hierin weit ın der ntwicklung zuruück w1ıe kaum eın anderes Missionsge-
biet Dıie yroße Zahl der Missionare auf den 1ı1onen Ge1l ın dieser 1NS1C
eın Hindernis, das abgebau werden mUusse., einer emeınde mit 1U  — einem
Missionar komme leichter einer verantwortlichen Mitarbeit VO  > Geme1n-
devertretern. ıne Konferenz VO  a gyew äl  en prechern der CGemeinde Se1 1Iso
ıne dringende Notwendigkeit. sle, suche iıch das Bedüuürinis nach
Mitverantwortung leicht eınen Ausweg 1n Wuhlereien. Endlich Ww1ies ennig
darauf hin, da die Ruückgabe der Ortsverwaltung den aa au{f den Tant-
StatLıonen mMI1t Sicherheit erwarten sel Dann verbliebe der Missıon ın die-
SE Gemeinden 1Ur die kirchliche erantwortung. Es sSe1l darum wichtig, eın
tragfähiges kirchliches Gebäaude errichten und ıne kirchliche Ver-
fassung einzuüben, bevor die en rdnungen auf diesen Statiıonen VEr -

fielen. Darum mUsse Jetz gehandelt werden (36)
In der allgemeinen Aussprache über diesen Antrag außerten die Brüder VO.
den andstationen mancherlei edenken, w ährend die beiden Brüder VO  } den
Stadtgemeinden, Y un Guünther, dafür IO Es hieß, die Leu-
te selen noch unreif, der Zeitpunkt sSe1l ungunstig, da gerade mancher-
OTIS das Vertrauen 1n den Missionar fehle, sSel nicht gut fur seine Autori-
tät, WEeNnN die emeınde 13} bezahle und wisse, ieviel bekomme Will
Aaus lim hatte einen Antrag eingereicht, SO der Verfassung nichts
geändert werden, bis nicht eın volles Jahr nach Beendigung des Krleges VGL -
flossen sel, da SONST viele ın den Gemeinden die Erlangung größerer Rechte
als ıne olge des Krleges ansehen würden 3/)
Nachdem noch andere Zusatzantr äge yeste E  E&  9 Hennig seınen Antrag
7, al verteidigt und es bis 1Ns einzelne urchberaten WAar, wurde
schließlich mit NUur geringen Abstrichen angeNomMMEN, Eın typischer bst ich
WAar, daß die Missionare ich das Vetorecht bei der Wahl der Kirchendiener
vorbehielten (38) SO Wa  H das Ganze NUur eın bescheidener Schritt Qufi dem Weg



ZU Selbstbestimmung. Der lag 1U  e} doch die erstie ”Kerk-Ordening VOOT
de Zendingsgemeenten der Broederkerk in Kapland” 59) VOX- ın
der ıne gew ählte Gemeindevertretung, ” Kerkraad’ genannt, gab und ın
der Vo  an gew äahlten Abgeordneten der Gemeinden qu{f der diıe ede
iSt, SOW1e VOoO  5 der Pflicht jedes Mitgliedes, einen Beitrag, ‘Kerkgeld’
genannt, jahrlich ezahlen; uch sollten Von jetz die beiden Bruder,
die m1 dem TAaeses die Provınz leiten en, VOoO  > den Predigern nıc
den M1ıssionaren) uSs ihrer gew äahlt werden. Es entsprach er brü-
derischer Tradiıtion, daß ın dem anzen Konzept ın erster ınıe die
Schaffung VOI selbständigeren Gemeinden INg und erst 1ın zweiıter Linie
diıe Schaffung eiıner selbständigen Kirche seinem Schlußwort w1ıes nnıg
auf die gyroße edeutung der Verfassung hin und ihre tieigreifenden
Folgen Z um letztenmal träfen S1€e ıch voraussichtlich Qqut der
kleinen Krels der Missionare unı köonnten ın eutscher Sprache m1ıteinander
konferieren (40)
ber die Ausfiührung hing u  > doch sehr selner Person. ıe Konierenz
beschloß, der T aeses solle Qaui jeder Statıon nach und nach persönlich die
NeUeE Verfassung einführen. Nachdem das Placet vVon Berthelsdorf eingetrof-
fen WAar, gelang ihm noch, 1ın Gnadenthal unı lim die ersten CNnrıtte ZU.  I<
Einführung tun (41) , dann machte die Verschärfung des Krieges weitere
Re1isen ın dieser ac unmöglich. ach dem rieg wurde nnıg ın die
Missionsdirektion berufen, die wirtsc  liche Lage Kap verschlechterte
sich, andere TObleme drängten ich ın den Vordergrund, und das ILCUE Kon-
zept blieb bis autf weiteres liegen.
Auf dem Weg einer selbständigen SS War die Förderung der süuda{ifri-
kanischen Mitarbeiter nicht weniger wichtig als 1ıne NeEUE Kirchenordnung.
Hennig konnte auf der Allgemeinen Missionskonferenz berichten, daß e1t
der etzten Tagung drei weitere Lehrer Missionsgehilfen berufen worden
$ Treder1 ams, Tns 1etrıc und Rudolf Balie 8  e dafür,
da S1e teilweise den Sitzungen der teilnehmen konnten. In der
en Kir chenordnung wurden s1ie Hilfsprediger genannt unı bekamen S1tz
und Stimme auf der allgemeinen Missionskonferenz. uch hat noch w ah-
end des Krieges Wwel Missionsgehilfen Predigern ordiniert, J ozua Jonker
und Rudolf Balie, el re 1901 (4 Izak Uys aber wurde als Prediger
und Schulleiter VOoN nach Gnadenthal berufen un! War amı der erstie
südafrikanische rediger, der Mitglied einer Missionskonierenz wurde, n am -  i
lich der VO  5 nadenthal Er War er daß die ofifenbar delikate rage,ob seine Frau ın der Kirche NUu  — neben den Frauen der Missionare auftf der
Arbeiterbank Sıtzen dür{ife und Sso.  e; ich erübrigte (43) Auf der
wurden uch die Gehälter der Lehrer nicht VeErgeSSsSECN:; S1e wurden Vo  >
auf bis DeEL Jahr erhöht, je nach Dienstalter 1S% Schade, daß
WI1Ir VOIN den sudafrikanischen Mitarbeitern, abgesehen VoNn einigen Briefen,kaum twas Schriftliches haben, daß WIr uns VO  e ihnen NUr mittelbar
Urc das Zeugnis der Missionare eın ild machen können.
Endlich gab ennig auf der Konferenz uch einen Bericht über die
der drei Grantstationen Er führte AausS, daß die Mission ich bisher der
dankbaren Aufigabe, rTeuhänder se1in, unterzogen habe, damit die Einwoh-



18153 nicht ihre Heimat verlören dadurch, dal3 es VO  - Weißen auigekauit
würde, w1ie quf den Stationen der TüUuheren OnNdoner Missionsgesell-
schafit geschehen sel. ber die Schwierigkeiten wuüurden immer gyrößer. Die
Mission hätte weder das eld noch die Machtmittel, dıe ZUT erwa
großer Siedlungen nöOtig seien. er die Männerversammlung noch die Au{fi-
seherkonfiferenz iunktionierten mehr, nocnh auch konnten eute, die sich n1C
iügen wollten, ausgewlesen werden. Nun habe die eglerung uUrc Gesetz-
gebung die Möglichkeit gescha{ffifen, daß OomMmMUuNen VO  z arbigen den
Ausverkauf Urcel geschützt werden könnten Deshalb könne die M1s-
10N diıe Treuhänderschait Jetz mi1t gutem Gewissen zurückgeben. S1e werde
el jeweils die er mi1t Kirche, Schule, Missionshäusern, Geschäfit us

als iIreies Eigentum bekommen, das andere käme unter 1ne Dorfverwaltung
on habe die Regilerung infolge der jüngsten Unruhen qau{f einıgen Miss1i1ions-
1012\ beschlossen, einen Gesetzesentwurf für iıne Neuregelung dem Par-
lament vorzulegen. Nur SeCIl des Krleges el die Sache noch aufgeschoben
worden. Die Mission werde ich dann Qauf diesen atLıone ganz auf die kirch-
liche Arbeit konzentrieren konnen, Der einzige achtel jel der, da andere
Kirchen ich dann eindrängen könnten un« düriten Aber ennig Wa  < der Me1l1-

NUunS, da yroße inbrüche kaum efürchten wären, da die Einwohner Se1it
Generationen die errnhuter Tchlichen Gebräuche gewohnt gelen. SO konn-
ten dıe Missionare hoffen, 1m uen Jahrhundert die erwaltung der Trant-

10N ıiıne Quelle unendlicher Reibereien, los werden (44)

och wenden W1r un  N wieder dem Kriegsgeschehen Mit dem Jahr 1901
Lrat der rieg ın iıne NeUeE hase e1ın. Als die Onigin Victorıa nach eiıner
eglierungszeit VO  > Jahren anuar 1901 Star 1Ng ıne der
Irauer und orge urc die Missionsgemeinden Kap Mit ihr schien eın
glückliches Zeitalter Abschied nehmen. Was Urde die Zukunifit ringen?
ennig bat die Missionsdirektion, ıne Traueradresse nach LOondon rich-
ten und schrieb mag die Politik der herrschenden Partei SC der
Progressiven] uns auch gegenwärtig manche orge einflößen, ind WI1Ir
unNns STEeiSs EW gyeblieben, Was WI1ITr England verdanken und welchen Dienst

der Miss1on, unseren Pflegebefohlenen w1ie unseTrer Arbeit, geleistet hat
Gerade bei solcher Gelegenheit muß dies ausgesprochen werden, umfaßt die
eglerungszelit der onigin doch mehr als eın Drittel unserer bisherigen
Missionsarbeit und hat gerade das englische Regiment ich als eın großer
egen für die arbigen erwiesen, die ın dem en der egierungszeit der
Önigin reinel unı Bürgerrecht erhalten en Ahnlich außerten ich
auch die anderen Missionare ın den STar Suchten Trauerfifeiern.

gleichen Monat anuar fielen urenkommandos ın der Kolonie e1in. ach-
dem die Englänger 1m Freistaat und im Transvaal die Hauptstädte und die
Bahnlinien besetzt en, dachten sie, der Krieg sel Ende ber die Bu-
re gingen Guerillakrieg über Bewegliche Trıttene ommandos unter
selbständig handelnden Führern, von der Landbevölkerung unterstützt und
verprovlantiert, machten das eroberte and für die Engländer unsicher und



auchten Un auch VOoO  i Norden her der Kolonie auf S16 uch überall
auf den Farmen ihre Volksgenossen sitzen hatten Darautfhin wurde der
anzenN Kolonie m1T Ausnahme der Hafifenstädte der Belagerungszustand —
klärt 46) In jedem Distrikthauptort gaß u  a eın ommandant dem engli-
sche Oldaten ZU.  H— Verfügung standen uch NsSerTre Stationen amen VeLr-
schiedenem Ausmaß unter Kriegsrecht lle Pierde en abgeliefert WeLr -
den Nur Urc 110e besondere Erlaubnis konntenS Missionare ihre
Stationspferde noch 1Ne eile enalten unı sich damit die Verbindung ZU  —
Außenwelt sichern Hafier und Lebensmittel wurden VO. ilitär requiriert
Gewehre un:! Munition en abgegeben werden Die ost wurde zeNsIierTt
ausländische Zeitungen Unı Zeitschriften zurückgehalten Mit edauern VeTrT-
merken mehrere Missionare das Ausbleiben des "Herrnhut” unı des Missions-
blattes lim durite Von abends bis MOrgeNsSs kein 1C C
brannt unı das Haus nicht verlassen werden Versammlungen T1vathau-
ern en verboten aufrührerische Zwiesprache erst bekamen
die Einwohner der lonen den Trns des Krieges SDPUren (47)
Um das voll machen TAaC Kapstadt Februar die est AaUus
Sie wUutete besonders den beiden @Quartieren überwiegend Farbige wohn-
ten und große Scharen Von Ratten ihr nwesen rieben Geschwister Marx

Moravian ill ar 1so mitten drin IS kam die Z.e1t drei Seiten
VO  an Moravian ill 1nNe ge ne we Z UMmM Zeichen aliur die
est eın Haus eingekehrt War nnıg Tıchte Marx wiederholt
mM1 Kranken Oder Verdächtigen tun habe da sich SsSe1ner er doch
Nn1C entziehen könne ber der Herr habe ihm Unı Schwester Marx bisher
gn  1g die Furcht Vor der Krankheit S  MM (48) Es wurde CrWwWoßgßcCcn die
beiden verseuchten Quartiere Von apsta' Sahnz abzubrennen aber dann sah
na  w e1in das die Verbreitung der Krankheit noch Oördern wurde Statt-
dessen der Befehl kein arbiger urie ohne Pa apsta' Ver-
lassen die arbigen und nicht die Weißen ausdruücklich unter aßzwang
geste wurden gab sofifort böses Jut unter ihnen blieben 1U  a} die Ver-
Sprochenen equa rights
In Mamre rıchtete Sich die Erbitterung arl Schreve, der als Vorste-
her Übertreter Urc einen Au{fifseher verhaliten unı dem Magistrat UuUZzU -
schicken Heathly mit SsSec1Ner ’Coloured political assoclation of
Mamre kündigte A sie wurden demnaächst ohne Paß nach Hause kommen.
Das en S1€e dann auch Pfingsten. Es kam N argerlichen Szene
der Öffentlichkeit, Dei der Heathly und ‚Wel seiner Freunde sich weigerten,
ich festnehmen lassen und ZUTF großen Freude der Zuschauer 111  N eld
entwichen Schreve lLieß daraufhin das enı ausfallen unı hielt 110e
Bußpredigt Dagegen marschierte 1Ne Nzahl eutfe Pfingstmon-
tag Aaus der Predigt und Heathly hielt auf der Straße iıne Protestversammlung
Erneut S11n 1Ne etiltion die eglerung mI1T der den eutschen Mis-

uUurc englischen rediger ersetizen (49) S1e wurde abgewie-
se  } undiWochen späater kameng Maänner sich bei Schreve ent-
Schuldigen Daraufhin wurden ihnen ihre kirchlichen Rechte wieder gewährt
Einer ur eın 1nd nunmehr DU Taufe bringen nnig bemerkt dazu
“ENiG Gefahr liegt immer nahe Geistliches und Weltliches 1Ne11Nan-
dergreifen die geistliche ne IWAas SC SPAaNNen und mM1 geistlichen



Mitteln ın Platzverhältnisse einzugreifen, Ooder jede Opposition auf kommu-
nalem Gebiet für 1ıne Opposition den Miss1ionar als Diener Gottes
zusehen 'la (50)
uch iın ort Elizabeth Pestfällen, und die enorden verfügten
dort, da jeder Farbige, der den Distrikt verlassen wolle, ich impfifen las-
SC mUusse. uch hier War die Emporung unter den arbigen über diesen
Verstoß die ’equal rights’ Xr0ß un kam einem regelrechten
Streik un Massenkundgebungen aut Ireiem Der Streik hatte —_
folg: Die eg]lerung sah sich genötigt, die Pflichtimpfung auch au{fi die Weißen
auszudehnen. TOtLzdem betrachteten die Farbigen die Impfung noch mi1t
yroßem rgwo Ma  a sah S1e qls ıne Vergiftung Deshalb ließen sich
Gunther unı sein Mitarbeiter, der Schulleiter anıe Anthony, emonstrativ
impfen, un! Gunther predigte iolgenden Sonntag über ROomer 1  9 1- mi1t
dem ema Soll ma  n} ich impfien lassen oder nicht (51)
Von den Landstationen Wa das yroße un über{fuüullte Gnadenthal besonders
gefährdet. Deshalb erließ der energische Kommandant des Distriktes kurz
VOTLT der Karwoche eın Verbot den Besuch des Trties Das betraf hun-
erte VOIN Gnadenthalern, die über die nach ause gehen wollten.
inige ließen ich nicht zurückhalten, darunter wel uIseher und andere
respektable Familienväter. S1e wurden verhaifitet und acht agen Zwangs-
arbeit verurteilt ald G9 na  - S1e€e kahlgeschoren unter Bewachung der
Straße arbeiten So standen die yroßen esttage dies Jahr unter einer schwe-
Ve  a unı auch hier r1ıcNieie ich die Erbitterung den orsteher,

Wolter ES hieß ha  T ese Verordnung angefordert und gel
allem Schuld (52)
Die Notverordnungen, die wegen der est erlassen wurden, hatten aber auch
ihr utes Rigorose anierungsmaßna  en wurden qutf uUuNseTeEN Statiıonen VOT' -

geschrieben und unter militärischer  Z Kontrolle dur chgeführ ennig Schrel
1mMm 1C qu{f naden! ”r Missıiıonare S1nNnd die Gesundheitskommission,
jeder iın seiner Wyk, un nier un  MN STEe der orpora. m1 Mann, die 1mMm
Logemen! einquartiert sind, das Geforderte durchzusetzen. Was WIr oft
gewünscht, eine Autorität nter uns, das esitzen WI1Ir jJetzt”(53). Die
Schweineställe wurden AauSs der Siedlung entifernt, Abfälle und Unkraut WB -
geschaf{ft, die Waschplätze verlegt, eine NEUE Wasserordnung eingeführt,

nach Vorschrift gebaut, die Fenster der Schlafstuben vergrößert
unı o ein Nothospital errichtet iıne solche Generalsanierung sSel se1it
100 en nicht geschehen, schreibt Hennig vergnügt
Ganz äahnlich ZiINg 7U T gleichen Zeit ın Elim Das führte dort einer
Unzufiriedenheit die Missıion. artha Jantjes beklagte Ssich bei dem
Distriktskommandanten, das Verlegen der Schweineställe und das Bauen
VO.  - W. ıne unerträgliche 2ST sSe1. Diese aßnahmen en quf Kosten
der Mission als des Eigentümers dur chgeführt werden, uch eNUTtTzZiEe sS1e die
Gelegenheit, den Kommandanten fragen, ob S1e 1ın Elim britische Unterta-
NeN selen und patriotische Lileder singen düriten Der ommandant wlies S1€e
Aa ich den Anordnungen des orstehers, die ZU stien des Platzes seien,
ın allen Stucken ügen (54)
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Abe  R 1U  5 mUussen WITLr U} Iwas ausführlicher m1T den Ereignissen ın Enon,
der Ostlichsten Grantstation,beschäftigen. Sie liegt noördlich ort Elizabeth.
kEnon War SsSchon lange das Sorgenkinı der Mission DEWECSCH, allein schon
SCcH seiner dauernden Trockenheit Die Einwohner en jahrelang auf gute
ege warten und 1nNe Aussaat nach der anderen verdarb Wenn der
1Iuß endlich einmal herabkam und das TOocCckene ett© eilten die Bläser
Aans Uier, das Wasser M1 Dankchorälen begrüßen War eın wich-
iger 'eil des Lebensunterhaltes der Enoner, ın ihrem ’ Busch‘’ 99) olz

fällen und verkaufen, Als 1910881 die staatlich! Forstverwaltung 1mM Tre
1894 das Holzfällen iın Enon verbot, den Holzbestand Sschonen, War
die mpOörung der Einwohner groß andelte ich doch Enoner TUN!
und en S1ie kamen überein, ıch 1m Distriktshauptort Uitenhage einen
Agenten nehmen, ihre Rechte ohne notfalls die Mission
durchzusetzen. gelang ‚War Rul ennig, bei der eglerung die ufihe-
bung des Gebots erwirken unter der Bedingung, cdie Mission selbst
unternahm , das olzfällen streng kontrollieren bDber blieb die Unzu-
fIriedenheit der Enoner, S1€e 1n ihrem eigenen usSsScC nicht iIrei schalten
und walten dur{ften, un! 1e die Verbindung zwischen eiıner Gruppe VOoO  -
Einwohnern unter ihrem Führer Petrus SsSamson und dem Agenten ase
1n Uitenhage 96)

diese Schwierige S1ıtuatıion hinein wurde 1m Jahr 1897 aun als Vor-
steher berufen Vom ‚JJanuar 1898 bis ZiıU. Dezember 1901 1sSt iıne Lücke 1mM
Enoner Diarium, daß W1r für die folgenden Ereignisse auf die laufenden
ausfiführlichen richte VO  5 ennig die Missionsdirektion angewlesen S1Nd
SOW1LEe aufi einige alte Zeitungsausschnitte. auh War eın 1ebhaber VO  a uCcC
und Ordnung und ori unter Umständen drastischen Malina  en Auf der

vertrat die Ansicht, ware besten, WwWwenn die Autorität Qaut
der Station ın eiıner and läge (27) uch Wa  H— der Meinung, die Mis-
10n quf den rantstationen den UOrdnungen VO  a Hallbeck festhalten mUsse
und da[l3 iIrüh sel, die kommunale erwa  Ng abzugeben (58) Gleich 1mM
ersten Jahr seiner sfIführung seizte 1ne unpopuläre Maßnahme urc
namlich die Ansiedlung eiıner Gruppe Schwarzer AaUS dem onntags{lußtal aut
Enoner TUn (59) Wieder NNg den Nnonern ihre Bodenrechte Und
aus dem Jahr 1900 hören WITL, dalß eltf M änner, die Qquti Anraten VO  } Sam -
SO  5 ohne L1zenz 1m uSC olz gefällt hatten, kurzerhand anzeigte Sie
den VO. agıstra je Strafe oder gen Gefängnis verurteilt (60)
Da bei uSDbruc des Krileges seine Sympathien auf Seliten der Buren ar
und das auch ın knon durchblicken ließ, 1sSt vermuten. Hennig
chreibht ın dieser 1NS1C ”S hat ın der langen Trübsalsgeschichte Enons
nicht Fehlern VOoO  — Se1liten der Missionare gefehlt, ob und inwieweit solche
1n etzter Zeit vorgekommen 1Nd, unter den OT“  Nne Verhältnissen
der etzten TrTe mMI1 ihren Scharien politischen Gegensätzen, die ja früher
bereits Klagereien zwig chen auh und Samson geführt en, weil
ich nicht

Als 19108  ] 1m Januar 1901 feindliche Burenkommandos 1ım Norden VO  5 Enon aui-
tauchten, scheinen Samson und seilne Anhänger ih verräterischer Handlungen



bezichtigt haben einer englischen Zeitung ın ort Elizabeth War

lesen, Nanl ın Enon ein und Laufgräben baue, den Buren einen
Stützpunkt bieten (6 ald anacC uchte 1ine englische Patrouille qauf
der Statlion auf, die ac untersuchen. Auf au wurden Sam -
SO  n und seine Freunde gerufen. S1e schuldigten ihn, mit den uren unter
einer eCc stecken, und Samson 79} die amen all der Farmer AUS

der Nachbarschait auf, die ın den etzten Wochen bei ausS - Unı einge-
gangen en.: uch nannte Stellen beim Missionshaus, verdächtige
bauliche N  Veränderungen vorgeNomMm worden auh konnte erklären,
da die achbarn w1ie eh und je ihm H{  kämen, sich homöopathische Mit-
tel olen, und da die baulichen eränderungen ganz harmlosen Zwecken
dienten amı gab ich die Patrouille zuirieden und w1ıes die ager
TecC (6J
ber kurz anaCc Maäarz 1901 erschien erneut ine Patrouille und
verhaitete ihn unter der Anklage VO  \ Hochverrat 1er JTage später wurde
auch der zweite Missionar VO  n Enon, Chleboun verhaftet, WEeNnNn auch nicht
unter dem Kriegsrecht. Chleboun dur{ite bis seinem Verhor nach Enon
zurückkehren. auh wurde die hohe Kaution VonNn 300 auf iIreien
gyesetztT, mußte aber 1ın Uitenhage bleiben (64) Die ac erregte landweites
uIiIsehen der eitung las na die Schlagzeilen: "”TwoO German Missiona-
rl1es Treste: Charged ith High TECASON, Sensational Evidence Forthco-
ming.” Das eutsche onsula SC  etie 1C  y eın unı wollte interpellieren
aber ennig winkte ab ”Predigerkonferenz Wa  H der Ansicht, daß WITr es
vermeiden m  en, unNnseTer einen irgendwie nationalen Stempel

geben ” 69)
nde arz auh Vor Gericht Der Oöffentliche Ankläger War ase,
der Hauptzeuge für die Anklage Petirus Sam son. KTr und andere sagten ausSs,
auh selbst keine Flagge un auch Enoner auifgefiordert, ihre Fah-
Ne  } einzuziehen., Vor allem habe 1ın der TC ges Nan SO die Bu-
Le  - nicht hindern, WEeNnNn sS1ie ka  en. Ein arbiger, der nicht nach non g-
Orte, bezeugte, ha  —T i1ım uSCcC 1ıne Patrouille VONN Transvaalburen g-
troffen, die ihn gefiragt äatten, ob auh noch ın Enon sel. Als Zeugen für die
Verteidigung ar A) Mann VoO  - Enon erschienen, angeführt VO. Schulleiter
reder1ı Balie Sechs VvVon ihnen kamen or Sie machten einen guten
1NAdrUuC und AauUsS, auh habe ın der Kirche mi1t Beziehung auf die ngs
der Einwohner Vor den erannahenden Buren gesagt "Haltet euch ruhig, wenn
sS1€e kommen. Es ist nicht uer rieg Bevor ihr etwas CuL, m UÜßt ihr die Or-
der des agistrats abwarten Der agıistra SC ın seiner Beurte1-
Jung hst die Flaggensache ausS, denn als auh nach dem Zeugnis VO  -
Samson darüber ihm gesprochen hatte, War das riegsrecht noch nicht
proklamiert worden. Was au orftie ın derI beträfe, könne
nach den Erklärungen, die die Verteidigung gegeben ha  9 auh nicht für
schuldig en gel ireigesprochen, müsse aber iın in seiner VeLr -
ntwortlichen Stellung mit seinen Außerungen sehr vorsichtig se1in. Die lange
Untersuchung werde ihm ZUT Warnung dienen. So onnte auh als freier Mannn
nach Enon zurückkehren Reuter aber meldete ”Rev, auh acquitted. The
Magistrate, however, commented severely the indiscretion shown Dy the
accused ın making tatement: oOPpe misconstruction al the present time,



and warned him fo be INOTE care{iul in the future Und die Cape iımes
ommentierte: Be1l vielen Se1 der erdac entstanden, der iniluß der
Mission ın non anti-englisch sel. Man müsse die ac S Auge enalten
(68)
Chleboun wurde einen Monat später ebenfalls freigesprochen. andelte
sich nach dem Urteil des Magistrats iıne Bagatelle: 1m Winkel
gelegentlich mit ver un Schußwafifen gehandelt, die die Einwohner Z“

Jagd und chlangen rauchten (69)
Der größere 'eil der emeinde Wa  - froh, die ac IUr die Mission gut
aus  e WAar, aber die Opposition auh N1iNg weiter. Bemerkens-
ert 1St, daß der Schulleiter in diesen Wochen w1ie auch SOoONS Lreu seinem
nicht einfachen Vorgesetztien und Mitarbeiter gehalten hat, wofür ın non
mancherlei Schimpireden über Ssich ergehen lassen mußte erselbe rede-
rik alıe ZO8 auch rege  1g in seiner Freizeit nach dem Dor{f der Schwar-
7  w bei1i Enon, den Kindern dort das Lesen der ibel ın ihrer eigenen
Sprache beizubringen (70)

VII

den etzten onaten des es 1901 sollten die Missionsstationen M1 dem
rieg noch nähere Bekanntschafit machen. eptember fiel Jan Smuts,
damals General der Transvaalburen mi1t einem berittenen Kommando VO  a

362 Mann ın der Kolonie ein, die RBuren 1mM Kapland die Engländer
aufzuwiegeln. ertirau m1T and und Leuten auf Gebirgspfaden
die Stellungen der Engländer, versorgte sich Urc gelegentliche Überfälle
m1t Pferden, Munition, Ausrüstung und Nahrung und rang ın nem Zuge
bis fast AaNSs Meer bei ort Elizabeth Vor (71) ler kam ganz ın der ahe
VonNn non einem Gefecht mi1t den Eng.  ern Smuts Dog nach Westen a
und ZOß UuUrc die an Kolonie bis den antı NOrdlıc apstadt. Da-
urc ermutigt, verstärkten andere feindliche Gruppen, die ich bereits i1m
Kapland befanden, ihre igkei Die Engländer, die einem UuUISiLAanN!ı der
Buren 1m eigenen anı zuvorkommen m  en, verschäriten den Belage-
rungszusta und überall qut den Landstationen MmMmachte Man sich autf den Be-
uch VoO  [} feindlichen Truppen gefaßt. In arkson wurden die uUuUrc das
DU UC. verkehrte Gerücht iın Angst versetzt, Haarlem, die Nachbarsta-
tion der rliner Mission iın der angkloof, el VO.  \ Buren ZerSiOr worden,
Zimmermann notlert Diarıum: "Daß der Versuch ZUT Rebellion iın der
Kolonie unterdrückt werden muß, 1ST der Beschluß jedes christlich denken-
den Bewohners uch NseTre Eingeborenen stehen ausnahmslos ZU  — Re-
gierung ”(7 Gnadenthal vergrub Hennig vorsorglich die wichtigsten Ar-
chivstücke nter dem aus und schreibt Vo  e der Stimmung Ort AB} der
e1in! gerade uch die arbigen Treiber, wWenn ihrer habha{it wird, unbarm -
herzig e  N  e ist türlich die Furcht USeTrer eute eine yroße

Elim vurde der Winkel mit anıacken verbarrikadier und Will wurde
verpflichtet, jede Annäherung des Feindes sofifort melden und iın diesem
all die Mühle unbrauchbar machen. Rasmus arb die etzten eute
für den Militärdienst Maänner  D' eilten nach ellendam , un 1Ur Frauen,
Kinder und 1lte blieben zurück, die TNnNtie einzubringen (74)
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Das ommando VO  > SmMmUuts hielt ich VOIL 1U  > bis nde des Krieges ı1n

der Gegend VO  z Vanrhynsdorp, 250 nOr  16 Kapstadt, wurde durch ande -

Gruppen und under VO  \ Kolonialburen verstäarkt un unterna Streii-
züge ı1n die weitere mgebung Vor den Engländern War INa  — hier verhält-
nısm aßig sicher: Keıne Eisenbahn führte weit nach Norden, deshalb konn-
ten keine großen Truppenverbände erhin geworien werden. omı1 agen die
Stationen Goedverwacht un! Wittewater unmittelbar unter Feindwirkung Diıie
Eisenbahn Wa  r damals VOo Kapstadt AaUS$S bis in dıe ahe VOIl Wittewater anNn-

getrieben worden. Von der Missionsstatıiıon erghang blickte INna  an au{f die
Stelle hinab, die Bahnbruücke über den Bergrivier gerade 1mM Bau War.

der ahe der uren War der zivile Verkehr lahmgelegt, qalle Pierde
nach Süden ın Sicherheit gebrac worden und englische Patrouillen

streiiten urc die Gegend (7
Anfang Oktober r  N! eın Burenkommando unter dem gefür chteten Salomon
arıtz, einem iruheren Johannesburger Polizisten, nach en VOL un
auchte ın den Piketbergen auf, deren udse1te Goedverwacht un! e-
watier liegen. ben qautf der Hochfläche eın vermöÖögender englischer Har-

HICI TAan! Vers{ield auf se1iner KAarm M outonsvallei. War eın Freund
der 1SsS10N.,. Seine arbigen TDelter wurden VO. nahen oedverwacht au  MN

besucht 1n der Gegend der einzige Farmer WAar, der aufi Selten der

Engländer stand, ZO: das ommando nach Moutonsvallei und plünderte die
arTın. Verdfels ich versteckt Die Buren versuchten unter rohungen,
eın Versteck ermitteln, ber seine arbigen eu elten 1C.  9 daß

unversehrt davonkam (76) Das gyute Verhältnis, das seinen YDel-
tern a  e WIird uch dadurch illustriert, ın eben diesem Jahr 1901
fur G1e gottesdienstlichen unı Schulzwecken einen kleinen Saal aute Es
Wa  H der nfang unNseTrer Gemeinde Moutons vallei, ın der die Brüdergemeine
eute Kirche, Schule, Pfarrhaus, Klinik un! Pfarrer qu{i einem Grundstück
hat, das iNr VOoNn einem Nachkommen VOILl Vers{ield geschen! wurde.

Oktober kamen die uüren, etwa 130 Mann mi1t 300 Pfiferden unı e1inl-

DSCNH arbigen qals Gefangenen nach Goedverwacht hinunter Sie iragten VeLr' -

geblich nach Pfiferden und Futter un! ritten, ZU. UuUCcC ohne den inkel BG
plünder aben, qauf die Nachbarfarm, G1€e mpierten. ”Der 1zler
unı eın eutscher sSchlenen Sanz nett eın” (77)1 chreibt Wagner.

orf aber verbreitete ich das Gerücht, S1e wuüurden wiederkommen und
w1e die ilden ın Goedverwacht hausen, wollte niemand ın seinem Hause
schlafen Viele M anner flüchteten ın die Uun!| gner w1ıes den Frauen,
die qallein E, die SC ule zum Übernachten Die ac INg aber hne
Storung vorbei

Die Buren erschienen LU  n bei Wiıttewaler, riıitten südlich Urc den Bergri1-
1er unı fielen 1m 1StCir1ı Malmesbury eın Sonntag, den Oktober
sah Ma W1€e iıne Gruppe Feinde unten 1uß die ahnstation demolierten,
die daraus mitnahmen unı den 1uß überquerten. Und als die Gemeinde
ZUIN Abendgottesdienst ın die Kirche ZO8, erschien eın zweıter 1C
beim orfi kehrten die meılsten Üu. versteckten Kleider und Le  nsmit-
tel und übernachteten 1m Freien. Mit der Zeit gewÖOÖhnte ich die emeınde
aber mehr daran, 1m Kampfgebiet leben, "”"7zumal WI1ILr en, daß die Bau-
er  . ir Christenthum durch Sonntagsheiligung un! Respectierung der Missions-
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sStatıonen nicht verleugneten (wıe die Gegner) SO Schütz Diarıum (78)
ber die Einwohner Nn1C dazu bewegen, den armern ın die Um-
gebung gehen, diıe Trnte einzubringen.
cht Tage später OoOrtie Ma  an ın Wittewater Kanonendonner und konnte beobach-
ten, w1ıe die Buren Vor den ngländern über den Bergrivier zurückwichen und
ich und ihre eute ın Sicherheit Tachten S1e hatten eiwa 1000 Pierde, die
nach en geschafft worden arcn, erbeutet, darunter diıe beiden guten
Missionsgäule Von oedverwacht

Der Schulleiter VO.  n Wittewater, Treder1ı ams iın dieser Zeıit wel
Farbige VO  > Piketberg ın se1inem Haus, die für die Engländer Späaherdienste
leisteten. uch eın weißer Späher N1INg bei i hm AaUuS und e1in., Schutz Wa da-
rüber rec ungehalten und nennt das ehrerhaus eın Splonszentrum.
klagt, der er se1ine iıchten vernachlässige un der Reglerung
mehr Gehorsam schuldig eın gylaube als der Missıon. ber ich
amı abgefunden, da die Einwohner ich nicht davon zurückhalten ließen,
den ngländern helfen, unı lLieß geschehen, daß mehrere VO  }

Wittewater ich jJetz ZU. paherdienst meldeten (79)
Einen Monat später unterna arıtz einen zweıten f£  eren Vorstoß nach
üden, der ih; bin 1ın die ahe VO  a apstaı bringen sollte Wieder Liel das
ommando über den Bergrivier 1m Distrikt Malmesbury e1in. ori und ahn-
sStatıon Moorreesburg wurden VO  z den Buren besetzt Weiter sÜüdlich hatten
die ngläander zwischen Malmesbury un der Ssee 1ın aller ile und mi1t
VOINl S Mamreern ıne el Blockhäuser gyebaut. ber das Kommando,
230 Reiter Star TAaC Urc und erschien ovember iın Darling,
wenige ometer NOr  1C Mamre. In Mamre War gerade der Geburtstag des
englischen Onigs gefeier worden. Schreve a  e! Urc rühere TIaANnrun-
SCcH gew1tzigt, ıne m ächtige ne quf der er hissen lassen, erschien
der ommandant VO  a Darling, eın eschäftsmann Uun! ehemaliger utscher
mi1t seinen dreı Soldaten naächsten orgen flüchtete 1ın 1V1. weiter
nach apstadt, während die Buren seinen en ın Darling plünderten. Man
orte, sS1e atten auch ıne Wagenkolonne überfallen unı den 1z.ıer und
die bewaflifineten arbigen Begleiter erschossen. on wurden quf den Mam-
ecer Bergen feindliche er gesichtet unı Nachmittag TAachten wel
englische Oldaten einen gefangenen Späher UuUrc den Ort An diesem en!
erwartete ma  >] auf der Station die Buren unı viele Einwohner machten ich
bereit, ın die Duüunen fliehen., ber die ac und der olgende Tag verlie-
ien ohne Störung
Zwel Tage später erschien ıne englische Tup! 150 Mann er Die
Oifiziere quartierten ich bei den Missionaren eın unı die Mannschaften biwa-
erten quf der er Die Schulkinder Sangen ihnen: ”Rriıtannlia rules the
waves” und andere patriotische Lieder, OIUr S1e VOoO  a den oldaten, die
Schnell ıne Sammlung machten, Shilling erhlielten ann rang die Truppe
m1t wel anderen Gruppen nach Norden VvOor, un die Buren wichen nach einem
kurzen Geiecht zuruück. Deutschland aber teilte das Auswärtige Amt der
Brüdergemeine MI dalß laut Nachricht VO. Konsul ın Kapsta Mamre g-
plündert unı zerstort worden sjel (80)
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Die eia VO  an Kampfhandlungen blieb für Goedverwacht und Wittewater bis

ZU. nde des Krieges stehen Nachdem die Bahnbrücke über den Berg-
rivier fertiggestellt War, uten die Engländer eın ort daneben und egten
ıne Besatzung hinelin. Die Trau des leitenden Oifiziers Wwo bel Schuütz
in Wittewater TO englische Truppeneinheiten kamen und gingen
Schutz des OTtS entstand eın Notlager für 1300 farbige Flüchtlinge AaUuS dem

Norden, und aufi Missionsgrund War eın Zeltlager für schwarze Bahnarbei-
ter Wittewater War vorübergehend einem strategisch wichtigen Punkt

gygeworden (8
VILL

Die etzten des Krieges ar nicht LUr 1m Westen, sondern überall
qut den Landstationen ıne schwere Zeit Die Bewegungs{ireiheit der Einwoh-
ner War UuUrc die scharien Paßbestimmu sehr gehemmt: eder, der die

Statıon verlassen wollte, MU! sich Vo  [a einem Missionar MI1 ngabe des
Grundes einen ausschreiben lassen. Die Lebensmittel ar‘! knapp und
schwer beschaffen, und die Missionsgeschäfte duriten keine angeme&ESSC-
LEeIl Vorrate liegen en e1lt- unı ugtlere, Futter und CO wurden
quiriert. Soldatentrupps kamen kontrollieren. M anner wurden ZUIMN Hau VO:  [

Blockhäusern und anderen militärischen Zwecken geholt. Diese Lebens-
bedingungen üuhrten mancherlei Unzufriedenheit. Sie richtetie sich quf

einıgen Statiıonen gelegentlich die Mission, die Ja die Ortlıche Behörde
War und auch den Handel ÖOrt besorgte In Mamre Zı o beschwerte ich

Heathly beim Kommandanten darüber, Winkel ucherpreise VeLI-

langt wurden. Daraufhin erschien einem Sonntag ıne Militärkommisslion,
die die age untersuchte, aber Z uc alles iın Ordnung fand (8
Während die Landstationen die Auswirkungen des Krleges empfindlich
spüren bekamen, gedieh die Missionsarbeit iın den Städten erifreulich Von
Moravıan ill AU:  N hielt Marx ın der Orsta: Maitland regelm aßig Gottes-
dienst und erwarb dOort 1m Maärz 1902 eın Grundstück ZU. Aufbau einer zZwel-
ten Gemeinde iın apstadt. Und ın der Jung emeınde Moravlan Hope ın

Ort Elizabeth aute O Günther Kirche und Schule und wirkte a1s Miss10-
Na  H unter arbigen, Schwarzen unı og Chinesen nde 1901 7zählte
schon 250 VO  [n treute eu DIie Schülerzahl ın der kleinen Schule War

ı1n wenigen onaten auf gestiegen. Mehr konnte der Raum nicht fassen.
Viele Kinder gehörten anderen Kirchen a unı Günther pflegte brüderlichen
ontakt mi1t den Predigern der verschiedenen Denominatlıionen 1n der Stadt ($

die Brüdermission 1mM Ganzen die Hochschätzung und das Vertrauen der

Regierung ın em Maße genoß, dadurch Z.U. Ausdruck, der (Gj0U-
VETrTINEUL der Kapkolonie, S1Lr Walter Hely-Hutchinson, Februar 1902
Gnadenthal einen offiziellen Besuch abstattete Glockengeläut und ave

the King” egr  en ihn, als mit seinem Gefolge och Roß au{f der Werit
erschien. ennig überreichte ihm ıiıne Adresse, die ın der Gnadenthaler
Druckerei schon vielfarbig gedruc worden War. IS eın Mittagessen
iın der Gehilfenschule, dem alle Missionare teilnahmen, eın Besuch 1n

der Schule und Besichtigungen VO.  - historischen Stätten unı Gegenständen.
Hennig Trichte einiges AUS seiner Unterhaltung m1 dem Gouverneur:



€e1' Männer en ich daruüuber einig, da die ”athiopische Bewegung'
wohl für die TC als auch {Uüur den Staat ıne eia gel1. Weiterhin SPra-
hen S1e aqusiührlich über die jetzige und die künftige Lage der arbigen TD@e1-
ter Z wäahrend des Krieges, waäaren S1e ausnehmend gul bezahlt und
Oöffentlichen en umworben, 1)Das iNnr Selbstvertrauen und inr Gefühl,

dem weißen Manne gleich tun Wie wuüurden S1e aber reagleren, WEeNnN

das nach dem Kriege wieder anders wurde und sle, selbst WE sSie das Wahl-
rec behielten, spüren bekämen, da S1e 1mMm wirtschaf{itlichen eben und
amı auch yesellschaftlich dem vierten oder füniten anı angehörten? e1!
M anner erwarteten offenbar , daß nach dem Krıege eın wirtschaf{itlicher uück-
schlag kommen werde,und machten sich Sorgen darüber, die Ochge-
spannten EIrW.  en der arbigen auf Gleichheit dann iın iıne Enttäuschung
umschlagen würden (84) Darın sollten S1e rec enalten

unachs TEeILLNLC wurde die achrıc daß Maı 1902 der Friede HO
schlossen worden sel, ın allen Gemeılnden mit großer Erleichterung und
Freude begrüßt. Die Glocken ]äuteten, die Fahnen wurden gehisst, die Blä-
SE  H bliesen un iın der TC. wurden Da  elern gehalten, Überall 1n der
Kolonie streckten die Burenkommandos die Wai{ifen, die englischen Oldaten
wurden zurückgezogen, die Befestigungen bei den Döriern wurden abmon-
167 die Männer, diıe beim Militär gedient hatten, kehrten nach Hause
rück, die aden auf den Missionsstationen füllten sich allm ahlich wieder mit
Lebensmitteln, die Paßvorschriften wurden aufgehoben, gab wieder Pierde,
KUtZ, das en wurde wieder normal.

Im Mamreer 1arıum finden ich aqusiührliche Reflexionen über das nde und
die uswı1iırkungen des Krieges Schreve Schrel1 ”AlIso endlich der Friede
geschlossen, freilich eın für das heldenmütige Burenvolk itterer, UrcC die
Not abgerungener Friede Sie en ih and und ihre Selbständigkeit auifge -
ben und die englische Oberhoheit anerkennen müÜüssen., Wer ird wohl die Wun-
den dieses Krieges heilen? England hat wohl Mill PIid ausgesetzi, dem
Schaden aufzuhelfen, ber WaSs ist das das ENOTINE en das über
Tausende gekommen! wird noch mancher SsSom mer 1Ns and gehen, ehe
die zerstampiten Felder und arten wieder den en Ertrag liefern, und
noch manche Thräne ıtterer Erinnerung WIrd fließen, ehe das tausendfach!
eid die, die nicht mehr Sind, VO  w der Zeit egraben wird. Gleichwohl!
Endlich Friede! Friede nach angem heißen Streit! Und wıe gynäadig hat der
Herr bis auf diesen Tag un  N und NseTre emeine VOr den eiahren des Kriegs
bewahrt, während andre Missionsplätze nicht reden VO  > den zahllosen
Farmen 19108  H noch verlassene Trümmerhaufen S1Nnd Weiter klagt c
daß der TrnNns des Krlileges unı (jottes ynädige Bewahrung die Gemeinde nicht

der erhoi{ffiten und Umkehr gebrac habe, sondern daß 1m Gegenteil
die Lockerung der Sitien, das Trinken, besonders unter der Jugend, Aufleh-
NUuNng althergebrachte ebrauche unı este Ordnungen und hrfifurchts-
losigkeit Gott, eın Haus und seine IDhiener ZUSECNOMMENN Es gel
dies unverkennbar ıne Frucht des Krieges und der zuvorkommenden Behand-
lung, die den arbigen AaUuS politischen Gründen ın dieser Zeit zuteil geworden
sSe1l (86) enbar hier großen stadtnahen Mamre uc und Ord-
NUunNg und die Autoritaäat der Missionare esonders stark erschüttert worden,
während sS1e ich auf anderen Stationen, Ww1ıe ZU. Beispiel ın Clarkson und
Goedverwacht zunächst ziemlich unversehrt erhalten hatten,



amı kommen WI1Ir schließlich einer Beurteilung dieser Periode ın der

Geschichte VO  [a afirika-Wes Überblicken WI1ILr s1e, fallt besonders das B E Ii S UEL E E a A
rwachen eines tarkeren Selbstbewußtseins unter den arbigen un! amı

in den errnhuter Gemeinden autf Man brauchte und umwarb S1e. Und da die

englische elite erklärte, S1e kämpfe für gyleiche politische Rechte aller Z1V1-

lisierten Menschen südlichen S} setizten sj1e ich r1e: leiden-

schaitlich LUr einen englischen Sieg e1in, abel S1inNg inhnen nicht NUur das

ahlrec sondern Gleichberechtigung ın einem umfassenderen Sinne:

Wa  b iur G1€e 1m an der Segregatıon ıne Lebensirage, Anerkennung qls

Menschen gyleichen Rechtes tinden afur ochten S1e NUun, besonders im

ersten eil des Krieges, qls das öffentliche en noch nicht urc den RBe-

lagerungszustand gelaähmt War,

1)as konnte autf den Stationen Schwierigkeiten führen, die Missıiıonare
M1L den uren sympathisierten. Obwohl aqalle Missıonare ihre i1chten der

Regierung gegenüber loyal erfüllten, ar‘ doch die Sympathien VO  [n mehre-
Te  a deutlich auti der el des Burenvolkes, ebenso w1e die der meilisten Har-

IMNr 1n der Umgebung der Missionsstationen und w1ıe die der Oöffentlichen

einung ause ın Deutschland. Gerade auft den Stationen solcher Bruüder
kam Reibereien. ber der wuüsten Art und Weise, mM1€ der hier InNanll-

Cherorts vor'  SC wurde, unı den Exzessen, denen das e darti
ma  [ die ot1ı1ve nicht übersehen.

Besonders SEAT War die Opposition die Missionare autf den rantstca-
tionen Mamre unı kEnon, Denn hier War diıe Mission 1Ur Treuhänder und die

Einwohner CIl überzeugt, hier eigene Rechte anmelden konnen, Da

Gnadenthal, die drıtte Grantstation, diesmal, SOWEILT WITr wiıssen (87), VO

yrößeren Unruhen verschont 1e mag der yroßen Zahl der Missionare
dort und dem influß VO.  > Leuten W1e Hennig gelegen aben, Jedenfalls
machten die Vorgänge ın Mamre unı Enon sowohl den Missıonaren als
uch der Regierung ehr deutlich, da die Mission VO.  > der ormundschaf{ft
Tfüuür diese Farbigendörier endlich beireit werden mUÜüsse und NeEUE staatliche

Regelungen ihrer Verwaltung reififen seien, Es War fuüur die Missıon
tiast unmöglich geworden, hier noch Ordnung halten Freilich sollte
noch bis 1909 dauern und noch ehr viel Streit un ÄArger kosten, bis das Ge-

Seiz ZU  a Neuregelung der Grantstationen endlich VO. Parlament verabschie-
det wurde ‚und weitere ahre, His auf allen Stationen eingeführt wurde. In

Mamre unı non geschanh dies 1911 unı in Gnadenthal TSL

ber nicht LUr auft den Grantstationen, sondern auch 1n anderen Landgemein-
den wurde die alte patriarchalische Ordnung Ure Unruhen während des T1le-

SCS inT gestellt. Sie zeigten, daß hohe Z eit War, den Einwohnern
wohl ın der außeren Verwaltung als uch 1m kirchlichen eben eın echtes

Mitspracherecht einzur 23umen. ennig recht, als qufi der allgemeinen
Missionskonferenz darauf hinwles, daß ich dort, alle Entscheidungen VO

den Missıionaren als den Vatern der souveräan VO: Vorsteher getroffen
würden, das Bedür{ifnis nach Mitverantwortung leicht ın Wühlereien einen Aus-

WE suche, Viele Missionare hielten freilich die qlte Art der Amtsführung
füur alle Beteiligten bis auf weiteres immer noch für das este S1ie Liel3 ich

ja uch biblisch Ur den inweis auti das vierte un! Romer gut be-
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yründen, und viele Einwohner wunschten sich Nn1CcC besseres. Umso edeu-
tungsvoller i1sSt © daß enn1g mıtten 1mM rlieg autf der Ar gelang,
diıe TOV1INZ 1mMm Sinne der Beschluüusse der Generalsynode vVvVon 1899 qufi dem

Wegr Z7U  H Selbständigkeit eiıinen Schritt weiter führen und das Konzept einer
ersten Kirchenordnung Z  H nna bringen Freilich 1e zunächst
beli dem De  NSTO. TSL viele Jahre später wurde die NeEUuUeEe Kirchenordnung
iın stark abgeänderter HKHorm wirklich eingeführt Auf einem Gebiet wurde die
ormundschafit der Mission uch ın Hennigs Reformprogramm nicht ange -
tastet Die Geschaite qu{f den andstatıonen blieben uneingeschr ankt unter der
Kontrolle der Misslionare. Fıne Hinzuziehung der Einheimischen ZAUE ıtver-
antwortung trat hier N1C 1Ns 1C

Der Burenkrieg hat 1Iso quft mehreren andstatıonen einer Autoritätskrise
gyeführt. blieb offen, ob die Gemeinden diese Krise überwinden und ın
einer CUCIL, mehr demokratischen orm wieder Gemeinorte werden würden,
oder ob S1e ich endgültig ın eın aäkulare Ortschafiten verwandeln würden.
Die außere Voraussetzung für ersteres War ZU. mindesten Del den igen-
tumsstationen dadurch gegeben, daß alle Einwohner auch ZU emeine SC —
hörten, daß 1so0 kirchliche emeınde un ommMmune zusammenfielen. uch
dıe atsache, daß auf en Stationen den rieg i1iNdurc der Kern der Ge-
meinde Lreu ihren Predigern hielt, Wa eın hoffnungsvolles Zeichen ES
dari auch nicht übersehen werden, daß die erıchte über die Kriegserelig-
nısse, die pannungen unı die Reibungen ın en iarıen einen kleineren
Raum einnehmen als die erıchte über das kirchliche en unı besonders
über Einzelseelsorge, 1)as pietistische Trbe der Brüdermission m1 dem
Nachdruck qu{fi der iur den Einzelnen Wa  H immer noch die und
die Grenze ihrer Missionsarbeit.

Eın anderes ild otfen die Gemeinden ın apsta und Ort Elizabeth ın
den Kriegsjahren. S1ie erlebten eın kräftiges un ungestörtes Wachstum IS
deutete ich A daß die Arbeit ın den Stadten 1m uenN ahrhundert eın viel
größeres Gewicht bekommen wurde als bisher den Stadten konnte natur-
lLich VO  5 Ortsgemeinden nicht die ede sein, obwohl uch hier wenigstens
ıne beschr äankte Zahl VOIl missionseigenen ohnhäusern für Gemeinmitglie-
der direkt neben den Kirchengrundstücken gebaut wurden.

Endlich 1sSt für die weitere Entwicklung wichtig, die eachten,
die die Schulleiter und Missionsgehilfen 1n dieser Zeit gespielt en Denn
AaUu$S ihrem Kreis kamen ın den nachsten ahrzehnten die rediger füur die Ge-
meinden. Viele VOINl ihnen haben ich 1m Unterschied un! ZUIMN eil 1ım egen-
atz den Missionaren aktiv politisch betätigt, G1e doch ur ihre
höhere Bildung die gewlesenen precher für die anderen. Diıese SOo1l1-
ten sS1€e uch iın der Folgezeit noch ange halten Freilich ı1n ihrer offnung,
daß die Engländer nach dem rieg überall volle Gleichberechtigung el  uhren
wurden wurden Gj1€e enttauscht Umso wichtiger Wa  — iur sie, wenigstens
au{fi kirchlichem Gebiet mehr unı mehr in die Mitverantwortung hineingezogen

werden.,. Obwohl sS1e ın vielen ällen ıne andere Stellung bezogen qls die
Missionare, en G1€e ich doch iın verschiedenen Krisen Oöffentlich ent-
schlossen auf die e1ite ihrer vorgesetzien Mitarbeiter gestellt. Ihre 1e

ihrer TC unı ihre ange und yründliche Ausbildung der Gehilfen-



Schule unı kirchlichen Dienst währten sich.,. Das War für die weitere
Entwicklung verheißungsvoll,
Die Kriegsjahre TrAachten 1Iso mancherlei pannungen und Reibungen für die

ın Sudairika-West mit Ssich, haben aber gerade dadurch ZU  Hy Überwin-
dung der patriarchalischen Arbeitsweise ın Richtung auf ıne selbständige
TOV1INZ einen kräftigen Anstoß gegeben, Sallz 1m Sinne der lang) ahrigen DBe-
mühungen der Generalsynoden un der Missionsleitung ın Europa
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English Mmary

MORAVIAN MISSION SO U'TH AFRICA WEST OER
1899 1902

AT the en! of the 19th Century the Moravıan work ın the Cape Province COL1-
sısted of m1ss1onstations modelle: the Kuropean Settlement CONSTECSA-
t10NS, ese WerTrTe rule: patriarchally DYy the m1ssionaries and concentrated

the ”ecure of souls.” SMa City m1ssion and 111e  S work aM ONg the Ü
1so existed SMa pDart of the church)’ work. single natıve mınıster
Served ın the Province, 9l ella;: the rest of the ministers WerTe Europeans
Politically speaking, the Coloureds” the rig) LO Votie iın the Cape Colony,
but NOTt ın the ansvaa. and range TEeE ate, the LWO Boer republics I1wo
parties OPppOosed ach er in the Cape, the ”Airikaaner ON Sympathizing
ith the Boers, and the ”Progressives”, who Lavoured the English
War TO out between England anı the Ooer republics October 1  9 1899
The ympathy of several missionaries Was ith the Boers: the Coloureds ın
the ongregatlions partıcıpated strougly the 1de of the English, finding ın
their slogan qua. Rights” hope for the end of racial discrimination. ese
differences O01 led LO frietion. Mamre, NeaTr Capetown, citizen named
Matthew Heathly raised flag the ar following English ViCtOrYy. 1DU-
ring the evening Service the m1issionaries eclare themselves opposed LO
B iniringement against the rules of the mM1SsS1on statiıon Whereupon, eath-
1y complained ın writing LO the and formed the ”"Coloured Political
Association of Mamre”, ith the a1lım of riving the Moravians OUut of Mamre
and replacing them ith the Anglicans That Was the first political organısa-
t1on by the Coloureds LO protect elr OW. interests, and Was predecessor
of the ”Airican Political Assoclation”, formed Iın apetown LWO a later
ere WAas similar flag CONtroversy in 1lim This led LO the forming o1
ac organısation around artha Jantjes, who proclaimed that following the
English V1CLOry the ueen WOU expell all the German mi1sslonaries Out 938
Elim, do aWAaV ıth all Laxes and Ven ODDE tavern LO alcohol She
called the inhabitants of lim LO longer respect the ”Bond” church, and
LO disregard the German congregational rules, But her influence Was sma
both the religious and political COM MUunities STOO! behind the mi1issionaries.,
In Wittekleibosch, the ”Ethiopian Movement” LO have Airican church Cru  5 DV
Blacks, OUnN! following oNg the Ingus and seriously threatened the m1S-
S1IONarYy, Br Schaaf His congregation shrank irom 400 LO 200 but despite
that the Moravian church anı school WeEIe preserved.
Despite the confusion of the Wa  H a  9 Superintendent Rul nnıg in Gena-
dendal held steadfiastly the COUTSEe of independence for the Province. AT
the General Mission Conference irom the 00291 UguST, 1900 ın enadendal
the 1rs urch Rules for the Mission Congregations of the Moravian Church
1n the Cape Province” WerTrTe adopted An elective representation In the CONST E -
gyatlons, the ”Kerkraad”, Was instituted Was the payment of the ”Kerkgeld”,

assessment tha  &e the province mig become financially independent of
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Germany ennig a1SO succeeded in calling mMOTre Oou Africans 1nNfo the work
of school N church 1901 the Wa  I worsened. Victorla died N the

DBoers egan guerilla WAar', and the whole colony Wa  N declared 1ın STa of

siege. eetings ın prıvate houses WEeTCcC forbidden aM the DOST WaSs censored.
The plague TO Out ın ap! and ort Elizabeth, being especially bad

1n the coloured sections. The government T1e LO combat 17 ith forced
innoculations and the long overdue digg1ing of SECWEI'S ere 15 always rouble
where the missionarles AT also secular authorities, ın Mamre. Enon,
the missionarles auh and Chleboun WEeTC arrested and investigated because

they sympathised ith the oers oug released, undercurrent of

mistrust remained am ong the oloureds result of auh‘ > highhanded
Manner 1901 the BHBOoers the population ın UuDroar of anxlety. The
m1ss1ions QaT Goedverwacht and Wittewater WerTrTe the Iront The latter Was

en OVer DYy the British strateg1ic anı made into fort anı refugee Cam pD.
The War ende May 3 1902 Krüger SayvysS that although the Wa  H produce
much unrest, 17 did SUCCeEeed ın ending the patriarchal rule of mi1isslionarles
and bringing ou independence 1n line ith the Mi1issıon 0ATr ın errnnu
and the General Synods,



HERRN  SC RCHBAU SUDAFRIKA-WEST

VO  n aul Willibald chaberg, Kapsta

Zıum ema

»Südairika-West” 1ST ıne der 17 "”Drovinzen” der Bruüder-Unit ES um{faßt
einen und 100 breiten Küstenstreifen VOIN 1Sir1ı Clanwilliam, 200
nördlich VOL apstadt, Dis Enon, etwa östlich VO  — ort Elizabeth
Baviaanskloo(di, eute enadendal Gnadental) , wirkte 71 eorg
Schmidt, der erste einsame Pionier der Hottentottenmiss1ion Nur einıge
Steine 1nd erhalten, die das undament seines VOoN ihm selbst erbauten
H aäuschens (D andeuten, 1799 wurde die Missionsarbeit wieder Ql
SCNOMMECN, Von da kann MNa  5 VO  5 einer eschichte des Kirchbaus im DHe-—
reich der TOV1INZ sprechen,
Vorarbeiten diesem ema Sind nicht vorhanden.,. Wir ind angewlesen
auf die MEe1st kurzen Notizen ın Jlarıen und Jahresberichten, auf Bilder unı
Zeichnungen und auf mündliche Überlieferung. Dazu kommen eigene ennt-
nısse unı Erfahrungen des Verflassers, der urc mehrere Jahrzehnt VO  a

verantwortlicher Stellung Aaus der n  icklung des YChbaus unmittelbar
eteili War geht er zuweilen bei der Darstellung sinngem aß ZU.

prechen ın der Person über.

Da die Arbeit füur einen vollständigen Abdruck ın dieser Zeitschriit ur -

fangreich ist, wird der erste eil m1t enehmigung des Verfassers ın einer
Zusammenfassung (hergestellt VO  = Hans-Walter j  e geboten

In eschichte des TC  aus

Be1l einem mMisslionarischen Neubeginn fanden die ersten Versammlungen
fast immer 1mM Freien sta iın naden! 17992 unter dem Birnbaum, den
einst eorg Schmidt gygepflanzt a  O oder etwa 1808 unter den Pappeln VO  ‚
Louw Kloof ın Groenekloo{f (heute: amre),
Eın naAachster Schritt Wa die usamme  nit 1m Privathaus eines Gemeilnde-
gliedes och eute finden mancherorts die Gottesdienste ın solchen H aäusern
S WOZU natüurlich uch das Missionars- oder Predigerhaus gyehört. Mit
der ründung VO Schulen oten ich Schulzimmer miıt ihrem neutralen
rakter als besonders geeigne A dies CWann steigende Bedeutung ın der
Zeit nach dem Weltkrieg. ıne Fortsetitzung ın neuester Zeit bilden nder-
tagesstätten. All das aber ist Notbehel{f£, Der 1rCcAbau hat seine eigene Ge-
chichte

Die OZUSagen klassische Zeit der Missı1ion, vorwiegend unter den HottentotL-
cen, später den Farbigen, aber uch schon unter den 0Sa, lag 1n derersten

des ahrhunderts Die Sschönsten, architektonisch wertvollsten
Gebäaäude stammen AaUus dieser Zeit, eginnen mit der Kirche ın Genadendal
VO  n 1800 Seit der des Jahrhunderts fällt der Tchbau auffallend ab  9
NUur wenige und u  H minder deutsame Bauten ind iın dieser Zeit entstanden



Um 1880 Setizte ıne NeEUeE Aktivität ein: FEıne neuartige, VO  a errnhu aUusS-

gehende Missionsstrategie spiegelt sich ın großen Kirchenbauten, wobei NeU-

gotische und andere HKormen ıne bewulßte Abkehr VOILl Traditionsgebundenheit
erkennen lassen. Sei1it 1900 S1N| der 1rchbau nach Zahl und ualitäat ab
Außere Gründe Gelänot, Weltkrieg, nIlatıon führen schließlich
völligem Stillstand

wischen den beiden Weltkriegen kündigt ich eue en Die stattliche
Kirche VO  - 1939 1n Lansdowne bildet den Anfang einer eUeN Entwicklung, die,
nach einer Unterbrechung urc den eltkrieg, einem unvorhergesehe-
Ne  n Auischwung führte Die Ösung der ”Mission” uUrc die südafrikanische
”Broederkerk” mit eigener Synodalverfassung, das FEinrücken VOIl einheimischen
Gemeindegliedern ın die Stellen VO  an Predigern, Lehrern und auch ı1n die K1ir-
chenleitung, die wesentlich erhöhten, staatlichen Finanzbeitr äge ZU. kirch-
lichen chulwesen, das NEeEuU erwachte Verantwortungsbewußtsein der eutschen
Landeskirchen, InNnm M1 edanken der Entwicklungshil{fe, und dazu eın

partnerschaftliches Verhältnis der europäischen un! amerikanischen
Brüdergemeine den kirchlich selbständig werdenden Unitätsprovinzen,
all das haltf mi1t bei der grundlegenden Wandlung dessen, Was mMa  } früher
ter ”Mission” verstand Eıne uswirkung davon zeigte sich 1m Kirchbau,
1n einer enormen ivitäat, die bis eute kaum nachgelassen hat Bedeutsam
aber i1st abei, daß ich zugleich ıne bewußte Wiederauinahme der ursprüng-
lichen Tradition vollzieht, w1e sS1e sei1it EIW. 17 ın den europäischen unı
amerikanischen Brüdergemeinen gepr worden unı Dis weit 1: Jahr-
hundert bewahrt worden War,. handelt ich el nicht NUur ormale
ückgri{ffe ın der aqußeren Gestaltung, sondern ine Besinnung auf die
religiöse Aussagekrafit jener früheren architektonischen Formen.

Anschließend Wird noch die rage nach den verantwortlichen Baumeistern
unı den Arbeitskräften, SOW1€e nach der Finanzierung des irchbaus gestellt.
1865 taucht ZU. ersten Mal eın Baufachmann auf, eın eutscher AaUu$S Kap-
STa BRis dahin haben WI1Ir ausschließlich m1t andwerksarbeit tun,
zumal der herrnhutische Miss1ionar als die treibende Krafit Yrunds atzlich eın
andwer gelernt Immerhin erwarte na  } kaum , da der erste Saal
iın Gnadental (1796) Von dreı Missionaren errichtet worden 1ST, un War

einem Schneider, einem chuhmacher und einem Messerschmied, un daß
die Bauleitung der größerenP Vo  n 1800 eın Hu  acher nnehatte Die
sonnengetrockneten Lehmziegel wurden VO  a den M annern der emeılıne ın
freiwilliger Arbeit gefiormt; Frauen, adchen unı Kinder trugen S1e Bau
eu muß jeder lan urc die staatliche auauifsicht genehmigt werden,
und das Baumaterial m uß gekauft werden. Freilich gibt inzwischen Ver-

schiedentlich ın den Gemeinen auch eigene achkraite, einfache Aren
un Baumeister

Was die Finanzierung anlangt, wa Ina. Z  hst, auch bei niedrigsten
Baukosten, qau{fi en und Stiftungen angewiesen, wobei die Zuschüsse VO  .

der eimatgemeln! unı den europäischen Missionsireunden die Hauptrolle
spielten. Zahl und TO der Bauten er nicht zuletzt ein Spiegel
der heimatlichen Finanzlage eute entwickeln die südairikanischen Gemel1-
Ne  an nicht unerhebliche eigene Initiatıven Seit 1950 hat INa  - außerdem auf



Synodalbeschluß den irchenbesitz systematisch mit ypotheken belastet,
ittel für den Dau VO.  a Kirchen bekommen. erschiedentlich konnten Kıiır-
hen und Sale billig gekauft werden, die iniolge der Apartheidsgesetze Irei
wurden, Andererseits MU! Na  z} ber eigene Kirchen unter Verlust abgeben,
weil S1e nicht rassisch ”richtigen” Trien lagen., Derartige orgänge ar

(und SIN ehr belastend, jedoch weckten gerade G1e auch NeUe Hilfsbereit-
SC und eigene Inıtiative

il Baugedanken Uun: Bauformen

Voraussetzungen

Z7inzendor{ mahnte die otfen, die ın iremde Ydtelile UuUSZOgCNH, nicht 3  .
der Herrnhuter 1lle messen”, Unwillkürlich aber TAachten diese die Vor-
stellungen der erlebten Gemeinschait in der heimatlichen ”Ortsgemeine” und
amı uch das ild des "”Saales” m1t, Dieses ild wurde airikanischen Gege-
enheiten angepaßt:; der rundgedanke und der Inhalt der Missionspredigt
1e der yleiche Die Missionare kamen, 1ıne ”"Schar der ı1ebhaber Jesu”

sammeln, ich m1T ihnen immer DNEeEUuU esus Christus und untereinander
einer ”Brüder-Gemeine” zusammenzuschließen und ın deren familiärer

Gemeinschait täglichen "Umgang mM1 dem Heiland” als seine ”röhlichen
Leute” ın heller, geordneter Einfachheit zusammenzuleben. Ausdrucksior-
IN und amı uch das außere ild der Gemeine, wandelten ich unter dem
Einfluß des südafrikanischen Landes und seiner einheimischen Bevölkerung,
des jeweiligen Zeitstils unı der besonderen Verhältnisse ın den Udairikani-
schen Gemeıinen, mmer ber blieb der aa der Versammlungsort und da -
mit die qaußere Unı innere der eiınen familienhaften emeıline,

Die Gestalt einer iedlung unterlag besonderen Voraussetzungen, trocke-
Nne  } Südaifrika spielte das Vorhandensein VOIl Wasser 1ne entscheidende Rol-
le 1le Erbauer VO Landstatıonen acnhteten qu{f das lebensnotwendige Wasser,

ın enadendal, Mamre, knon, Elim, Clarkson un anderwarts. WOo eın
1uß W1Ie 1n Enon vorhanden War eın verlocken! weißes Wasser (daher
itterivier”) erwlies ich leider bald qls ungenügenı oder eın ach das
Nn Jahr über floß, da wurde die Kirche bzw der Saal, SOWI1Ee das Missio-
narshaus angelegt. Die Gemeindeglieder wurden dann, dem Wasserlauf fol-
gend, unterhal dieses Ortsmittelpunktes angesiedelt, die Straßen des Tries
wieder gelegt, das Wasser, das VO.  ( der "Werit”, dem freien Platz

die rche, herunterkam, jedem Haus {10ß und Von dort den Haus
gehörenden Garten bewaäassern konnte Der Saal War das höchste und größte,
das beherrschende Gebaäaude des Tries (1) Urc hohe, uUurc beide ockwerke
gehende Fenster gekennzeichnet f2) Um den Saal herum, die ”Weri{it” uUummran-

dend, folgten ın Genadendal 1m Sinne des hrzeigers Schule, Missionarshäu-
Sar Waschhaus, Holzhackeplatz, Mühle, Tbeitsstätten wıie Messerschmiede,
Hutfabrik, Rizinusölpresse (heute Druckerei), potheke, ohnhaus des
"Winkelbruders” un!« Logierhaus Ola ”Logement”, der Dur chgangsstraße
m1t weiteren Schulgebäuden. Chorhäuser hat nıe gegeben, weil die hor-
idee Aur bruchstückweise ın die suüudairikanische Umgebung pa Es bleibt
aber bemerkenswert, w1ie diese Lage des Saales Nmitten der Gemeinsiedlung
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den Brüdergemeinanlagen ın kuropa und erı (Betlehem, Winston-Salem)
entspricht (4) Ort ar‘ freilich die Voraussetzungen gegeben fur r 0ß ZzU-
gigere Anlagen; ın Südafifrika 1e es sehr einiach m1t einstöckigen, r1ıeLi-

gedeckten Gebäaäuden

Interessant der Gesamtanlage 1N  > die barocken Anklänge, eindruüuck-
i1chsten bei den kirchlichen Gebäaäuden ın Genadendal 1er geht der Weg
Gottesacker unmittelbar von der Giebelseite des ersten Saalgebäudes VoNn

1796 AaUS ”Rondel1l” ın dessen der berühmte, VO  n or
Schm1dt gepflanzte Birnbaum STE der heutige 1ST der AaUus der ersten

Wurzel entsprossene nkel des ursprünglichen VOIL da geht zwischen
Hecken weiter VOr ın den ersten Friedho{f (der Olzerne orbogen hat
en Seiten 1iıne holländische Inschri{t), iwas Vonn dem arocken err-

schafiftsgarten ın Herrnhut zeIigT ich iın einiacher Gestalt ın dieser Garten-

anlage mit den en das Birnbaum-Rondell, entsprechend auch in
lim Uun« Mamre iın dem sogenannten usch”.

Baumaterial un Baukörper

Bei jedem Gebäude hat das verfügbare, OTrtS- unı zeitübliche Baumaterial
einen bedeutenden Einifiluß qauf die Baufiformen. Bıs 1900 unı bDbel kleineren
Gebäuden Quf dem anı Dis iast ın NSeTE Tage wurden sonnengetrocknete
Lehmziegel benutzt, die die Gemeindeglieder selbst ausenden herstell-
te  5 S1e machten be1l Kirche un« Glockenstuhl Mauern VO  a einem eter unı

größerer 1C notwendig, EeIiw. 1n Genadendal, Mamre, un Clark-
S OIl, eu ind überall, VO  — em ın den Städten, gebrannte Ziegel das DO-=-
gebene ater12a Teilweise werden G1€e ın Landgemeinen selbst gebrannt.
Wo Sandstein verfügbar SL, versteht ma  [a} C ihn selbst brechen un! ih!
mi1t Tra und Geschick einer schonen DC aufizubauen w1e ın Goedver-
wacht 1896 und Blueliliesbush 1966

Eıine Last, die VO  z den dicken Mauern getr. werden muß, ist das schwere
schoöne, WE auch feuergefährliche Rietdach, das m1T dem Strohdach 1n

kuropa nicht verwechseln isSt (5) 1lle re muß erneuert werden,
OWV! die larıen regelm aßig berichten

1et wurde später weithin ur das leichtere unı billigere Wellblech abge-
1öst Rot gestrichen, verliert dieses VO  [ seinem haßlichen Trauen Aussehen,
das gelegentlich noch urch Rost verunziert War,. ostirei, WeNnNn uch SONST
L wenig schöner, 1nd Asbestos-Zement- der Everit-Platten, WwW1€e ma  [n

19108  a} eNNEIN MmMaß, w1e in Fairview unı Steenberg. Besser, fast w1e eın echtes
Schieferdach, welches W1LC- nirgends aben, wirkt Asbestos-Schiefer ıwa Ww1€e
bei der Bridgetown TC Schindeln oder gebrannte Dachziegel gyibt nır-

gends mehr.

Der orm nach en alle Dacher Satteldächer, ın der ersten Z eit überragte
der Giebel das Dach, dann, der besseren Abdichtung den egen geCN,
Z1INg das ach über die Giebelmauern hinaus, Nur ın Bridgetown bauten W1TLr
eın einfaches Mansardendach; Wa  H 1960, das Jahr der Selbständigwerdung
der Broederkerk amıiıt wollten W1Lr unserenNn ank errnhnu a  S  en,



das uUuNsSs SOWEeIlT geholfen nregung dazu gab, die Duikerstraße HOr
ade auf die der C iniführte, eın Blick entstand Ww1e VvVon der
ehemaligen Berthelsdor{ier Straße auf den Herrnhuter Saal

Das Mauerwerk der en 7 eit m1t se1inem Lehmmörtel War auch mit Lehm
un dann weiß gye  KT Um das blendende Weiß 1mM südlichen Sonnen-

glanz eLIwWwas mildern, wurde sSschon bei der zweıten nadentalerT
(1800), gelegentlich auch 1n NEUEZETeEeTr ZeIit, leicht e- oder andersf{farbig
getont (SO in Manenberg),. och 1e licht und hell Das Baumaterial fand
ich ın der ersten Zeıit größtenteils Ort unı Stelle Baumeister VO  n
Mamres T O erklärte ”7 unNnserTrer gyroßen enu  ung, daß es Was nötig
1SL, leicht erreichbar vorhanden ist guter Lehm für Ziegeln, genügend Steine,
Wasser und die rechte Art Sand ”(5) Wir fügen hinzu: auch der Muschelsand

Meer als alk und das 1et füur ach ol7z und Eisen mußte INa  a aller-
dings uIien aber m uß das gesamte Material einschließlich Sand und
Dachbede ckung teuer bezahlt werden 5 —

Einzelteile

Fenster, Türen, achreiter

Ein außeres Charakteristikum unNnserer Sale aren und ind die en HFenster
YFenster und Türen, die bei sonstigen Kirchen unı Farmhäusern der teren
Zeit oit einen besonderen, künstlerischen Schmuck darstellten, ar bei un  CN
schlicht unı einfach, WenNnn auch Aaus gutem, ofit einheimischen ol7z handwerks-
m aäßig gearbeitet Beim zweiten nadentaler Saal (1800) ar‘ die undbogen
über den aupttüren ansprechen! verglast, iıne Mode, diıe der utsche An-
re1ıl künstlerischer Oohe 1m anı entwickelte eute 1st je nach dem
verfügbaren eld gute Fabrikware Die YFenster ind jetz meist Aaus Eisen,
CcpgcCnh des See  i1mas STLar gyalvanisiert, aber doch ın erwüuünschter, langer
rundbogengekrönter WYorm lieferbar S1e ın ihrer harmonischen An-
ordnung ein Schmuck des ebäudes, uch WEeNn S1e nicht mi1t dem ın den Uuro-

paischen Kirchen üblichen stilvollen achen Korbbogensturz” abgeschlossen
wurden, Spitzbogen tauchten ZU. ersten Mal iın Wupperthal auf mit schoön B
bogenen Rippen, da unregelm äßig rombeniörmige cheıiben entstanden
päater wurden stilwidrige undbogenfenster inzugefügt m1t quadratishen
cheıben Spitzbogenfifenster wurden dann natürlich VOI der eugoti en-
det w1e iın Clarkson (1890) unı Maitland Clarkson erhielt die TC ihre
heutige Gestalt urc Missionar Zimmermann D50-) ahrigen stehen 1890
Vorher schon hatte ein englischer Baumeister, Mr Thom Glover, IN
mit einem Clarksoner hris Augustus einen euen Glockenstuhl errichtet

wurden die en Giebel vollständig erneuert unı mi1t gotischen FEck-
turmchen versehen, die 1stiel ußen angebaut und die Innenmauer der
Kirche deren ergrößerung herausgebrochen. Dadurch entstand das heu-
tige Längsschif{f,
Kennzeichnend für das Außere des Brüdergemeinsaales ist iterhin der ach-
reiter, das Türmchen ESs betont die 1  e’ die ich es zusammen({ügt ,
und nicht, w1e der Turm der Schmalseite, die Führung urc einen, der
voranschreitet. In oedverwacht (1892) aute INa  an den Turm nicht, anders
als in dem Vorbild Niesky (1875), in einer wenig stilbewußten Zeit
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erstand Gnadental setzte Na  — in) wenigstens Vor die der Längs-
wand, wıe einst in naden{firei ın Schlesien geplant. autecC  isch ist ı1n

Udairı schwierig, e1in schönes größeres Türmchen m1 Glocken auf die
des Dachlfirstes setzen, ohne die Baukosten beträchtlich erhöhen;

denn die Dachkonstruktion 1ST 1m schneefireien Uudairı eute wesentlich
leichter als ın Europa; auch erlaubt die eichte Saaldecke keinen Solder, der
ohne edenken egangen werden kann In den ersten Gebauden allerdings
schufen CGle tarken Gelbholzbalken und festen Bretter einen gygeräumigen
Dachboden, der ın Elim, WenNn uch noch speziell verstärkt, jahrelang m1t

gesondertem Zugang qlg Getreidespeicher für das Missionsgeschäft m1€ S@e1-
1E Getreidehandel diente (6) Schließlich War dann möglich, ın Mamre
als uNsSsSeTEeNI einzigen Saal eın größeres Türmchen aufzusetzen. ES Lrug iıne

goldene Kugel, Sym bol der Brüdergemeinkirche, M1€ einem Dokument darın
un einer Wetterfahne daruüuber (7) ESs Wa  — XyrOS, beim 50jährigen Be-
stehen der T 1858 besuchende ehrerstudenten VOoO  n Gnadental VO. -  rm

blasen konnten (S) eu besteht nicht mehr.

rst wieder bel der Salemkirche (1950) brachte der TC Quf Nsere

einen einfachen Dachreiter A WE auch das 1öckchen CN des

langen komplizierten Seilzuges bald nicht mehr geläutet wurde.,. Der nächste
achreiter ın Fairview (1954) War VO  [} schoner Form, m1 Kupier umkleidet,
der Vo  [ Steenberg Liwas einfacher, 1n Bridgetown hoch und SP1ItZ Onte -
heuwel versuchte der Architekt das Tüurmchen urc ıne dreikantige TrhO-
hung des gesam achfirstes ersetizen. das die Betonung der
nıc Ausdruck bringen onnte, planten WI1Ir zusäatzlich einen spıtzen
Dachreiter UuUrc Helikopter qufizusetzen,. Die Kosten vereitelten Be1 den
kleineren unı neuesten Kirchen fehlt das Türmchen leider

Giebelformen
Unsere altesten Gebäude zeigen den damals iı1chen holländischen Giebel,
als eın bestimmendes Merkmal ihres Außeren, daß WI1ILr un  N amı etwas

eingehender eiassen mUuüssen. Holland Wa  H den frühen Missionaren VO  an ihrer
Reise nach udairı gut bekannt, arsve  9 einer der drei Missionare, die
1796 den ersten Saal ın Genadendal gebaut aben, Wa  H dort geboren
Dieser Kirchensaal iın Gnadental, EW yroß, nach Jahren 7U

T-Iörmigen Wohnhaus umgebaut, zeigt eute noch seine Endgiebel (9) Der
ZU. Gottesacker hin gerichtete 1st eın gut erhaltener konkav-konvexer Giebel,
w1ıe nde des und Beginn des ahrhunderts meistens auf dem
an gebaut wurde, auch ın Mamre, Elim und Wupperthal. Auf ebenem
Ansatz, der der Oöhe der Läaängsmauern des Gebäudes entsprach, ruhten,
einander zugewandt, je ein konvexer Viertelbogen, denen nach einer kurzen
senkrechten Geraden je eın konkaver Viertelbogen folgte. Dıie Spitze des ich
bildenden Dreiecks eckte nach weiteren kurzen waagerechten Verbindungs-
stücken eın Halbbogen. Die ONTILUr traten, Urc ıne einfache oder wel-
bis dreifach gestufte Leiste betont, beim hellen Sonnenschein ın ihrem Pra-
zio0sen Schwung hervor. Der nadentaler Giebel zeigt noch ıne weitere Ent-
wicklung ZU Barockstil hin, indem der abschließende Halbbogen aquf seiner
höchsten Stelle ich el die beiden en naC innen einer Schnecke BO -
rollt ind unı zwischen ihnen eın Strahlenbündel emporschießt. Beim entge-



gengesetzten Giebel 1st die Randleiste abgebröckelt kein Wunder bei dem
einiachen Lehmmörtel unı nicht erseitizt Der dritte Giebel ZUr Kirche hin
isSt eute eın gylattes Dreieck MI1 einer Schornsteinattrappe der Spitze, Auftf
der leicht getönten Zeichnung VOIL Cecilia KOoss, der Gattın des egierungs-
sgekretäars H. KROoss, Sind alle drei Giebel noch ın der schonen Barockfiform
(10) uch hier zeigt sich, da einer S  ren Zeit der Sinn und wohl auch
das eld ehlte, alte chönheiten ernalten

)Den zweiten nadentaler Saal als Ganzen kennen WI1ITLr NUur Urc Bilder (11)
Das Gebäude die ın Holland ehr häufigen, Kap seltenen Stufengie -
bel, auft der Zeichnung VO  en Ross mit gebrannten Tonplatten elegt, doch
auft einem Holzschnitt VO  [ urche einfach gemauert, gelblich verputzt_, qut
den beiden Giebelspitzen mit je einer Wetterfahne (12) Dıie olgende Be-
schreibung eines solchen Stufengiebels, Ww1ie euUte noch ste  9 mag auch
für die Gnadentaler CC zugetroffen en (13) elchen Unterschied iıne
Ver anderung VO  _ lima und Bausto{f iur eın unı dieselbe Bauform edeuten
kann, zZe1IgTt ich nirgends deutlicher qals dem echten holländischen Stufen-
giebel Kap

glatter Giebel mM1 Schornsteinattrappe,
elite

konkav-konvexer Giebel, elte

arock-Giebel, elite

Stufengiebel, e1lte

Dachfenster- der Schafkeulengiebel,| | elte



Die en spıtzen dunkelroten Ziegelgiebel des Nordens die dort

Kap e en spıitzen dunkelroten Ziegelgiebel des Nordens die dort
elleren Himmel abstechen, stehen hier hell un!ı rel VOLr

Ne dunklen Hintergrund Von aub unı blauem Himmel der yrobe
weißgekalkte ortel bildet 111e breite ungebrochene Flache auf der die

geringste Schattierung VO  } Sonne und chatten eutlic hervortritt 1ese

Schilderung gilt uch eute noch für die anderen Giebel Von Mamre lim
und Wupperthal WE die Flachen des modernen auch glatter und
scharikantig 1nd

Dıie Giebel a ll unNnserell Kirchen Sind konkav-konvex wechselnd TO!
BHreite und ohe Die Tüur das Kap Unterschied den Endgiebeln charak-
teristischen Frontgiebel der des Gebaudes finden sich bei der ersten
Elimer Kirche, jetz astiorı m1 der Jahreszahl 1796 (14) und ent-

sprechenden Giebel amre übrigens auch dem 1836 erbauten enrer-
SEM1NAar Gnadental 1ese Mittelgiebel üuber der Eingangstur SCHNULzen den

Eiıngang VOoOr dem VO) Rietdach tropfenden egenwasser und geben dem ach-
en 1C Urc das der Giebelmitte angebrachte Fenster Dazu Lindet
ich der ersten Gnadentaler TC eutigem "”Mittelhaus” W1€e sonders
auch ortigen ”Logement” eutigem ühnelhaus” e1in "Dachfenster-”
oder ”"Schafkeulen-Giebel” 1Ne Wölbung des Rietdaches über kleinen
Fenster

Mamre (1818) zeig das erstie Kirchenbild (15) Brüdergemeinsaal
klassizistischen Stil AaUus Ne Guß konzipilert mi einem interessanten

flachen Dreieck als Frontgiebel rechts und links davon die kıngange AA  p

er- un! chwesternse1ilte ausgewOogeheL Verteilung der Fenster (16)
on Vier re SpDat regnete VO.: 21 bis 18 gewaltig, daß
der ord Westgiebel einsturzte Man flickte das och notdüritig m1 1ı1et
unı riefi den Baumeister Fischer AaUuSsSs apsta Dieser die Arbeit anı
und Ga ”einen englischen Maurer Mr SOop und Sklaven esselben
Handwerks” ”die MIM m1L hier wohnenden Maurern un mehreren
Tagelöhnern” alles bis Z.U. 1828 wieder auibauten (17) Dabei S1ind
wahrscheinlich die großen konkav-konvexen Endgiebel errichtet worden Man
verdarb amı den Melvill schen lan geschickt auch geschehen 1S%E
7Z.um 100jährigen stehen der V 1918 wurde unter 1CUu des at1l0onSs-
IMN15SS101aLr inckler VO  [ Mamreer Arbeitskräften VOor dem ord West-
giebel e1n or angebracht der den Hauptgiebel wiederholt urc. dies
"DPortal” wurde der Kir cheingang VOL dem OrdW1Nı geschüuützt und VOTLT em
e1nNn Raum für utter MITL unruhigen Säuglingen geschaffen S1e konnten 1U IN

ungestOrt aus und eingehen
An der anderen Giebelseite zeigt schon robe ild NenNn häßlichen
nbau, der, Spatı erweitert, eute noch als 1stel 1en! Ahnlich VeLr-

egte INa  a Gnadental die 1ıstel der zweiten rche, ursprünglich unter
der Empore, iın SOLC häßlichen au nach außen, Eıine rückwärtige aupt-
tür w1ıe die erwähnten Fronteingänge deuten darauf, daß Mamre wohl zunaAachst
als Querbau benutzt wurde, ufs Ganze gesehen m uß uch VO. eutigen Bau
bezeugt werden "Statt angefügten Schmuckes wirken allein die guten Verhält-
1SSe des schlichten aues es Element S1UZ überlegt un! richtig
seinem atz (18)



Ahnliches kann VOIl lim werden, Dbeim 1003 igen Jubeliest 19924
unter Leitung VO.  ‚n Will wel gleiche Vorbauten mit wiederholtem Hauptgle-
bel geschmackvoll angesetz wurden als 1stiel und als Raum des aser-
chores. Die Wetterfahne 1S% e1n aus Kupferblech getriebener Posaunenengel,
der 1933 heruntergenommen unı gründlich repariıert wurde, Dazu kam USeTreC

einzige Tchenuhr Es War die mehr als 200 re alte VO. errnhuter
Türmchen, die mit vollstä  igem chlagwerk, 1910 Urc Will nach lim
gebrac und UuUrc - Lemmerz M1T einem Z7ifferblatt in jedem Hauptgiebel
m1t yroßem Geschick auifgestellt wurde,

Wenig bemerkenswer S1nd die anderen beiden Sale der ersten Bauperiode
Fnon (1821) aufgebaut M1 der ndeutung eines hölzernen Dachreiters, und
Clarkson, 1890 ın seinen eutigen neugotischen Zustand gebracht. Wupper -
thal 1nd die drei enkonkav-konvexen Giebel des T-Iförmigen Gebäudes pracht-
voll erhalten un! darın eigenartig, daß die erstien unı SONStTt größten Konvex-
ogen STAr verkümmert S1ind.

Glocken

Keın nadentaler Saal eın Türmchen, erst beim dritten auteten wel
Glocken 1m 'Turm Oons hingen sie, Ww1e eute noch, iın einem Glockenstuhl.

Mamre STanNı leer, weil INn  w die Glocke hoch oben Giebel anbrachte,
S1e weiter horen können.,. Die Glockenstühle wurden ELW zugleich m1L

den Kirchen erbaut, der Gnadentaler 1798 nach der englischen esetzung des
Kap, welche die VOIl den ollaändern verweigerte Erlaubnis gab Be1 diesem
Glockenstuhl stehen Pfeiler, 1m Quadrat hoch, auf einem meter-
en Sockel S1e S1ind uUrc einen mer  Urdig schmaleren Ru  ogen VeLr-

bunden, aqu{f dessen Scheitel w1ıe quf den beiden itenilaäachen 1C Spitzen den
schweren 1NAdrucCc des Ganzen, uch AaUus Lehmsteinen rbauten, mildern
In dem schmalen Raum zwischen den elılern Schwang die breite
Glocke
Der die Kirchenwand gelehnte Elimer Glockenstuhl WIird VO  } einer gedrech-
selten Empire-Vase gekrönt. Die Glocken selbst S1Nd oit Geschenke, ın Gna-
dental VO  a den damaligen, sudafirikanischen Missionsfreunden, ın Mamre VO:
Gouverneur OTd Caledon Später, EIW. ın Berea, finden WI1ITr Glocken, die iın
der Glockengießerei ruhl ın der Brüdergemeine Kleinwelka a  5
Ssodann Bronzeglocken AaUus anderen eutschen Gießereien oder Bochumer Stahl-
gylocken Die 1er mächtigsten auten iın Wupperthal leider ın einem häass-
lichen Stahl- un Holzgerüst, Für Strand unı dann Grassy ark und anenberg
konnten besonders gyroße Aaus Restbeständen der 1mMm Weltkrieg konfiszierten
Glocken erworben werden. RBıs dahin verboten die Kosten, yrößere als die
VOo  — Randdurchmesser anzuschaffen, W1e WI1ir für alle NeUETEN Kir-
chen, uch Moravı]ıan ill 1956, aten Auf manchen ußenplätzen wıe 1m Wal-
INne  — bimmelten gyußeiserne Glöckchen, die einzigen, die 1ın Südafrika erge-
stellt wurden, qauf einem einzelnen fahl aufgespießt, manchmal VO. auten
gefäahrlich SC sitzend
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Das Verhältnis ZU  — Tradition

ach der geringen Bautätigkeit der 7zweiten Periode kam die Zeit VO.  \ 1880
1905 M1L inrer Neubelebung ure Buchner und Hennig Leider
War die Zeit, die Stillosigkeit der kontinentalen Brüderkirche einen
baukundlich wertvollen Nieskyer Saal UuUrc eın Gebäude 1m üblichen Zeit-
stil mMit 'Turm ersetzte, 1n der TrUüunderzeit nach 1870 der Mndustriestil”

ich gri Keıin Wunder, 1in Südairika Gebäude m1t Wellblechdächern
W1e Moravıan ill 1886, oedverwacht 1896 und die drıtte TC 1n naden-
tal 1898 entstanden ES (>301 yroße Gebäude, die VO  n wachsenden Gemeinen
zeugten, doch ohne efühl, wenigstens Was das Außere angıng, iur Brüder-
gemeinart, Die Eingänge überall auf der Giebelseite, WEeNN auch m1t
wel \  J5 Eın Turmchen ehlte Danz oder WAar, bei Moravıan Hill,
Nachahmung des landesüblichen quf dem Giebel Gnadental gar einen
Kirchturm, WEeNNn auch der angsseite und mi1t Sschonem elm. oed-
verwacht wurde AaUS Geldmange vermieden. on S1ind die gyroßen, lich-
ten, aber keineswegs uftigen FYenster, Del denen sich 1Ur bei jeder zweiten
eine, 1n Moravı]ıan J1 dreı kleine cheıben VO  \ Oöffnen ließen

Was 1mM NnAaCAHStieN Bauabschnitt, nach 1900, errichtet wurde, beeindruckt,
Soweit die Außenarchitektur ange ebensowenig. Maitland, mi1t dem
Glöckchen Qaufi dem Giebel zunAachst w1ie Moravlan ill und Moravıan Hope,
dann umgebau und verstärkt, War billig WwW1e möglich gebaut. Die größte
Kirche Wa Lansdowne, VO. eutschen Mitarbeiter einer Holzfifirma gezeich-
net mit dem kostensparenden Au{ftrag, die Orgelempore er planen,
eın Instrument aufstellen können, die übrige TC niedriger. Das erga
einen eigenartigen Vorbau, der uUrc wel Eckturmchen verbreitert wurde (19)
Mit der neuesten auperiode eit 1950 beginnt zielbewußtes Streben,
schon urc das Außere der Gebäude, ob großen oder kleinen, etIiwas VO  _ —

Brüdergemeinbotschaf{t verkündigen. Salem nahm , kräftig unter-
stutzt VO  ( A abelgaarn, dem späteren Vorsitzenden der Kirchenleitung,
den ersten energischen nlau: der iwas kleineren Fairview TC unter
der eitung VON 128 Balie (1954) unı vier Jahre später Steenberg unter
ans glückte noch besser. Elsiesrivier, Windvogel un Clanwilliam zelig-
ten alle schon ın der Stellung des Gebäudes den Querraum m1T den wel Ein-
gängen, für Brüder un! chwestern getrennt, das Türmchen, den hellen An-
strich und die großen Rundbogen{fenster, un! das gleiche auch 1m reizenden
Sandsteingebäude VO.  (n Blueliliesbush unı dem Kirchlein Vo  _ New righton.

Tiervlei eute "”Herrnhut” und 1mM gleichen Bau VO.  [} Willowdene Unı dem
ahnlichen in Kraaifonteinel die großen Fenster das charakteristische
Merkmal, Ahnlich, doch eLIwas größer, planten WI1ITLr die Kirchen 1n Laviston,
Caledon und Strand

einer weltweiten Übersicht vVon iın modernen Stilen errıchteten Brüderge-
meinsälen würden Bonteheuwel und Orado ark einen atz finden, wohl
auch Nsere neuesten Mehrzweckgebäude wegen ihrer inneren Anordnung,
VOonNn später sprechen 1SE. Außeres hat seine geschlossene echteck-
form urc nbauten eLIwas verloren., och Yenster, \und womöglich
eın Türmchen charakterisieren uch sS1ie,
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R ückblickend stellen WI1Ir iest, sich 1m Außeren der Brüdergemeinkirche
die überlieierte Saalform mi1t oder auch ohne Türmchen schon urc die
harmonisch geordneten Fenster und Türen, iın verschiedenen Hormen auch ın
Südairika durchsetzte eräanderte aterıa. übte verändernden Einfluß,
konnte aber TOLZ der Begegnung mit holländischen Giebelbaugedanken und
englischer AÄArc die Trundidee nicht überdecken Der Saal 1St der Ver-
sammlungsort der einen emeine: er, chwestern, junge Uun:!
Kinder

Der Innenraum

Deutlicher noch als das Außere der Gebäude ZEeUgT das Innere VO. e1ls der
emeine 20) Die mitgebrachte Tradition schlug hier gyroßenteils 1eie WUur-
zeln, weil S1e USdrucCc des Wesentlichen War, Was die errnhuter Missions-
a2rbeıter als ihre Botscha{it bringen trachteten nen STAanNı qals iel Vor

ugen 1iıne e  e’ sangesireudige Gemeinschafit mi1t ‚.Jesus Christus, MI1t dem
als dem Mittelpunkt Man ın arbeitsiroher Gemeinschait untereinander ın
einem schlichten Trdenleben Wer den Saal, ın dem das Kreuz nicht
sichtbar WAar, betrat, mochte ich ın einem himmlisch lichten, Tdisch
schlichten Raum fühlen, der sonnenhell leuchtete, zumal ın Südafrika,
uUurc die großen Fenster mi1t den wallenden, weißen Vorhängen, den weißen
en und der gegenüber den Anfängen ın Gnadental und anderorts 1U  a uch
weißen ecke, ohne dunkelfarbige Bilder, ohl aber mi1t einigen handgezeich-
neten, autf die betreifende Urtsgemeingeschichte bezüglichen Losungsworten.
Die große zwischen Wand und Decke leuchtet heller als damals, als
S1e noch aus Deckenbrettern, sogenannten”Ceiling Boards’, zusamm eengefügt
War; oder Sar aus nachgedunkelten Gelbholzbalken unı TrTeitern bestand S1e
wiederhol ich ın dem seit 1950 ZU. ersten Mal iın der Salemkirche, dann
besonders SsSchoöon ın Falrvliews ın über Manneshöhe eingebautem Hohlkehlensims,
der Lamperie, die sich 1m undbogen den Liturgusstuhl Schwingt.
Einfach ist der rüdergemeinübliche Liturgustisch, gelegentlich aus Gelbholz
oder dem kostbaren Stinkholz der Tsitsi Er ste Samıt den ”A rbeiter-
banken” rechts und 1n VO. rediger, qui einer gcn des Überblicks Un
der Akustik eın His wel Stufen ernhnonten Plattform, die ich VOr ihm g-
schmackvoll rundet Samt dem aufgesetzten Predigtpult ec ih w1ıe eh und
je grünes 1UCH; beim Abendmahl eın weißes, der Tisce  nNntie miıt rotem
and umsteckt Seit 1949 bürgerte ich ZUIM Abendmahl das rotfe Tuch e1iN.,
überdeckt VO  S einem weißen, das oft umrandet ist mi1t eiıner breiten, selbst-
gehäkelten Spitze. Nur wenige Gemeıinen hängen noch ihrer ammlung Ver-

Schiedenartiger Glasflaschen und Kelche Die meılisten lassen sich schönes
silbernes oder gut versilbertes 'gui- und Abendmahlsgerät SCrn tiwas kosten
Es ist ohl typisch, daß der rediger ın den Kirchen aus der e1t nach 1880
viele Stufen er über der emeine ste Wa  N bei der Renovlerung der Mo-
ravlan illP au{fi ıne uIie erniedrigt wurde. Neuerdings Lindet sich ın
Manenberg keine Plattform, jede Aussonderung der Mitarbeiter
vermeıliden. Die Arbeiterbänke, die auch ın kuropa leer geworden sind, WeTrT-
den oft uUrc eın Daar ühle ersetzt

Die ec wurde 1mMm zweıten Gnadentaler Saal von wel gewaltigen, den —



ischen Besucher alt-angels äachsischen Stil erinnernde aulen Aaus Lehm -
steinen getragen (21). Später iın Mamre QUiITeC SsStehende Gelbholz-
saulen die 1865 urc gußeiserne ersetzt werden mußlßten Diese wurden,
w1e 1mMm gygleichen Jahr die ZU. Elimer "Vilerk”-Bau, DeCr Ochsenwagen ange-
jieiert übrigen mMa  [} solche unschöne, hinderliche räager ın der
ımer GE dadurch vermieden, da Ma  > die ec der Dachkonstruk-
tion aufhängte
Der Fußboden Wa w1e ın den Hutten und Hausern der Gemeine, aus Lehm,
mit Kuhmist und, wenn vorhanden, m1L Ochsenblut verrührt, wurde gelbst
eingestampi{ft und mußte qalle paar Wochen Irisch dufitend "yestrichen” werden.
An den meilist gangenen Stellen War urc eingedrückte Pfirsichkerne
verstäarkt Die letzte Kirchendiele dieser Art ich erst 19  N ın lim a-

lem Bretterfußboden

Damals, ZUL Feier des 100jährigen estehens, wurden auch die Elimer Ban-
ke als letzte mit Lehnen versehen. Die an! ın der ersten Zeit, naturfarben
oder braun gestrichen und lehnenlos, ind eute oit schon geformt und weilß

gestrichen, NUur iın Elim und Moravıan ill noch häßlich braun, 1n Bonteheu-
wel AaUS hellgelbem Naturholz den Mehrzwecksälen werden hle m1t
Plastiksitzen verwendet, die ich nach edurin1ıs verschieden aufstellen
lassen un! nicht NUur dunkelblau w1€e in GrassYy Park, sondern auch, w1e iın

Manenberg, schneeweiß en ind. Von den lehnenlosen anken ın Gna-
dental erzählt robe, da die emeine ZU. Abendmahlsgottesdienst unı
für die verschiedenen Unterrichte andersherum saß, ihr Gesicht dem großen
Tisch zugekehrt, der als Gegenstück Liturgustisch iın der der
deren Längswand STAanNı (22)
Von ang Tachten die uers ale w1e in errnhau die Gemeinschafit er
Z.U uSdruc einschließlich des leitenden Bruders, der Hre die qu{fi den
Arbeiterbänken sitzenden dienenden er unı chwestern auch den Leiter
des eschäftes w1ıe noch 1934 in Elim, Gnadental und Mamre, M1 der
emeıine verbunden wa  -

Die iıne der O War den Brüdern, die andere den chwestern VOL-

ehalten. Ort sgaßen sie, zwischen 1C  “ einen breiten Mittelgang, Orl die
Kinder, dann d1ıe Jugend, danach die Erwachsenen(253). Diese Geschlechter -

VO. Chorprinzip der Heimat tief eingeprägt, bot ich den Missiona-
V’e  — gewi als TEelIC. A die Konzentration VO. Sitznachbarn oder der
achbarin hin auf das gesungene oder gehörte Wort Oordern Eın tieierer
TUN! ird VOoO  — ‚Meerdin gut formuliert: "Die emeıne 1sSt ıne organische
Einheit IS ind keine getrennten Familien, die DA TC gehen;
Kirchensaal findet ich ıne Familie einer höheren ene IMMeEeN: die
emeine” (24) Die Betonung der einen emeıne als ein besonderes Gut
wollte ma  [n auch nicht aufgeben, als mMa gedr ängt VO. weltweit Kirchen-
üblichen und 1n Angleichung burische w1ıie englische südafrikanische Lan-
essitte, den Liturgusplatz die Schmalseite verlegte Bei breiten Räumen
wie Clarkson und Lansdowne fiel das nicht 1Ns Gewicht w1e bei den ausSspec-—
sprochen langen der dritten auperiode nach 1880 Gnadental, Moravıan Hi1L.
Goedverwacht. dieser eit vermied na  [} bewußt Brüdergemeineigentüm -
lichkeiten., Man en! daran, da seit 1891 ın stiaIiIrı mi1t Überlegung Oß



der ugust, das charakteristische est der Brüdergemeine, nicht Br
tfeiert wurde Oa Nun TenNntLe Ma  . auch, w1e iın vielen anderen Kirchen uUub-
lich WAar, die in der aneinanderstoßenden anke uUurc 1ıne Paneelwand
WOo S1e allerdings er als die Ööpfe der Sitzenden gemacht wurde,
die verantwortlichen Baumeister zuviel des och der Mittelgang Ver-

Schwand beim Längsschi{f gewiß Vor allem, mehr Sitzplatz gewinnen.,
ES bleiben offene FkFragen: Die zweite Gnadentaler TC War immer eın
uerraum, wahrscheinlich zunächst  ” auch die zweite Mamreer. Von Elim
wissen WITL, daß 1835 1n der zweiten Kirche der Liturgustisch der Giebel-
wand StanNı  9 bis 1865 bei der Nnun entstandenen '1-FKForm notwendigerweise

die Längswand rückte Die niarien Sagecn uns Nn1ıc VonNn den Überlegungen
der auenden Missionare etLreiis Quer- oder Längsraum, Paneelwand oder
Mittelgang.

uUuNnseTer Zeit kehrten W1r jedenfalls Se1it 1950 ew Quergebäuden
m 1t Mittelgang zurück, ıne Darstellung der Gemeine, nicht als erein1gung
getrennter Familien, sondern als Einheit, auch ın der Sitzordnung, außer
estimmten Familiengottesdiensten, blieb UuN|  N iıne wertvolle Überlieferung,
die allerdings nicht überall durchgeführt wurde. Zu dieser Betonung der Eın-
heit Crug auch das weiße Kopftuch er chwestern beim Abendmahl wesent-
lich bei

Von MNSeTren genannten modernen Versuchen ist Bonteheuwel nach dem Trund-
riß des Neugnadenfelder ales 29) hauptsächlich ın Warmer, naturfarbiger
Holzkonstruktion aufgeführt mi1t wel seitlichen EKmporen und Andeutung der
Lamperie nter iturgustisch und Arbeiterbäanken UuUrc einen naturfarbenen,
schmalen Holzbalken kın AzZeiner Saal” orößer alg bei der Salemkirche,
kann unter der einen Seitenempore abgeteilt werden,. nter der anderen sind
eine geräumige 1stiel und iıne bequeme Liebesmahl- eekuche unterge-
bracht Eldorado ark fAallt das 1C Aaus durchlässigen Dachplatten
Ür die Eisenkonstruktion des Daches Nur eın schmales Fensterband
71e ich hoch oben die Außenmauern. €e1! OÖsungen S1nd nicht 1  ea
zumal die Johannesburger TC maurischen Stil atmet

Schließlich die Mehrzweckgebäude : rüdergemeinsäle VOo  a den ersten
Zeiten keine eweihten, sakralen Kirchen w1ıe Omisch-katholis che oder
anglikanische, Unsere Gemeinen ließen ich allerdings oit Ur schwer davon
überzeugen, die aume ohne ”Entweihung” Ge  inde- un Vereinsver-
anstaltungen verwendet werden könnten Dadurch, dalß weniger chulzimmer
ZU Verfügung standen und daß eekuüuchen WwW1e iın Bonteheuwel der völlige
Entiernbarkeit des Predigt- Podiums w1ıe Schon 1936 iın Moravlan ill vorge-
sehen wurden, Wa  Hy eine n  icklung vorbereitet, diıe seit 1976 weitergeführt
wurde, In dem uerraum 1n Grassy ark un Manenberg wurde auf der einen
Schmalseite iıne eekuche und gegenüber autf der anderen iıne ne mi1t
Nebenr aumen eingebaut, die auch als ”Empore” dienen oder völlig abgeschirmt
werden kann Sitzgelegenheit Sind die beliebig stellenden ühle, auch der
übliche iturgustisch kann entiern! werden. SO 1en! der Manenberger Kirch-
aal uch wochentags vormittags für ıne VOIl der emeine eingerichtete
leinkinder-Vorschule Der Gesamtgemeine aber Sie mi1t dem Gebäude
ihre Gemeinsamkeit Oördern eın Saal mit Nebenr aumen  H ZU Verfügung für



alle ihre Gesamt- und Gruppen-Aktivitäten. Wir sehen darın ıne zeitgem Aße ,
direkte Weiterentwicklung dieser elite des Brüdergemein-Saalbaues.
on 1800 fand Sich in der Gnadentaler TC ıne Galerie dreı Seiten,
w1ie eute wieder in Orado ark Mamre unı lim begnügte Na  (a sich
m1t einer Galerie der einen Giebelseite Die heutige Gnadentaler Kirche
hat Galerien rundherum TUr die rgel, die der höheren Schüler Uun!
Schülerinnen  r und einen Teil,der,ursprünglich mM1 Vorhängen abgeschirmt
qlg Sitzungsraum für Missionskonierenzen geplant, eute den Blasern len!

unseTell Kirchen finden sich Ekmporen mi1t SCNHNLLIC gegliederten Se1-
tenwänden  n und mi1t einer Theakholzplatte bedeckt

Zl den usikinstrumente auf der Orgelempore gehören einigé der altesten
Orgeln ‚Üüdairikas, die AaUus Apenrade in Mamre und Moravıan ill Mait-
Jand, arkson und Lansdowne kauften ich unter betr achtlichen nstrengun-
genN kleinere Orgeln., Was SONSLT den begleitet, reicht VO. modernen

guten elektronischen nstrument bis 7U ehrwürdigen, uralten, gelegentlich
eLIwas sthmatischen Harmonium. Die Schonste us1 jeilern Trchenchor D

Bläserchor und aftig singende emeıne.

Be1l den früher täglichen, eute noch wöchentlich zwei- bis dreimal statt-
findenden Abendversammlungen spielt die Saalbeleuchtung iıne wichtige Rol-
le (26) Die Beleuchtung der Anfangszeit kerzen, die MNal selbst xoß
Die nötigen Formen ind 1m Museum bewahrt Schöne euchter, VO  R em

ı1n amre und Elim, der gußeiserne, wıe ın Gnadental erhalten, verbreite-
ten Kerzen- und Petroleumlicht, das sich mancherorts ın Messing spiegelte

Elimer er finden ich eute noch wıe iın arkson den W äanden
schwenkbare Messingleuchter. DIie Vorhänge werden mM1 weißem and VO  \n

Messinghaken ZUr e1ıte gehalten. amre ließ Missiıionar Knöbel die
auf dem Solder lagernden en euchter für elektrisches 1C einrichten,
das sich eute ın en großen Gemeinen findet Bridgetown au als 1N-

direkte euc  ng ıne Neonröhre ın einer nach oben offenen Rınne VeLr'-

borgen unter der gygroßen Hohlkehle die gesamte Wand.
Wir chließen unseren Überblick ab Eın Vätererbe hat ich eingewurzelt und
Trische Triebe entwickelt, lebt Tradition coll ja nicht bestehendem en
aufgepifropit werden, sondern weiter gestalten helfen. Die Sprache unNnserer

aalkirchen lebt weithin ın den Gemeinen; denn ma  in ogriff mi1t Überlegung
rück. Man Wa  H sich EW  9 daß eın Gebaäaude unı seine Einrichtung nicht hloß
Ziegel, Glas, olz und ar 1St, sondern diese Materialien ıiıne Sprache
sprechen, die, oft unbewulßt, auch VOoO  [ denen aufgenommen werden kann, die
Sj1ie nicht verstandesm äßig ın Worten formulieren wuürden. erschlıedene Zel-
ten en das verschieden STar er  nnt, deutlichsten nfang und nde
der hier beschriebenen Kirchbauperiode,
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Anhäang
Die Kirchbauten ın Südafirika-West

Beili der Periodisierung handelt ich nicht die Missionsarbeit, sondern
LUr die Bautätigkeit Unterstrichen Größere, edeutsame Bauten; (in
lammern) Kleine, zuweilen kurzlebige n! ohne Markierung a.  es,
Was dazwischen liegt

I 1800 1850 Die klassische Zeit
erster Saal1796 Genadendal:

1800 Genadendal der NeUE Bau
1818 Mamre
18921 Enon

zunäachst heinische Mission, aD 1965 Brüder-Wupperthal
geme1ine

18534 lim
1841 arkson

11 1850 1880 Rückgang
1853 Houtkloof{f
1860 (Wittekleibosch) 1870 verfallen
1865 (Berea)

aulim
1869 PeNa)
1871 Clarkson rweiterung
18576 Neubau

111 1880 1900 eue Aktivität
1889 Moravlan ill ın Kapstadt; erste Stadtgemeine
1890 arkson neugotischer au (vgl 1841,
1896 oedverwacht
1898 Genadendal Neubau (vgl 1796,

ın der Tsitsikama1899 (Woodlands)
1900 19924 Stillstand
1901 ort 1za

ın der Tsitsikama1903 (Kafferbos ch)
(Sea 1eW bis 1910
(Wittewater)



1925 1950 Au{f und
aıtlan!

19928 (Sondagkloof)
1929 Komansbosc ın der sitsikama
1937 (Welcome Estate) in apsta
1939 Lansdowne

1950 1978 Der roße Au Schwung
ort Elizabeth1950 Salem

19592 New righton osa bei ort Elizabeth
OO0dWO0OI eın emelınde

1954 Falrview enteignet, 1978 amtlich abgerissen, part-
el

1955 (Karreedouw)
1956 (Tiervlei) — Vororte VO  n apsta!ı1958 Steenberg ——

(Willowdene)
1960 Bridgetown —”‘

Fliesrivier —“ Vororte VOL apsta
1966 Bonteheuwel —”

Windvogel/Ebeneser OTrT Elizabeth
(Riverlands) Umbau;erste Kapelle VO.  s 1943 bald VeLr-

fallen
1967 lueliliesbus ın der Tsitsikama
1969 Clanwilliam
197 Lavıston Vorort Vo  a apsta

Strand beim Bibelinstitut
1971 Caledon
197 (Kraaifontein)
197  J Eldorado Park in Johannesburg
1976 (Loer1)
1976 Grassy ark bei Steenberg

vgl 1869, 1876
1976 FA E E  Manenberg Vorortvon Kapstadt
1978 Pineview
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DIie beiden tandardwerke bringen wen1g über Bauten
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amilton, History of the Moravıan Church 1967L — N Q Hdschr Quellen 1m Archiv der Broederkerk ın Genade ”BAG”

larıen der Gemeinen
Moravian Hope, Ort Elizabeth
Genadendal
E lim
MamreG3 e CO IS Clarkson
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English Summarıy
MORA VIAN CHURCH BUILDINGS SO U'TH FRICA-WES

AT of B V offers Tr1e OVerv1iew of the iSstory of church construc-
tion. art 11E specific construction details between the different
churches: the Saal maın assembly a the WindoWwSs, doors, ridge turreis,
gables, bells, interiors. list of church buildings and the Vear of construction
AarTe ın appendix.
Wha  &+ ollows Ar eXCcerpts irom art I! the istory of church constructlon:
”At the Z1INNINSg of m1sSsS10Nary work, the 1rs assemblies osSs always

take place under ODEN kies., Such W3a  N the ase ın Gnadental (1792) where
the meeting Wa  N held under pear Lree OoNCe planted Dy Or Schmidt An-
er example 15 the assembly ın Groenekloo{f (today  S amre), ı1n 1808,
hich took place under the poplar Lrees of Louw » oof V

”The 1rs half of the nineteenth CeNtury mMaYy bDe called the ”elassical period”
of mMi1SS10NAary work. It Was marked primarily by work am oNnS the Hott entots,
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later am on the Olourds Dut already then also oNS the 0Sa The MOSLT
beautiful, architecturally MOST valuable, buildings date irom Z perio be-
ZiINNINg ith the Gnadental church erected 1n 1800 By the middle of the nıne-
teenth century, church Construction fell OIf noticeably Only few buildings,
of M1N0r significance, WEerTrTe Duilt
Ou 1880 Nne phase egan innovative, Herrnhut-inspired missionary
SLIrateZy OUnN! 1ts expression also ın the construction ol arge church edifices
hich ith eır neo-gothic and er styles showed CONSCI1IOUS rnı  —
AaWAY irom tradition er 1900, however, church CONstruction declined ın
quantity and quality oncreie CIrcumstances such the shortage of NECV ,
or War I’ anı inilatıon finally brought 1L LO complete stand-still
The present vitality that agalin characterizes church construction egan uring
the nter-War per10d ith the erection of the stately church ın Lansdowne in
1939 With 1E Was launched 1E er  3 W  16 interrupted only Dy or War
1E brought OoOu unanticipated upswing ın actıvıtles. The M1SS10N Lield
has become the OUu Airican ”Rroederkerke” ith 1ts OW synodal Structure.
atıve-born church members Are asSssSsumıne pOS1t1ONS preachers, teachers,
anı church administrators. Substantially increased financial contributions
ar  ® eing given Dy the ın Support of church schools The German 1Lan-
eskirchen have reemerged ıith L1CW el of responsibility hich includes

COomMM1ıtmMent LO evelopmenta. ald DNDEW attıtude of partnership has ome
LO characterize the relations between the European and American Moravlans
and the newly emerging Church Provınces. All ese changes Aare helpme
ring ou the fundamental transformation of the traditional CONCEDL of
”missionary work” This, 1n cum , has OoUnN! expression also ın the
iNncrease ın church construction 1C LO this day has lost lLittle of 1ts vitality.
Especially noteworthv 15 tha  —. 1 15 characterized Dy CONSCIOUS refiurn LO the
traditions that took form oNg the European and American Moravian CONSTEC-
yatlons beginning oOu 1750 and lasted WaYV 1NtO the nineteenth CENTLUrY. What
15 happening 15 not merely the readoption of external aspeCcts but CONSCIOUS
reappreclation of the religious symbolism am Dbodie: 1ın the earlier architec-
ura iorms,
It 15 1so interesting LO know wnı built the Churches ın the nıneteenth CeNnturYy:
15865 marks the 1rs AaPDPPDPECATFANCE of professional builder, German irom
apetown., Until then, NOLT surprisingly, everything dealing ith church CON-
Struction Wa handled Dy the eceraitsmen themselves The Moravian missionary,
the driving Iorce, atter of COUT SE Was always also skilled ın specific
cra This diminishes the surprise hen OIle learns that the 1rs Saal
maın assembly a built 1n nadenta ın 1796 WAaS ul Dy ree m1ss1o0na-
1es OIle of w hom Wa  N taylor, OIle shoemaker, and ONe cutler:; that
hatmaker Wa  MN 1n charge of construction of the larger church ın 1800 The InNne  a
of the congregation, iın voluntary work, molded the Sun-dried clay bricks
The o.  n’ girls and children carried them LO the CONsStruction ıte. oday
all CONsStIruction plans MUSLT be approve! DYy the CONSIruction SUuperv1Sory
board All building materials must be bought Here and ere, LO be SUre,
congregations 110 also Count ON elr memberships qualified professio-
nals, regular architects and ul  ers N
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DIE FINANZIELLE VERSELBSTANDIGUNG VON SÜ]5AFRIKA—WEST
VOoO  r aul Willibald chaberg, apsta:

Die Unitätsprovinz ”Südairika-West ist e1ıt 1960 als südafrikanische *”Rroe-
derkerk” selbständig Von Anfang Wa ın der Missionsarbeit die Selbster -
haltung unı bald uch die Selbstausbreitung Ziel der Heimatleitung. Die iinan-
zielle Selbständigkeit eZz0g ich dementsprechend zunaAachst quti die Auiwen-
dungen für die Erhaltung der Arbeift, qlso die aufenden Ausgaben zusammen-
gefalt ın der Jahresrechnung); andererseits autf einmalige Kapitalausgaben
fur NneUeE Gemeindegründungen mM1t Grundstückskäufen unı ebauden (reg1l-
striert 1m tatus”, der Bilanz). Das schließt usgaben eın für soziale und
diakonische Arbeit, die über die evangelistisch-pädagogischen uigaben der

Wortverkündigung, Gemeindebildung unı Schulung, SOWw1e der Kirchenbildung
hinausgehen.
Das doppelte finanzielle 7Z7iel wurde immer wieder auf verschiedenen
angestrebt: urc Beitr äge der Mitglieder, ur Einnahmen AaUu$S gewerbli-
hen unı anderen Unternehmen, be1l allemal yroßer Sparsamkeit. Mit wel-
hem Erfolg das geschehen 1st, sgoll 1m Folgenden dargestellt werden.

Die aufenden Einnahmen und usgaben
Die ersten Jahrzehnte

Von Anfang gyalt der rundsatz, daß Missionare und ihre Geme1ı1nen IUr
ich selbst SOrgCcNH, Die Anreise un! die erste Gründung wurde qufi die billig-
ste Weise ZUWEBEC gebracht, Die Missionare liefen Fuß VOI errnnu nach
Holland; unterwegs halt ihnen in andwer ZU. ortkommen Die Schi{ffe
der Holländisch-Ostindischen Handelskompagnie nahmen G1e anfangs ohne

ergütung Ord mit Was twa zahlen Wa besorgten die holländischen
Freunde Zinzendor{is unı der Gemeine, dann die "Missionsökonomie” 1ın errn-
hut Der rafi persönlich der Freunde und Geschwister gyaben ihnen ein Ta-
schengeld mi1t (1)
Das en qaui den jlonen, zunächst iın Gnadental, Wa  — einfach w1e mÖög-
lich, Die meisten Mitarbeiter en als ”"Streiter Chris VOINl Haus AUS

Sparsamkeit un escheidene Verhältnisse gyewOhnt (2) Den Missionaren WUuLr-

de weder Gehalt noch Taschengeld gezahlt. es versorgte der allgemeine
ausha Die eigene Vieh-, Garten- und Landwirtschafit 1eierte Nahrungs-
mitteln, Was nötig WAarT; VOILl den chwestern wurde wochenweise reihum BO-
OC wurde gemeinsam, eidung wurde beim Vorsteher der Mis-
sionsstation eantragt, ın der ”Nauskonfiferenz” bewilligt der abgelehnt
un iım Missionsladen gekauft (3)
Bargeld War, besonders Anfang, Tar un! dennoch für ne nötig. Die
Missionare machten alle nstrengungen, usgaben für die Miss1ıon VeLr-

meiden., Sie zunächst angewiesen qauf das, Wa  N GS1€e Hre ihren Beruf
verdienen konnten ald halfen die etriebe, die sofiort angelegt wurden.
ußer der Landwirtschafit brachte besonders die Messerschmiede gute Erträ-

(4) Die Wassermühle, 1797 erbaut, ersparte den Missionaren das Mahl-
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gyeld unı brachte Einnahmen, besonders 1n Trockenzeiten, WEeEeNN andere Müh-
len unter Wassermangel litten (92)
Bargeld kam zudem uUrc en VO.  > zahlreichen, oit hochgestellten Besu-
chern und Freunden, auch AaUuS England (6)
TOLZ q ]] dieser emühungen Wa  b nach den ersten sechs Jahren, nde
des Jahrhunderts, ıne Schuld VO  z 2910 Talern auigelauien. Aazu kam für
den zweiten Trchbau ıne Anleihe VOLl 2500 ern, die inNna in apsta: Aur
nahm Der euanfang mit seinem, WEeNnNn auch noch einiachen ohnungs-
unı Saalbau verhältnism äßig hohe KOsten verursacht. ulb>erdem VeLI-
me ich der Mitarbeiterstab ure die der Frauen für die drei
bisherigen Junggesellen un des Ehepaares Rose 1800 auf acht Per-
oN| ose rıchtete als ”Superintendent” ın Gnadental (7) die wöchentliche
auskonierenz eın und gab alle Vorraäte ı1n die erwa.  ng VO  w Miss1ıonar
Schwinn Seine aßnahmen hatten vollen Er{ifolg, zumal InNna  =) eschloß, es
Bauen bis aut weiteres aufzugeben, Man Wa  H Vo  a errnnu SCn der Anleihe
kräftig zurechtgewiesen worden (S)
Von 1808 bis 1813 meldet das Hauskonferenzprotokoll Überschüsse AaUuSs den
landwirtschaftlichen und den anderen etrieben Tischlerei, Schmiede,
”Blechschlägerei” 9 9 eın Übernachtungsheim, das “LOogement”, wurde über-
OommMenNn (10) N1INS jetz nicht 1Ur darum , FEinnahmen Schaffien, sondern
auch Arbeits- und Ausbildungsmöglichkeiten für Gemeindeglieder Linden
Hans eier a  e Schwedischer eologe, der 1817 die Leitung übernahm,
verlegte den Schulunterricht auf den Nachmittag, Arbeitszeit iUur die Be-
triebe gewinnen., ald wurde uch Wald DA Besten der Einwohner, nicht
u  b der M1ss1on, gepflanzt (11)
Mit Beiträgen der Mitglieder der emeıline wurde schon 1800, qals das zweıte
Kirchgebäude ın Gnadental fertig War, eın bescheidener ang gemacht:
Eın Schilling 1m Jahr Oder Talg für ıne Kerze ZU Kirchenbeleuchtung, Z wel
TrTe später zahlten die Abendmahlsmitglieder einen weıteren Schilling 1m
Jahr für die Ausgaben der Abendmahls{feiern (12) INS War amı ZU ersten
Mal eın Problem auigetreten, das Jahrzehnte lang nicht ZU  H uhe kam
Bischof Hallbeck hatte dessen grunds atzlichen harakter schon klar erkannt

Es War die Meinung der Leitung ın errnnu und vieler ihrer o  B da die
Missionare ‚Ba der achfolge des Zeltmachers Paulus die ittel für die
meindearbeit selbst verdienen sollten, und das eutete hier, da G1€e Be-
triebe leiteten, ın denen eld arbeitete unı Zinsen Lrug, womit die Arbeit
bezahlt wurde, Gerade die gewinnbringenden nternehmen durifiten eswegen
n1c Gemeindeglieder abgegeben werden, Beitr äge der Mitglieder sollten
andererseits DUr mit Zurückhaltung erbeten werden: denn das Evangelium
MU: umsonst weitergegeben werden. Das kam einer allgemeinen, Ge-
meinabgaben gerichteten immung 1ın der Öffentlichkeit un! iın der emeine
entgegen: Die Missionare wollen diearmen” Heiden CErDPresSsSCHh, hieß
iwa bei philanthropischen Kolonisten; und die einheimischen Bewohner der
Ortsgemeinen elten die Mission mit ihren eirlıle und ihren europäischen
Missionaren für reich un« sahen er keine Verpiflic  ng un keine Notwen-
digkeit, Beiträge zahlen



Demgegenüber sollten nach Hallbeck die Missionare ich qu{f ihre geistliche
Auigabe konzentrieren und Lreue Gemeindeglieder gewinnen, deren e1tr age
qlle Kosten decken würden, Er wollte die Missionare für inre pastoralen Aui-=
gaben Irei machen, einen erwalter für alle etfir1ı1ebDe und auch für die 1nan-
26 der emeine Gnadental anstellen Er wollte Gemeindeglieder N1C 191088 ın
den Betrieben ausbilden, sSsondern 084 die Betriebe Uüchtige Gemeindeglie-
der abgeben un amı die Gemeıinen auch 1mMm Außeren stärken Mit anderen
Worten: ach eCcel die lebendigen Gemeılınen das Kapital der Mis-
S1o0n, ihre Beitr äge und en ber die Zinsen, m1T denen die Arbeit unter-
halten un erweitert wuürde, TSLI 100 re später sollten diese zukunitwei-
senden edanken Tragen kommen (13)
Z wel wichtige euanfang! fallen noch iın diese ahrzehnte einerselits die
Gründung einer Sparbank urc a  ec  9 die ich späater über die an Pro-
V1n7z ausbreitete;: andererseılts der eschelidene "Schni  aren- unı Materialien-
Handel”, 18923 VO. Ehepaar ec eingerichtet, die Gemeindeglieder
VO. Übervorteilung schutzen (14)

Betriebsgewinne oder Mitgliedsbeitr age
Be1l der allgemeinen wirtschai{itlichen ute die des ahrhunderts
stiegen zunachst die Einnahmen unı usgaben. Ziu Letzteren gehörte auch
eın Taschengeld LUr den Missionar, zunäachst 1LUFr 1MmM Jahr, ber doch
der Anfang einer Gehaltszahlung 49) 1848 erklarte die Generalsynode, SUüd-
aIirı arhalte ich selbst, daß NeUE Arbeit ın Südaustralien und der
oskitokuüste ın Nikaragua beschlossen werden konnte (16) ES War die Synode,
die ich ausdrücklich fur den edanken der Selbständigkeit eıner Miss1ons-
PrOVvVINZ aussprach und als Ziel setzte, ”Gemeinen w1ıe ın airıka ® S&

diedem Verhältnis selbständiger Brüdergemeinen emporzuheben, die
Verpflichtung aben, die Bedür{fnisse ihres Gemeinhaushaltes Aaus eigenen
Mitteln aufzubringen” (17) urc arte Arbeit der Missıonare unı ihrer
Frauen unı Sparsamkeit 1mMm allgemeinen Haushalt TAacnhten die Statıonen tat-
sächlich Jahr iur Jahr Überschüsse (18) Miss1ionar arbeitete, ZUSam nmMell

m1T seiner Frau, 1m AWinkel” (dem Laden), el neben Diensten in Predigt
un! Seelsorge ganz damit ausgefüllt (19) estimmte Missionare als
”Winkelbrüder” oder ”Mahlbrüder” für die betreifenden etriebszweige VeLr-

antwortlich.

1864 Seizte ber eın allgemeiner wirtschafitlicher ückgang e1in, dıe E1n-
nahmen der Missıion vorwiegend Aaus Betrieben und äaden kamen, reaglerten
G1€e ehr empfindlich. Die gesammelten Reserven Tunerer Jahre erschöpften
sich. Man MU|! die eitung iın errnhut, die Unitäts-Altesten-Conferenz
(UAC), Hilfie angehen (20)
Diese ber selbst bei der weltweiten Depression 1866 eın bedeutendes
Defizit Inzwischen hatten ich die Postverbindungen wesentlich gebessert.
Be1lides ZUSammen die olge, dalß die Leitung ı1n die ande der Direktion
ın Kuropa übergin| un! unmittelbarem Eingreifen VonNn Herrn-
hut berufene Prases bekam das ec strafiferer Kontrolle der Stationsf{ii-
aNnzeIIN MI1 Einsichtnahme ın die Rechnungsbücher. Unrentable Betriebe —

den geschlossen. Nur in Elim und Gnadental blieben einige wenige ın Gang,



überall jedoch die ühlen und aden (21) solide, schöne und ohne
Erlaubnis errichtete Gebäude wurden m ängelt. Man MU! der 1NS1C
kommen, daß die Einnahmen aus Betrieben allein nicht mehr Schaliien
onnte (22) SO ruüuckte der Gedanke Beitr äge der Gemeinmitglieder mehr
1Ns Blickfifeld

1842, Te nach dem Neuanfang VOIl 1F O2 wurde aben für die elt=
weite Missıon auifgerufen 23) Gelegentlich veranstaltete INa ıne Kirchen-
e, Missionsvereıine wurden ın arkson unı anderwaärts gegründet;
(24) der Monatsbeitrag rug enny für Männer, enny für Frauen, Das
es freiwillige emühungen, die VO  > einzelnen unterstuützt wurden,
ın der Allgemeinheit aber wenig Widerhall fanden Be1l der Visitation VO  w

( Breutel 1853/54 hat INna  . LUL ın Elim, das and Vo  — der
Mission gekauft WAar, eıne geringe 1ı1eife festzusetzen. Dazu wurde überall
eın Schulgeld VO  ( enny 1mM Jahr eingeführt. 1869 ordertie die General-
sSynode und entsprechend die HAC energischer die Einführung VvVon Gemein-
beiträgen er Mitglieder. Die Helferkonferenz Gnadental Seizte C  ing
füur die Männer, Schilling fiUur die Frauen fest 29) ES sollte aber alles
urg freundliche Überredung, ohne N! erreic werden (26) Von BO=-
uldigen Praäasides mi1t viel Ausdauer ı1n Gang gebracht, entwickelte ich die
Zahlung VO  w eitraägen Schne ckentempo (27) Die Stagnation ließ ich quf
solche Weise nicht beheben wari die Missionsdirektion das Steuer herum;
eın Weg wurde schritten

Wirtschafiftsunternehmen als Basıs der Mission

Es andelte ich nicht eiıne vereinzelte na  e’ anınter standen all-
gemeine wirtschai{itliche Entwicklungen in Europa, die sich auch 1mM wirt-
schaftlichen Denken der Brüdergemeine auswirkten. Charles Buchner, VO  n

18589 1906 Missionsdirektor, wollte die Selbständigkeit der Missionsgebiete
erreichen, die Missionsarbeit allseitig ausbreiten können, Der Weg,
den el beschritt, bestand in der aqußeren Fundierung der Mission Urc
Wirtschafiftsunternehmen größeren Stils,in denen das wirtscha{itliche oten-
tial, das ich ın den verstireuten lokalen kleinen Betrieben anı ar

ın Südaifrika 1m wesentlichen die aden zusammen{faßte abei mußte die
Gefahr einer ungeeigneten Leitung vermieden werden. Die Brüder-Unitat
gerade schwere erluste ın ogau un! ın Petersburg erlitten, weil G1€e ın die
n!  icklung VOoO  3 großen nternehmen geraten WAar, ohne uüc  ige auileute
ZU Kontrolle VO  [ Millionengeschäften ın der Leitung haben (28) Es gyalt
1so NUunNn, Kapital und achkundig! Kaufleute ın die Missionsgebiete Jeiten,
wobei VOL allem Suriname Uunt« eben Süda{irika 1Ng
Die Generalsynode 1899 bestätigte 1m allgemeinen den Kurs uchners: Ge-
schäfte sollen unter Kaufleute gestellt werden: ”Synode ist mit der Ausdeh-
NUuNg der bestehenden Geschäfte ın m aßigen Trenzen und mit Neueinrichtung
VO eschaften einverstanden; j1e spricht die Erwartung aus, daß
airika-West innerhalb des hsten ahrzehnt selbständig wird >  > (29). Der
Praäases P, Hennig teilte der Synode mit, daß die esc das N} Werk
ın Südafrika-Wes bereits 025 Prozent tragen 30) Die drei bestehenden
größeren esc Elim, Gnadental und Mamre en ihre Überschüsse



direkt die Provinz abgelieiert, Elim allein 1n den Jahren 1897 $ 1650
1mMm Jahr (31)
unachs wurden Kaufleute ausgesandt. 18953 kam Will mi1t HKrau nach lim
Er Wa  - bei der Fiırma Z immermann ın Gnaden{firei atig SCWESECH und

sich für yı gemeldet. stellte 1894 die grundsätzliche ob
das Elimer escha weıiter  führen SOo.  e7 w1ie bisher VO.  5 den Missionaren

geführt worden sel, und gleichzeitig Missionsdienst CUu.  9 oder ob das (je-
schaft ”ar nstlich 1n die and nehmen” solle. DIie Missionsdirektion entschied
ich für das zweite und verzichtete er qu{fi ıne Trdinatıon VO  [ Will 32)
amı War das Signal gegeben eitere Uchtige Kaufleute, meist Mitglieder
der Brüdergemeine oder aus der l1aspora der Brüdergemeine stammend,
wurden ausgesandt: 1896 kam Andrag und üuübernahm Gnadental (biS

eonhar für Greatberg, später Moravıa genannt, gyründete 1905 ZiUuU ur -
ontein (33); 1895 kam P, Brindeau, der lebenslang ın amre arbeitete, 1900
E Rapparlie; Linder 1e NUur 1903 1906; ge1it 1907 War er ın Gna-
dental ern und S, auh folgten; als eıner der etzten KUüpper, 1926
1978 Fn Mamre.

ES galt Nun, moderne aden bauen für die escCc  e! die bisher als kleine
Kolonialwaren- uUunt Textilienladen Anhängsel einer Missionarswohnung D -
s Dıie verschliedenen Geschäftszweige sollten bequem unterge-

bracht werden. In lim schrieb Will 1897 über den Eingang seinem
uelN Gebaude die der Kirchenlitanei ass es ehrlich unter uNSs be-
handelt werden”. Die bisherige Schule wurde 19192 ZU. Wohnhaus fur i} AaU S —

gebaut, 1899 eroö{ffnete P, Andrag ın Gnadental das NEeEUE Gebäude, dem bald
eın ohnnaus olgte 1902 wurde der Stationsladen 1m Missionarshaus VO  n}

Wittewater einem kaufm annischen Geschäafit ausgebaut und nach Moravıa
verlegt (34) Mamre wurde 19192 eın en gebaut (39)
19092 wurde S_ Will als Geschäftsinspektor mit der Au{fsicht über alle Betrile-
be betraut, wobeili diese zusammengeschlossen wurden 1m ”"Südairika-West-
Hande Die Missionsdirektion egte eın Kapital VO  > schließ3lich 2() 000
e1ın, sollte die Missionsprovinz VO.  an errnnu unabhängig machen
unter olge  en Auflagen SAWH soll

die Mehrausgaben der Provinz urc seine Überschüsse decken;
das Kapital verzinsen;
das Kapital nach un nach zurückzahlen;
Urc nsammlung VOILl kKeserven eigenes Kapital bilden J6)

Daneben sollten die sozialen Funktionen 1mMm Auge behalten werden, w1ıe
für die Stationsbewohner uUurc Bewahrung VOLr überhöhten reisen un! mM 1N-
derwertiger Ware, urc Arbeitsbeschaffung wıe Strohblumensammeln, An-
kauf gemästeter Schweine SOWI1Ee Vorbild und Hilfe für Eigenbetriebe VO  a (Ge-
meingliedern w1ie ELW Schafzucht unı Wollaufkauf Vielen Minderbemittelten
wurde ın steigendem Maße "au{f Buch” das hieß auf Schuld Lebensmittel VeT-

kauft Vor em wurden Maäanner aus der emeıne iın ufm äaännischen Dingen
ausgebildet, die später als selbständige Paäachter iın rage kamen, w1ıe 1n
arkson, EKnon, lim un anderwarts. Bei der ohe der geldlichen orde-
nund dem kaufm annischen Betrieb traten die sozialen Aufgaben w1e

erwarten nter den finanziellen zuruück. Es War dem christlichen Charak-



ter der melsten Geschäftsbrüder en, der SAWH TOLZCdEemM seine
soziale Aufgabe 1n em Maß  O erfüllt hat, Vor em leistete S, Will 1n
Ireue und persö  icher Hingabe seine beträchtliche Lebensarbeit ın ufbau,
Entwicklung und dann auch Liquidierung des SAWH

unachs R1Ng der Zusammenschlu der Missionsbetriebe 1MmM SAWH 1Ur

langsam Vor sich, einmal, eil die Direktion in errnnu keine erfügungen
trafi, sondern die inge ich entwickeilin ließ, Z anderen, eil die Miss1-
ONSPCOVINZ ernhne  ıchen Widerstand leistete (37) Die er  ahnten gyrößeren
esCcC wurden zunachst mit einem Kranz VOoO  ‚n Außenwinkeln umgeben,
alle Konkurrenz fernzuhalten Das geschah uUrc Anlage aden oder
Pachtung und au{ VO  a bereits bestehenden, lim das 1903 Papies-
vlei, Vogelvlei, oemhof, Modderrivier, 1906 aardscheerdersbosch, 1907
Kouderivier und andere. In Gnadental Wa  —y Mission 1  ng schon 1901 auf An-

VO  n} Buchner der Bahnlinie angelegt worden., ach vielen Ver-
lusten wurde schon 1908 verpachtet un! 1914 verkauf{ft (38) Jücklicher
wa die Anlage eines Ladens ın 1m Burenkrieg, die Gemeindeglie-
der, die ihren Ort nicht verlassen dur{ifiten, ErSOrsch, 1904 wurde dort
eın kleines Gebäaäude errichtet, ın dem das eschnha) noch eute besteht kın
anderer ußenladen VOL Mamre folgte 1907, als Commercial ale gepachtet
wurde, Konkurrenz, die Alkohol verkaufte, vertreiben (39) Missions-
direktor Kluge bei seiner Visitation 1915 unter anderem den Auftrag,
”"das Außere unı Innere 1ın der Mission Lrennen TOLZdem erkannte

a da die aden ın Goedverwacht, Clarkson und non unter der Miss1i-
ONSPrOVvVIiNZ blieben, eil S1e keinen Kaufmann iragen könnten (41) Dagegen
wurde die Farm Ssea View 19192 VO. SAWH übernommen, ebenso w1ıe die Müh-
len ın Elim, Gnadental unı Mamre (42), die ereı ın lim TSL 1913 Sie

19 26 4600 Schafe och später, 1928, folgten dann endlich auch
die 350 Schafe ın Mamre unı die 200 ın Wittewater/Goedverwacht, SOWI1e die-

beiden etzten Geschäfte 4 3)
eben der geographischen Ausbreitung STAanN! der Ausbau der eschäftszwei-

Für den Getreidehandel, der 1912 mit Hilfe VO.  [a Banı erweitert
wurde, errichtete Na  n große Wellblechlagerhäuser:; ın Elim 1925, eil der
bisherige Kirchenboden nach dem Jubeljahr 19  N nicht mehr ZU.  H Verfügung
STAanNnı (44), und ın Caledon, SOWIie ın Bredasdorp bei den ahnhöfen Das
tragreiche Strohblumengeschäft erforderte einen Bambus-Trockenschuppen
ın lim Die Blumen wurden später auch gefärbt bis nach talien und Ar-
ntiınm©iıen exportiert Natürlich wurde auch mit Fellen gehandelt. Der ausge-
breitete Wollaufkau{f brachte zeitweise gute Erträge Vor em wurde die
Elimer Cervelatwurs weiıthin bekannt, die chlachterei "Elim”
Strand, deren Gründer TST ın Elim gearbeitet hatte, eute noch VO  (} dem
Namen profitiert Die Herstellung ich aus dem jahrlichen Sch  ne-
Schlachten der Missionarsfamilien entwickelt S1ie enutzte qls ıne der
sten ın Süda{frika die eute überall ıchen künstlichen Z  e, Will Ver-
suchte 1n jeder Weise esc machen: Er verschiffte Tiere 1n zOoologi-
sche Gärten, andelte mMit Straußenfedern, pflanzte Maulbeeren, später Pap-
peln für ıne Streichholzfabrik iın Elim unı Mamre;: können nicht alle Ge-
Sschäftszweige, die versuc wurden, genannt werden.,



1902 1904 kam der Handel seinen Verpflichtungen nach, on 1905 aber
wurden bei der Jahreszahlung VOIl 2500 die SAW- Provinz die ewıinne
m1t 594 überzogen. er bittet Will schon 1906, Ssich quf die ung des
Netto-Gew1nns eschraäanken Uurien 49) amıiıt i1st der Anfang mit der
wechselvollen Geschichte des Handels gemacht
eim Rückblick zeigt sich, sich wel verschiedene Auffassungen 1U-
überstanden, eın Zwiespalt, der TOLZ Jahresberichten, Briefwechsel und
persö  ichen Besuchen VOoO  w . Will ın Herrnhut w1ıe 1909/10 und 1926, TOLZ
Visitation der Gesamtprovinz Urc Buchner 1892/3, Kluge 1911 unı

Baudert 1929/30 und Vor allem Revisionen des Handels VT O
eitasc 1909, Richard 19923 Unı Reichel 1927/8 erst urc wel
Besuche VO  } Nischwitz i1m Auftrag des Finanzausschusses der Mission
19  ® und 1936 beendet wurde, Auf der einen elite STAanNı Will, der bis Z U

nde des SAWH, die ihm bei seiner Anstellung gestellte vieriache Aufgabe
mit Energie verfolgte. Er Setizte als überzeugter Mann der Mission se1ine
AT und hre darein, die erstie Auifgabe erfüllen, die Mission VO.  -

Zahlungen Aaus errnhnu unabhängig machen. Das glückte zunäachst bis
1914, nachdem ZUT ng der yroßen Verluste, die uUurc die Neugr ündun-
genN der esc ın Mission l1ding und Sea View entstanden aren, Erleich-
terungen ur die Unitaäts-Missionsdirektion gewährt worden ar 46)
el Unternehmungen wurden 1914 Will schreibt "GOtTt ge1l Dank !” VeTrT-

kauft (47) acWeltkrieg und nIlatıon schrieb Will 1mM Jahresbericht 1926,
da der SAWH seit 1914 mehr die Missionsprovinz gezahlt als
verdien! habe 1904 War ZU. etzten Mal Bargeld VOI EKuropa die SAW -
Provınz gesandt worden. Seit 1915 der SAWH jährlich 1mMm Dur chschnitt

2513 gezahlt, 1930 wurde ihm Z U ersten Mal der Missionsbeitrag zurück-
ers Die Hilfe für die Mission WaTr beendet

Die zweite Auifgabe War, das VO  - der Missionsdirektion Handel angelegte
Kapital mit Prozent verzinsen. (48) IS andelte Ssich
ab 1905 (49) azu 1ne Kontokorrent-Schul VOIl
die 1908 Quf stieg un! später UuUrc den lumenhandel getilgt wurde
nles Kapital wurde seit 1893 rege ig verzinst (51)
Das Kapital sollte als dritte Auifgabe 1C quf die erstrebte Selbständig-
keit der Missıon zurückgezahlt werden, nach Beschluß der Generalsynode
1909 in Jahren (52) Der Geschäftsinspektor hat Ssich darum bemüht, hat
aber auch immer wieder qau{f die verschiedenste Weise versucht, VO  \ den
Zinszahlungen nach Herrnhut loszukommen. Briefen und Berichten 1ing

darum, zeigen, große Sum men mehr ‚AW- Provinz gezahlt, als
verdien! worden waren,und die 1  © diese Sum men VO. Kapital der Mis-
Sionsdirektion abzuschreiben, immer vergeblich,
Schließlich sollten als vierte Au{fgabe eigene Reserven aufgebaut werden.
Das wurde VO  [} Will weitgehend durchgeführt, und entsprechend wurden
niedrigere ewinne ausgewilesen., Von 1911 19920 zeigten die uchgewinne
des Handels Durchschnitt jahrlich Ur 1726, nach 1COren- und Reser-
veveränderungen urc den besuchenden Missionsinspektor W, Richard aber
fast das Doppelte 34.05 (583) 19 24 schrieb WwWill ZUT Lage nach rieg und
Inflation l nser erstes Ziel 18ST, nachdem die allernötigsten Reserven. 19108  a



vorhanden sind, der TOV1INZ iel eld lieiern, daß j1e ihren ausha
begleichennn amıit 1nd die en Ziele, denen Will nachstrebte,
genannt: Er wollte die völlige Linanzielle Selbständigkeit der Mission 1n
Südairika-West erreichen:; die Mission sollte iıch ın der laufenden und ın der
Kapitalrechnung selbst erhalten,
Dem STAanNı die Unitäts-Missionsdirektion bis 1914 un! anac. ın meist DCC-
ka e  age un er noch schärfer, ihre Nachfolgerin, die errnhuter
Missionsdirektion entgegen. aturlıc unterstützten beide die Zahlungen
die SAW- Provinz, wollten diese aber urc Vermeiden VOoO  a teuren Anscha{i-
iungen und BHauten ermöglicht sehen (55).Dem rängen, das Kapital und seine
Yinsen verringern der Sar streichen, konnten S1e niıcht stattgeben,
weil GS1e i{ür ihren STAatus in der nfilationszeit und Deli den Schwierigkeiten
mM1 Kersten un Co. ın Suriname, dem ortigen Missionsgeschälit, nOtig
hatten So veranlassten S1e den Handel, das Kapital VOIL das ın
rieg und nfilation qals abgezahlt betrachtet a  e’ wieder einzusetzen 96)
ulsierdem rauchten jS1e die X 0O Kapitalzinsen, die en! des Krieges

die SAW- Provinz en, Die Verdienste des Handels durifiten
zudem nicht UuUrc uUuberhohte Reserven emindert werden. DIie Missionsdi-
rektion wollte, AaUus welchen zwangsläufigen Gründen auch immer, das Kapl-
tal iın Süda{frika ehalten und damit auch ihre and 1m W-Handel,
Immerhin der Handel fast Jahrzehnte der Mission ın Sudairika AA
finanziellen Selbständigkeit verholfen

Die Liquidierung
Die vieriacne Zielsetzung für den Handel Z1INg VO  am} der außergewöÖhnlichn
irtschai{itslage 1n und nach dem Burenkrieg aus und stellte die niorderungen
VO  z vornherein hoch Auf der Allgemeinen Missionskonierenz 1900 konnte
Prases ennig bekanntgeben, die esc 4150 bei einer Ge-
samteinnahme VO  - 5871 erbrac hatten a£) 1909 War INa  n weniger gün-
stigen, aber normaleren Verhältnissen zurückgekehrt (58) , allerdings ohne die
Verpflichtungen 61 ıgy’en, fehlte dem SAWH Einheitli chkeit:;die Kontrolle
der Einzelgeschäfte WwWar egrenzt, die reıhel der Leiter yroß, eın Solidari-
tatsgefühl Schwach, die Geschäftsprinzipien subjektiv. Nur einmal, 1904,
fand iıne Geschäftsleiterkonferenz (59) er der SC  srat (60),
noch der ”Raad Va  _ Administrasie” konnten die Lage andern.,. Das Festhalten

den Anfangszielen rieben den Geschäftsinspektor A mehr geben, qals
eigentlich konnte Fınen weliteren TUC en die Selbständigkeitsbeschlüs-
der Generalsynode auf ihn AaUuUS O41} SO War der SA WH schon bald genoötigt,

remdes eld aufzunehmen. Die Verschuldung gegenüber Privatleuten und
Geldinstituten wuchs, nach Auffassung VO  } Will Urc die Zinszahlungen
errnnu und die en Zahlungen die Provinz, die infolge rieg und In-
lation SOW1e der Hilfe für Südairika-Ost verstärkt wurden; nach Ansicht der
Missionsleitung ın errnnu uUurc die großen Kapitalausgaben des Handels
und UuUrc kostspielige Bauten Wa schließlich das Eigenkapita. auifge-
zehrt, die Warenlager überbewertet (6 2) und die Außenstände schlecht Eıne
erhoffte un! mi1t ec erwartete Zurückzahlung des W al des Krleges
über die ewinne hinaus SA  z gegebenen Geldes, konnte während der Infla-



tion 1n Deutschlanı 1922/3 nicht erfolgen unı wurde nach der allgemeinen
Besserung der Wirtschafitslage urc den nationalsozialistischen VeTr-

oten.,.

Seit 19926 wurde ernsthafit ıne Verpachtung esprochen; aber gab optim1-
stische Stimmen VOINl Finanzdire und aufleuten 1mMm "Ges  äaftsausschuß
der Mission”,(G.A.M.)(63), die erwarteiten, da der SAWH 1ın den nächsten  n
en die en Bankschulden abtragen werde un!« Nn1CcC für ratsam hiel-
ten, firemde emente aufdie Missionsstationen bringen (64) wurde
Missionssekretär K, Reichel nach Sair? gesandt, dem gelang, Gnaden-
tal den Leiter des Ladens, K, eder, verpachten. amıt War aber die
enı noch n1CcC eingetreten. 1930 Prozent Tremden Geldes 1MmM Han-
del, alle Überschüsse gyıngen autf Zinszahlungen(65). Nach der Berichterstat-
tung Uurc den besuchenden Missionsdirektor Baudert wurden weiıitere Ver-
pachtungs- und Verkaufspläne CIrWOBCN, Ein Hauptgläubiger, Albertyn, star
und dessen geliehenes eld MU! urückbezahlt werden. SO kam ZU. Ab-
schluß der gyroßen ypothe Von mi1t der Mutual Versicherungs-
gesellschaft, über die schon eit November 19928 gesprochen wurde, Am

19929 der ”Finanzausschuß für Mission” einstimmig den Be-
schluß, der ın den Kriegsjahren für die Provinz verhängnisvo wurde (66)
Der aad Van Administrasie ın Südafrika ließ sich näamlich M1 einer usnan-

überzeugen, für die ypothe entsprechend den edingungen der Ver-
sicherungsgesellschaft and un: Gebäaude der Missionsstationen verpfäandet
werden könnten, obwohl dem aad Va  -} Administrasie gegenüber LUr die
wechselnden Warenlager und sonstigen mobilen Trie der esc a  N,
die das eld garantierten., Immerhin sollten 5000 der SAW- Provinz ZU  H-

erfügung stehen und zunAchst  n LUr ausgezahlt werden. Die restlichen
3000 blieben stehen, bis auch S1e auf nordnung des FeCZOSCN werden

en, TOLZ der mit der Anleihe gegebenen Zinsverminderung VO  [ 250
konnte ich der Handel bei der Weltwirtschafitskrise nicht genügend erholen,

die für die damalige Zeit sehr en Prozent Zinsen die utua zah-
len können, Die AaUus Südairika ussendung eines tüchtigen Fiınanz-
INannes wurde immer dringender.
Im Februar 1934 kam G, ischwitz Er hat mit Geschick, Wendigkeit und
aufm ännischem Durchblick den TUN!| ZU  — Überwindung der Mutual-Hypothek
gele 1lle esc Dis auf Elim, das quf eigene echnung weiter betrie-
ben wurde, wurden die bisherigen Leiter verpachtet und für Clarkson und
Enon ın aumann eın tüchtiger Paäachter gefunden, Als sich die au{f lim
gesetzten Hoffnungen nicht verwirklichten, kam ischwitz 1m Februar 1937
noch einmal unı verpachtete ebenfalls Naumann. Conz gab Zuurfifontein
aufi, verzichtete auf Goedverwacht das 1940 H. Steinmann verpachtet
wurde, und kaufte Moravila. Um den Auftrag der Generalsynode Vo  } 1931 auf
völlige MVO  - Mission und eschäften auszuführen, schloß ischwitz
die esc 1935 einer ”Moravlan Mission Trading CO” In (67/)
Ihr Vorsitzender Wa  H P, chaberg, 1n den Kriegsjahren 1939 1948 {
Schmidt Die schlechte Lage des W-Handels trat nach SC der utual-
Hypothe und Gründung der Moravian Mission Trading Co deutlich ans 16
als die Warenlager auf ihren wahren Wert herabgesetzt werden mußten un!
Will NaC apsta: Z0O8, VOoO  — den, dem SAWH verbleibenden Debitorenschu_l.-'



den mehr als einzutreiben, soviel möglich War

RB1ıs 1939 der rleg ausSsbrac 9 wurde Schmidt wahrnehmender Präses,
da chaberg ın kEkuropa zurückgehalten wurde, Er ZO8 Will wieder als bera-
tendes Mitglied und Verireter der Trading Co den Sitzungen des aad Va  -
Administrasie hinzu, denn die Internierung VON Naumann und seinem 1Car-
beiter 1n Clarkson SOWI1e die Abzahlungen der Hypothe TAachten MmManche Pro-
eme mi1t ich, Der eisernen Energie VOI Schmidt Wa  _- en daß
auf der Kirchkonferenz 1949 ın Lansdowne mitgeteilt werden konnte, da die
Hypothe VO  - qutf erabgedrückt el (68) 1954 wurde die
”Moravıan Mission Trading C 0„ liquidiert.
Der ursprüngliche Gedanke, die Missionare die Mission iragen unl für
Unterhalt selbst aufkommen, Wa  —$ angs aufgegeben. Die ersten er hat-
ten sich gerühmt, sS1e kein eld nehmen un! alle Hilfe der Gemeindeglie-
der abgele atten (69), und das mochte noch nachwirken, WenNn Hennig
1908 schrieb, daß offenbar einem Miss1ionar der Brüdergemeine besonders
schwer e7 ZUTC uns des Gebens erziehen (0) ber die Verbindung
Vo  ( geistlichen und wirtschafitlichen Aufgaben Wa  H mi1ıt den steigenden NIOT-
erungen nicht durchzuhalten
Die NeUeE Linie, die finanzielle Selbständigkeit der Miss1ionsprovinz urc
wirtschaftliche, VO  [ europäischen achkräften geleitete nternehmen
reichen, wurde urc Buchner un! Will 1m SAW-Hande glanzvoller
ohe geführt. ber ın e  ieg und nilatıon blutete dieser sich aus und-
de SCNHNLIie  ich m1t der Moravlan Mission Trading Co ehrenvoll liquidiert Der
Weg hatte ich ın Praxıs unı Theorie auf die Dauer als falsch erwiesen. Wa-
TU ma  } überhaupt den Versuch gemacht hat, die Linanzielle Selbständigkeit
auf kapitalistische nternehmen gründen, hat verschiedenerlei TSsachen.
Dazu gehört, daß bei den Gemeindegliedern das erständnis für Eigenverant-
wortiung dieser Stelle vielfach ehlte, und den Missionaren selbst der
Gedanke der Selbständigkeit weitgehend rem Wa  a unı ihnen er der Glaube

die Erreichbarkeit fehlte zumal auch iın kuropa, noch KSSE: führende
M anner gab, die die Durchführbarkeit nicht gylaubten, ber Wa  MN sollte 1010881

die Stelle reten

Von der M1ss1onsprov1nz ZU  — Broederkerk

Der Weg Wa  — längst gewlesen, jedoch DUr sehr angsam verwirklichen,
on 1909 enn1ig als Präases Vo  e airi  -West die Lage klar
gesehen ”Bezüglich der finanziellen Selbständigkeit müÜüssen WITr aussprechen
Die Selbständigkeit kann Nn1CcC ruhen auf den schaäaften Diese köonnen wohl,
Ww1e 331e hineingehören ın den Apparat der mission-treibenden Kirche, dieser
Organisation helfen, einem eil ihrer Auifgabe leichter gerecht werden,
aber nicht die junge Missionskirche tragen helfen Die letztere muß gegrün-
det werden nach ihrer finanziellen e1ıte hin qu{f die en der eingeborenen
Christen se  S  Y Er berechnete, da die Mitgliederbeitr äge ın der Zeit
VO  - 1888 1897 Nur 1a5 Prozent der Gesamteinnahmen der Provinz, 1m
Dur chschnitt jäahrlich 592, betrugen Dazu kann das Schulgeld VOon 5)
Prozent gerechne werden, das VonNn den Eltern schulpflichtiger Kinder
wartet wurde (7 1909 ar‘ fast 800 Schulgeldschulden aufgelaufen, die

8& 1



UuUrc BHasare getilgt wurden. 1911 rug zwischen C  ing und
Schilling, je nach der Schulklasse (53) ES erwies sich, die Gemeılınen
LUr Jangsam Unı m1 Mühe regelm äßigen festen Abgaben bringen
re 1913 wurde für die werdende Kirche bei vier ordinierten Predigern eın
Unterschuß VO.  ( 2094 und für 1918 bei sieben Geistlichen VO  [n 1370 errech-
net, "veich letzterer dann hoffentlic uUurc Geschäftsbeitr age WIird gedeckt
werden können” (74)
Be1i alledem N1Ng freilich noch ”Mission”, 19929 aber wurde mit der
Festlegung einer Kirchenordnung der TUn gelegt der einheimischen
"Broederkerk” DIie ”Missionsprovinz” blieb daneben als Institution estehen,
finanziell zunächst der kere Teil, aber streng abgetrenn! VonNn ih: Für
diese Broederkerk aber Lrat L1UN die rage der Beitr äge der Mitglieder 1ın
den Vordergrund., Die ”Algemene erkkas” trug die einheimischen, die Mis-
sionskasse die aUus Kuropa esandten ”A rbeiter”, Die erste Jahresrechnung
der Broederkerk egann mit wel Einnahmeposten: Beitrag Von elf Gemeınen

917, Traugeld, Bescheinigungen und eschenke 129 ach Zahlung der
Gehälter 38 .15 der Pensionen 145 und Reisen J6, blieb ıne Mehraus-
gabe VO.  n Persönliche Einnahmen blieben bis eute die Haupteinna  e-—
quelle, Sehr langsam entwickelten ich SaC  1C Einnahmen AaUuUS aCcC unı
jleten, Betrieben und Zinsen VO  e ONı uch bei den usgaben übertraifen
die persö  ichen d1ie sachlichen beli weitem (9)
Auf Antrag einheimischer rediger O) wurde VO  [an der Kirchkonferenz 19927
eine Zahlung ZU. Gehalt des ”Superintendenten”, des Vorsitze  en der Kir-
chenleitung 150 jahrlich, und einiger Misslionare, 600, beschlossen
amıt wurde die scharife Trennung durchbrochen, und die Broederkerk egann,

der finanziellen Verantwortiung auch für die VO.  [ Europa ausgesandten Mit-
arbeiter teilzunehmen. uch WEeNN die Gemeinabgaben inzwischen urc ZiU -
nahme der Gemeindeglieder gestiegen aren, MU! iıne Extragabe, später
”Gemeindegabe”, hinzugefügt werden als dritter Einnahmeposten, Die zweite
persönliche Einnahmequelle, en unı ahlungen f{ür tshandlungen, stieg
LU ehr langsam
19392 wurde der 1866 eingeführte Jal  1C  e Beitrag der Mitglieder ZU. ersten
Mal, und War einen Schilling, quf Schilling für die Maänner und für
die HFrauen erhoht Missionskollekten und Fünipfennigvereins-, bei unNns "Stu1i-
wer-vereıns”“- gaben halfenin steiıgendem aße, die Kosten für den eigenen
Missionar der Broederkerk ın Osta{frika, Tietzen, decken Obwohl
die Gesamteinnahmen 1939 auf 1809 gestiegen, zel die Jahres-
rechnung ıne Mehrausgabe von (77)
ach dem Kriege veränderte die Kirchkonferenz 1947 cdie Zahlungsweise
grundlegend. Bisher hatten die persönlichen Einnahmen die Sum me ergeben,
die ausgegeben werden onnte Die Einnahmen estimmten 1 wesentlichen
die echnung, empfand InNna die usgaben als die wichtigste Summe ;
denn na  . wollte Selbständigkeit und War fest entschlossen, aufzubringen, Was

Selbständigkeit eriorderte, Hinifort sollten die Gemeinen der irchenleitung
die nzahl der zahlungsverpflichteten Mitglieder, das die zwischen

unı Jahren, melden, und diese sollte die notwendige Ausgabe au{f die
Gemeinen, ihrer gemeldeten Mitgliederza entsprechend, verteilen. Jede



emeine erhielt dann ihre uota zugewlesen, die S1€e ın die Allgemeine irch-
kasse zahlen hatte aiur f{lossen 1910881 alle persönlichen Beitr äge iın die
Kasse der Einzelgemeine, Wenn diese Beiträge ZUT Quotazahlung nicht g.—
nügten, en sS1e UuUrc die jeweilige emeine Urc andere Einnahmen,
eftfw. AUS Basaren, ergänzt werden.

Auf der irchkonferenz 1949 wurde der VOoO  n der nitatsdirektion bereits gut-
geheißene Zehnjahresplan ANSCHNOMMECN, ach ihm sollte die Broederkerk
1960 ın jeder insicht, Vor em auch mit ihrer ahresrechnung, auf eige-
Ne  an Üüßen stehen Daß das gelungen 1St, bleibt eın Wunder amıt wurde
Süudairika-West eine”Provinz 1 Übergangsstadium”. el Se1iten übernah-
me  5 Verp  chtungen Die werdende Unitätsprovinz wollte ihre Einnahmen

steigern, sS1e 1960 es selbst tragen könne, Die Missionsdirektion
wollte ihren Jahresbeitrag Von 700 (1950) nach festem lan vermindern
unı 1960 beenden Die Missionsdirektion ürde die Hypothe der utua.
ganz tilgen und amı ermöglichen, allen Tundbesitz bis 1960 Quf die
Broederkerk übertragen, Diese Tilgung wurde urc außerste Anstrengung
der Missionsprovinz SA  z unı urc Akti  eren der stillschweigenden Schuld
VO  y 5000 AaUuUSsS der Mutual-Anleihe möglich (78) 1960 Z NUN die
Broederkerk alle ihre laufenden usgaben, einschließlich Pensionsbeiträgen
für die ausgesandten Mitarbeiter ote. nitatsdirektor AaUuSs Bad Boll,
bestätigte das bei seinem amtlıchen Besuch 1959 Die erste aus der Missions-
arbeit hervorgegangene und finanziell völlig selbständige, auf keinerlei 7U -
schüsse für die auiende Rechnung angewlesene Unitätsprovinz erhielt ihre
Anerkennung,

6, Die finanzielle Selbständigkeit
Die finanzielle Selbständigkeit hat sich als dauerhafit erwiesen. S1e ist auch
keinen Schwankungen Urc gelegentliche uschüsse ausgesetzt BEWESCNH, Die
Zahlung der Ausgaben onnte durchgehalten werden auf TUN! der persönli-
chen Gemeinbeiträge, die bei weitem die Haupteinnahmequelle ildeten, auf
TUN! der sachlichen Einnahmen, die erhoöhen das Anliegen der Kirchen-
leitung WAar, un! auf TUN!| einiger schwankender, verdeckter Einnahmen
Die wotazahlungen (Airikaans Quote) der Gemeijinen stiegen, och immer
aber zahlten die Männer und die Frauen, gleich w1ie hoch oder niedrig ihr
Einkommen WAar, dieselbe jährlich festgestellte Summe., Diese Gleichheit
wurde Urc die erbetenen freiwilligen Beiträge ohl etwas modifiziert, VOr
allem blieben Basare ıne populäre Art des Gebens Die WOotLa War bei VeLr-
mehrten Ausgaben der Jahresrechnung, Vor em bei 1g steigender In-
flation von(1959) Rand auf(1967/8)Rand gesteigert worden ((9) Sie

amı ı1ne Höchstgrenze für die Minderbemittelten erreicht. Die rage
wurde erwogen, wıie die höheren Einkommensgruppen er{fiaßt werden könnten,
bei denen iıne Steigerung durchaus möglich Wäar, 1969 hatten die Bemtühun-
SCN, VO  [} der gewo  en gyleichen ung er arlr sind alle arm”, War
eine beliebte Redensart loszukommen, endlich Er{folg. Die Synode der TOe@e-
derkerk beschloß einen nach persönlichem Einkommen abgestuften Gemelin-
beitrag auti TUN! persönlicher Einschätzung. Dadurch erhlelten die Gemel-
Nne  } höhere Beitr äge für ihre Kwotazahlungen, Freilich verminderte sich der



Wert des and urc nIlatıon und Prozent wertung. Der Voransag
für1978/79veranschlagte Quota knapp Del einer zahlenden M1t-
yliederzahl VoO  ( und em sollten die Gemeılinen und 4700 für
Oonds itragen, AaUus denen Unitätsbeiträge, Synodal- und andere Konferenz-
unkostien SOWI1E Ausbreitung gedeckt werden,

und 1/12 der Gesamteinnahmen VO  [a} 112000 kamen 1m Voranschlag 4AU S

sachlichen Einnahmen und Zinsen VO  n ON Zu den dort genannten 500
Einnahme Aaus Druckerei un Bücherverkauf kamen die Einnahmen aus der
aC für Karwyderskraal Farmbetrieb, AaUus Verpachtung der verschieden-
artigen Betriebe 1n Wupperthal und der VO  > der Mission übernommenen 1, 9=-
den, die irekt iın die Trund- und Häuserrechnung gingen
Schließlich gab einige versteckte Hilfen für die echnung. 1Carbe1-
ter wurden VOo  5 Kirchen 1n Deutschland, die S1e Iuür bestimmte Z eıit aussandten
80) und permanente Mitarbeiterinnen VO. eutschen Frauenmi1ssionsge-
etsbun ö 1) bezahlt inige Gemeinprediger SiNnd zugleich qals Schulleiter
atig un erhalten Z.UIN staatlichen einen Zuschuß VOIl der rche, ın
gew1lssem Ta eın paulinischer eltweberdienst Kapitalgaben europäischer
Geldgeber kommen der laufenden Rechnung LUr dann ZU: WwWenn sS1e onı
gelten, deren Zinsen der Jahresrechnung dienen.

Die 1960 m1 aller Kraftanstrengung erreichte inanzielle Selbständigkeit der
laufenden echnung blieb auch 1978 voll erhalten

IL, Der Kapitalbedarf ZUTT Erweiterung der Arbeit

Mission kann sich nicht mit der Erhaltung des bereits Bestehenden egnügen;
Erweiterung und Ausbreitung gehört rem Wesen. Selbsterhaltung und
Selbstausbreitung ergänzen ich gegenseitig. Finanziell ind s1e aber
trennen; omMmMm dabei LUr darauf A w1e die Prioritäten gesetzt werden.
Der Selbsterhaltung dienen die laufenden ittel der nnahmen unı Ausgaben;
ZU Ausbreitung gehört zusätzliches Kapital für Grundstückskäufe, Bauten,
Bildung von onı u,dgl das ın erster Linie aus Quellen aqulier na der
auienden echnung kommen muß; Uun\| ın diesem bedeutete das zunächst:
aus Kuropa, Im weiteren Verlauf erhebt ich die rage, wieweit 1m Missions-
bereich selbst Kapital beschafift werden kann
Das Sind Fragen, die bei der Missionsarbeit VO  5 Anfang ein entscheidenes
Gewicht en

I Das erste Jahrhundert

eorg Schmidt, der Pionier ın Süda{irika, 115% 1744, aute eın Häauschen  Z
AaUus Steinen, Lehm und olz mit einem ietdach, Aaus aterial, das kOo-
stenlos Ort Unı Stelle vorfand, uch seine drei Nachfolger, VO  n} 17 D) A
errichtetenihre Wohnung und ohl auch den ersten Versammlungsraum auf
ahnliche Weise., Bau des Kirchensaals von 1800 aber kostete bereits

aler (wohl einschließlich des Umbaues des bisherigen ales Z

Wohnhaus). Aazu mußte mMa  an die erste Anleihe ın Kapsta auine  en, Der



unregelm aßige Postverkehr M1 Unterbrechungen bis einem Jahr nderte
größere Unternehmungen, eil iıne Verständigung mi1t der el ın Herrn-
hut nicht rasch möglich War 1815 bewilligte Gl La Trobe, Mi1s-
sionssekretär ın LOondon, bDbei seinem Besuch 1ın Südairika ıne Anleihe VO  5
6000 Talern und versprach weiter 700 (S 3)  eiıne persönliche nwesenheit
machte diese unmiıttelbare erstie Kapitalhilfe der Missionsleitung fUür das
sSUüudafrikanische Arbeitsgebiet möglich

der Z eit VOoO  n P, a  ec  r 1817 18340, War der rückenbau über den
Zondereind-Fluß 1n nNnNadenta neben einer größeren abe eines Missions-
ireundes wieder ıne erstaunliche Leistung der nadentaler (84), die auch
beim 1rCNDAau ın Nnadenta. und Mamre Urc ireiwillige Arbeit manche Ka-
pitalwerte schufen 89) Die Anlage der UuUrc TO erkundeten Station
ın Enon, der die Reglerung das and übrigens ebenso w1e ın Groenekloof/
Mamre unı nlic ın Clarkson kostenlos als "“Grant” VAUE  H- erfügung stellte,
eriorderte ıne beträchtliche Kapitalausgabe der Missionsleitung: Ta
ler für Bauten (86) 9 Ww1ie Hallbeck bei einem Besuch 1821 feststellte 18  D
brauchte beim auftf der Farm Vogelstruiskraal fur Elim Nnur die Übertra-
gungskosten zahlen. Als rbpacht-, “ Quitrent”-Farm wurde hier ZUM autf
Nnur die jahrliche Pachtsumme, wohl aus den laufenden Einnahmen, geleistet,
jedenfalls keine große Kapital-Kaufsumme benötigt.

der Ze1it nach ec 'Tod von 1840 1899° esprac der Visitator
Breutel, OD iıne geplante Erweiterung der Arbeit EeIW. ure Farmkauf Ww1e
ıin lim möglich sel. Das erwies ich als kostspielig für die heimatliche
Missionskasse., uch etwalge Erbpachtzahlungen Schwer beizubringen,
ebenso WwW1€e etwaige Kapitalzinsen quft 1iıne Anleihe 87)
Darum wurde auch das Kapitalangebot des Fürsten Viktor VOon Schönburg-
Waldenburg ZU Ankauf VO  5 Farmen ZU  — nlage u€e Missionsstationen VOL' -
Sichtig VO  a der and gewlesen. Er dem wagemutigen Hallbeck iIrüher
die Gründung des Lehrerseminars ın Gnadental MI1 einem eschen VO  n

Talern ermöglicht (88) Die einzige Möglichkeit, die als NO  endig
erkannte Ausbreitung auszuführen, ohne die Selbsterhaltung gefährden,
Wa  a die Anlage VO  e kleineren ußenstationen m1t Missionsgeld aus kKuropa
WwW1ıe ın Houtkloof un! ın Twistwyk (89) uch Goedverwacht wurde als ußen-
Statıon begonnen, bis nach langen Verhandlungen erst Wittewater und dann
Goedverwacht mi1it Kapital der Missionsleitung gekauft wurden. 1869 folgte

als letzte Landstation mit geringerer Kapitalausgabe., Dies Liel aber
bereits ın die Zeit, ın der die Leitung Vo  ( der Helferkonferenz 1n nta
aut die Unitätsältesten-Konferenz, die Heimatleitung ın Deutschland, über-
ging Die weitere Entfernung hemmte jetz rasches Zugreifen bei günstiger
Gelegenheit noch mehr 90) rTe später wurde bei einem persönlichen
Besuch VOoO  \ Missionsdirektor ühn die Kapitalausgabe des
Stadtgrundstückes ın Kapstadt, Moravıan Hill, 1886 ermöglicht. Die erstie
Neue emeine e1t Pella (92
In diesen ersten 100 Jafiren War iın wachsendem Maße die Missionsleitung
ın errnhut, die meist ın usammenhang mit persönlichen Besuchen leiten-
der Brüder Ausbreitung uUurc Investlerung VO  ] Kapital bewilligte oder auch
vorsichtig hintanhielt Die Kapitalbewilligung unı damit die Ausbreitung lag



qa 1sS0O in den en des Kapitalgebers.

Selbsterhaltung oder Ausbreitung
Missionsdirektor Buchner, der die Entwicklung während zweılier Jahr-
zehnte ausschlaggebend bestimmte, nannte Anfang dieser Zeit ın seinem
Visitationsbericht VOL 1892/3 el Entwicklungslinien eutlic ”Ausbreitung
VO  n SA West ist nicht NUur möglich, Ssondern notwendig”, und: ” die Zeit,
WI1ITLr völlige pekuniäre Selbstä)  igkeit verlangen, dürite nicht mehr fern se1n”

(92)
Die Reaktiıon der Missionare War°: Selbständigkeit der laufenden Rechnung
1sS%t NUur möglich, ”venn alle Ausbreitung des Werkes urc Missionsdirektion
getr W1rd”. 1905 heißt bündig: Südairika-West muß 1000 für Kuropa-
reisen der Missionare un für die Gehilfenschule zahlen, erhält aber 1Ur

500 ”Ausbreitung i1sSt eswegen unmöglich” (93)
15731 dieser Lage MU! e1in Anstoß VO  a außen kommen, TOLZ em Aus-
reitung möglich machen, Aus dem Morton- Legat, "dem größten, das der
Brüdermission zufiel” (94) ,wurde 1898 die Stadtgemeine ort Elizabeth Be-
gründet, 1903 die Stadtgemeine Maitland und teilweise ohl uch der Versuch
einer andgemeine Sea View, die LUr 1903 1910 Bestand hatte amı WAar

alle größere Ausbreitung beendet

Eiıne zweite Kapitalquelle War die VO)| Prases verwaltete Provinzialsparbank.
Moravılan ill un aıtlanı wurden mit ihrer Hilfe ohnungen f{üur emeınde-

glieder Unı kirchliche Mitarbeiter gebaut. parbanken, auch quft einzelnen
Stationen, schon VO  - ec eingerichtet worden. eme1iınde-
gylieder zahlten ihr eld ein, welches wiederum urc die Mission in SÜüd-
4Irl zinsbringend angelegt wurde Unı uUurc einen kleinen Zinsgewinn VO.  [

etiwa 172 Prozent der Arbeit half Eın eil des apitals wurde bei oben g-
nannter un anderer Ausbreitung verwendet und AU S den 1leten Unı emelinde -
einkünifiten amortisiert.

1lle finanzielle BB wurde in dieser Zeit für die Selbsterhaltung des e -
henden mittels der Betriebe eingesetzt Zur Ausbreitung fehlte TOLZ uch-
NeET'Ss Überzeugung VON ihrer Notwendigkeit den Gemeinen un! Vor em der
Mission das Kapital unı auch weithin der Wille DIie Generalsynode 1909 hatte
”rücksichtslose Einschr änkung” ZU  — Pflicht gemacht (95) Es folgten vier Jah-

rieg mi1t all ihren uswirkungen. Es lagen chatten über der Zeit Und
dann trat doch die ende ein: 19929 geschah die Gründung der Broederkerk.

Der Weg ZUT selbständigen Kapitalbeschaffung
(0)01 1900 hatte P, ennig die erste Konsti  10N entworfen: 199292 wurde
die Broederkerk verwirklicht, verfassungsm äßig selbständig und damit {ür
ihre, wenn auch grenzten geldlichen usgaben verantwortlich. Neue N1ıC01La-
tiven wurden ach. Nachdem sS1e ich unter der Leitung VO  a Marx kon-
solidiert und einen ihrer tüchtigsten rediger, Dietrich, 1930 urc
das persönliche Eingreifen des Visitators Baudert vorzeitig ın die bisher
Aaus drei ausgesandten Missionaren bestehende Kirchenleitung DCW ahl  e a  e,
zielte sıe ene qauf achstum urc P, chaberg wurde es VeLr-



fügbare Kapital, EeIWw. 4000 , Aaus der Provinzialsparbank zur Verfügung DCcC—
stellt (96) Dadurch wurde Ausbreitung möglich, VOrLr allem UuUrc den Bau
VO  a Schulen, die den Anfang DL- unı Außenstationen eten
Auf Schulen gab zudem jete, ”Auurtoelaag”, der Reglerung, Was den Ge-
meinen die Kapitalrückzahlung erleichterte amıt begann Jahre nach der
etzten Neugründung der emeine Maitland 1903, eiın allmäahliches achstium
der rche, welches zunAchst 1935 ZUTC Entwicklung VvVon Blueliliebush un!
1937 VOIl Lansdowne auptgemeinen Kriege wurde Failırview
1944 LEU und das iIrüher schon einmal selbständige Wittekleibosch 1945 Ww1ie-
der auptgemeine., Das War der ang einer selbständigen Kapitalbeschaf-
fung der Broederkerk Die Spareinlagen gehörten ja Z.U. eil Gemeindeglie-
dern und mußten auf jeden all VO.  ( den Gemeinen zurückgezahlt werden, Die
Mission in Sudafifrika-Wes spielte LUr ıne Vermittlerrolle

Direkte kirchliche Einnahmen kamen AaUusSs dem eorg-Schmidt-Fonds. Dieser
angefangen mit einem unerwartetien ermachtnis uUrc einen Bruder

enkewitz VO  u 400 und einer 1937 ın en Gemeijnen gesammelten Jubelga-
be VO.  - 1000 edenkjahr der eorg Schmidts Die Beitr äge der
(Gemeinen eorg-Sc  idt-Fonds stiegen Von Jahr Jahr S1e wurden
N1ıCc zinsbringen« angelegt, sondern Lür Grundstückskauf ausgegeben
1948 kehrte Schaberg AaUuSs Deutschland zurück und übernahm wieder
das Amt des Präases VoO  a Suüudairika-West Er nicht NnUur 1922/23, sondern
auch 1945 1948 iın Deutschland gesehen, Ww1e auf 71ins angelegte Millionen
nichts zerifilossen. ESs Wa  H er eın fester Entschluß, keine on Sar -

meln, sondern alles kirchliche eld sofort für die Ausbreitung der Arbeit
verwenden, und War für unmittelbare Evangeliumsverkündigung e1in-

schließlich des Unterrichtes in kirchlichen Schulen, SO geschah Ja bereits
MI1 den auch weiter jährlich steigenden Einnahmen des eorg-Schmidt-Fonds,
Nachdem die Beschlüsse der Kirchkonferenz 1949 den Weg voller Selbstän-
digkeit vorgezeichnet hatten, ergri{f eın chwung der Vorwärtsentwicklung
die Gemeinen, Das Kapital AUS den Sparbanken War bald erschöpft, Neues
Kapital wurde dadurch gefunden, InNna Hypotheken quf den Grundbesitz
der Mission aufifnahm und das eld der Broederkerk für die Ausbreitung ZULr

erfügung stellte em wurden seit 1949 Zuge der Verselbstä  igung
Dis 1960 nach und nach die hypothekenfreien Grundstücke un der Hausbesitz
der Mission auf die Broderkerk übertragen und schließlich der gesamte auf
die Mission eingetragene rundbesitz und die esc ihr übergeben. Die
vorhandenen Pachter blieben, Dis jS1e quf eigenen Wunsch ausschieden;: bis
1978 ar bis auf arkson, Goedverwacht und Wuppertha alle Geschäfte
uUurc die Broederkerk Gemeindeglieder verpachtet Die etir1ı1eDe wurden
VO.  z der Kirchenleitung verwaltet; die meist e  en Reineinnahmen halfen
der Tchlichen Rechnung ber War Kapital on 1939 War, einl-

vorsichtige Stimmen mi1t gyroßer enrheı beschlossen worden, auch auf
Grundbesitz der TC Hypotheken aufzunehmen. Das es wirkte sich jetz
aus,

Von einem Trustfifonds und einer Versicherungsgesellschaft bekamen WI1Ir Geld,
dazu VO.  - einigen anderen, auch privaten eldgebern und Gemeindegliedern,
Soweit WI1Ir genügende Sicherheit stellen konnten 1959 bewilligte die ersiche-



rungsgesellschaft ihre letzte Anleihe VO  5 Andere Anleihen
bedingungsgem aß uUurc die Gemeinen zurückbezahlt, und WITLr versuchten
leider vergeblich S1e erneut bekommen.,. 1960 versiegte die Geldquelle
der Hypotheken fast ganz quft TUN! der Geldpoliti der egierung, die den
Banken vorschrieb, beträchtliche Kapitalien für Regierungszwecke leihweise
VABE  — Verfügung stellen,
ıne andere ÄrCt, Kapitalwerte hne Geldausgabe scha{ifen, w1ıe S1e schon
ın der Anfangszeit geu worden WAar, wurde 1n größerem Stil NEU belebt
Falrvlew, dann O0dW OO un Steenberg bauten 1959 1958 ihre stattlichen
Kirchs ale SOowl1e manche chulzimmer urc freiwillige, unbezahlte Arbeit
der Gemeindeglieder unter einem tüchtigen Baufachmann aus der betreifen-
den emeıne und Materialeinkauf urc den rediger. es in allem erhohte
ich das VermOogen der Kirche VO  >5 1949 biıs 1960 nach damaligem eidwer

156208 (97/).
TO| Kapitalverluste verursachte allerdings die Apartheidspolitik die VO  n

der Nationalen Parteli nach ihrem ahlsieg VO  an 1947 begonnen wurde unı
auch 1978 noch nicht abgeschlossen WAar; denn die Einna  en aus dem urc
diese Gesetzgebung UN1Ss FCNOMMENEN Besitz genügten nicht 1m entierntesten
Z U. Erwerb eines entsprechenden TSatizes,. Das erste pfer Wa  — Moravıan
ope ın ort Elizabeth, das ın alem NEU erbaut wurde, dann 00dwoo0d,
neuert ın Bonteheuwel, später alrvlew. Bedroht wurden weiter Moravıan
Hill, aıtlan! und Steenberg, alle ı1n Großkapstadt.
Diesen Verlusten Stie als Gewinn gegenüber, Dis nde 1959 acht NEeEUE

auptgemeinen registriert wurden: Steenberg, New righton, Moutonsvalley,
Ebeneser/Veeplats, unı Elsiesrivier, SOWI1E drel, die ich VO  > der ın SUd -
Q11'1: aufgelösten heinischen Mission uns anschlossen: Goodwood/Bonteheu-
wel, Bellville und Matroos{iontein. An en drei Stellen wurden unter eträcht-
lichen Kapitalaufwendungen NEUE Kirchen- Oder Schulbauten aufgeführt.
SO hat ın den 1 Jahren VO  [} 1948 1960 die werdende Unitätsprovinz iıne
sehnliche Ausbreitung bei selbständiger Kapitalbeschaffung au  N eigenen Kraf-
ten erlebt el en freilich die Anleihen qu{fi eigenen Besitz Un die
Gemeılinen verzinst und abgezahlt werden, das restlos und ohne Reibung
gelungen iSt, erscheint WwW1e eın Wunder In der Folgezeit glückte auch
immer wieder einmal, VO  \ Geldinstituten einere Anleihen bekommen,
besonders Z,U. auf VO  n Wohnhäusern, auch UuUrc private.  reunde, urc
Lehrkr äfte oder andere Gemeindeglieder, ber infolge der Randentwertung
stiegen die Zinsen VonNn Prozent (1969) bis 18 Prozent (1978) und machten
uch erreichbare Anleihen fragwürdig 98) Und dGas nach dem re 1960,

dem Zeitpunkt, als die Broederkerk ihre volle Selbständigkeit erhielt.

eue Geldquellen für die selbständige Broederkerk

Die Zeit der nleıhen Wa  - vorbei; aber da begannen 1U die Kapitalgaben der
Kirchen, ZUerst VOr em der Württembergischen m1€ dem Besuch VO  a 1an-
desbischof{f Haug uberdem wurden WILr urc unNnseren Missionsdirektor .
ote aufmerksam gemacht qau{f ”Rro für die Welt”, eine Geberorganisation
der Evangelischen rche, und urc einige beireundete Missionare 1n ohan-
nesburg au{fi den”Kulturfonds des Auswärtigen Amtes” Für Nsere eigentliche



Aufgabe der direkten Wortverkündigung kamen u  b die kirchlichen en 1n
auch die un:  N VO  n der Kontinentalen Brüdergemeinleitung menriac

zugeleiteten. Sie uLlsSs darum die wertvollsten.

Den anderen wenden WIr Ul später
iel Zeit unt« eld ostieten die eingehenden Antr äge m1t Begründungen, ele-
JCn unı Voranschlägen, die ausgearbeitet werden mußten Weiterhin reichten
die en nıe ZUTr Vollendung des gygeplanten Projektes. OÖfter wurden auch
1LUFr este Summen hne Rücksicht auftf die esamtkosten bewilligt oder bean-
Lragte ummen gekürzt RBe1l en diesen Kapitalunternehmungen MU: er
die Kirche Prozent Prozent der manchmal noch mehr Aaus ihren Ge-
meılınen zuschießen. Das Wa  — gesund, eriorderte aber oft Wagemut; denn
immer mMUuUu. das vollendete Projekt angerechnet werden. Auf welche umme
ich das Eigenkapital der Broederkerk AaUusSs ihren Gemeinen belief{f, welches
ZUr Vollendung der rojekte TOLZ aller en investiert werden MU:  e! 1aßt
sich leider nicht feststellen

Dıie en kamen zunächst VOo  w der ürttembergischen Landeskirche, dann
VO  - einer Arbeitsgemeinschafit für Weltmission, der ich die suüudwestdeut-
schen andeskirchen Uürttemberg, aden, Hessen und die Pfalz zusammen-

schlossen, SC  1e  ich VO. Evangelischen Missionswerk ın Südwestdeutsch-
land Die en erreichten bis eute ELW Millionen Mark, einschließ-
lich kleinerer eschenke der rheinischen, westfälischen und anderer deut-
schen Landeskirchen, uch VO  ( Schweizer Kirchen unı Vo  u Mitgliedskirchen
des Lutherischen Weltbundes Dieser halt uch U obwohl WI1ITLr damals Nnur

UuUrc die FoOoderation evangelisch-lutherischer Kirchen in Süda{irika, FELSKSA,
mi1t ihm verbundenn, weil die erlustie der TC urc die part-
heidspolitik indern wollte

Ait diesen Kapitalien konnte vielen (Gemeılnen beim Bau VOoO  - Kirchgebäuden
unı Schulhäusern gyeholfen werden. Das Bibelinstitut für weibliche 1tarbel-
terınnen konnte eingerichtet un! 1978 eın yroßes theologisches Zentrum Pe-
baut werden, ebenso wıe 1967 da  S Kirchenzentrum Ronneburg und 1968 das
Jugendzentrum Gelvandale,
Als Von Württemberg unı dann auch VOoO  n Hessen eld für OonNn| angeboten
wurden,machten WIr davon eDrauc un legten einen Pensions- SOWI1Ee einen
Gehalts- und einen Jubelfonds Der Voranschlag für 1978/9 sS1e daraus
ıne Zinseinnahme VO.  [ und 7500 für die Jahresrechnung VOL.

Mit Hilfe der genannten en und urc die auiende Kapitalsammlung der
Broederkerk wurden VO  - 1960 1975 außer den ge  nnten Einrichtungen
NeUue auptgemeinen aufgebaut, @1T 1948 ın en NEeEUE Ge-
meinen,

Die eigenen Anstrengungen der TC wurden urc diese eschenke nicht
geschwächt, 1im Gegenteil, die Gemeinen fühlten ich OCNSiIien eistungen
verpflichtet. Sie konzentrierten sich neben den regelm äBßigen Abzahlungen
auf ihre Kapitalschulden und den Beitrag ZU. eorg Schmidt-Fonds, der
1978/9 auf 4700 veranschlagt WAar, SOW1eEe se1it 1977 autf den ”Wiederkehren-
den aufonds”. ach einem Beschluß, der 1977 ZU 200jährigen Wiederkehr



des ugus gefaßt wurde, wurden die Gemeılinen aufgerufen, ın en
eın Kapital VO  [a} 250000 aufzubringen., Jede emeiılne enn! ihren Anteil, der
nach den bisherigen Eingängen 1m ersten Jahr Dis ZU. 1978 auch _
reicht werden 1rd (99)
pezie die Schularbeit, mi1t der bereits eorg Schmidt begonnen a  6,
hatten die Gemeinen hst alle Kosten ohne jede Regierungshilfe tragen
müÜüssen, bis 1841 eın jährlicher kleiner Beitrag ZU. Lehrergehalt gegeben
wurde. Auffüllung dieser jrants” geringen Lehrerge  1t; ufbau
der Gebäude und Ausrüstung der Schulen blieben ın der Verantwortlichkeit
der Miss1ıion. Schulgeld, welches, w1ie erwähnt, eingeführt wurde, konnte LUr

mi1t Mühe eingebracht werden. 1887 wurde der rant, aber nur für CcChulle1-
Cer; erhoht unı auf Pensionen ausgedehn 1918 stellte der PER endlich das

der Lehrkräfte fest, zahlte aber 1Ur 3/4 der Ssumme, 1/4 mußten die
Gemeinen beitragen. Se1it 19921 Ling der Staat A die Gemeıinen VO  > der ast
der Gehälter und Pensionen befreien, die Schulausrüstung gratis lie-
fern und 1ete f{Ur die Gebäude zahlen, 1964 wurde unter starkstem Pro-
Test VO  - Le  en unı Kirchen die KRassentrennung uch 1n der Schulver-
waltung durchgeführt, indem diese VO der Kapprovinz qufi das gesamtstaat-
1C Farbigendepartement überging. abeli wurde das Verfügungsrecht der
Kirchen als rechtm äßige, private Eigentümer der Schulgrundstücke unerhor-
terweise Urc Gesetiz eingeschränkt,
Die Zahl unNnserer Tagesschulen betrug 1959 mit x ()00 Kindern un! 249 ehr-
kr äaften Das edeutet, auch etwa Schulzimmer gab Jahre Späa-
ter en Schulen mi1t Schülern und 455 Lehrern und Lehrerinnen(100)
Die Zahl der Klassenzimmer Wa  a au{fi Etw.: 4 30 gestiegen; denn sgeit 1964 muß-
ten Prozent der Lehrkrä{fite Schülerklassen nacheinander ın einem chul-
zimmer unterrichten, ”Doppelschicht”. 1971 Prozent (101). Das Deein-
trächtigte NnatLUurlıiıc die Qualität des Unterrichts, brachte aber den Gemeinen
keine geldlichen Lasten Für die Nnkostien ZU  Hy Entwicklung uUNsSeres
chulwesens bekamen WITr 700000 VO. Kultusfifonds unı VO Prozent-
onı der deutschen Kirchen, azu kamen Von der rheinischen und
hessischen andeskirche

für die Broederkerk die charakterliche Erziehung wichtiger War qls das
intellektuelle Lernen, S1e 19579 das Herrnhut-Haus aqals er-
nat für hohere Schüler iIirüheren Lehrerseminar ı1n Gnadental erö{ffnen.
1963 erifolgte gegenüber 1n einem Truheren Schulgebäude eın gyleiches nterna
für chülerinnen der nadentaler höheren Staatsschule Außerdem wurden ın
verschiedenen Gemeinen kleine Internate für Tagesschulen eingerichtet.
Vor em ”Rrot für die ermöÖöglichte iıne teilweise auf den Winter Ooder
1C Schulen begrenzte jahrelange Schulspeisung mit und 300000
Das ware ohne diese abe N1C möglich FeCWESECN. Unverständlic 1e
dieses eld sofort im wahrsten Wortsinn aufgegessen werden mußte, während
ıne Kapitalisierung die Wirkung auf Jahre verlängert hätte
Für soziale, diakonische und kommunale Dienste kamen weiterhin eschenke
VO  3 europäischen Hilfsfonds Die aben, die hier inirage kamen, wurden aus
dem genannten "Kulturfonds” und von "”Rrot für die Welt” gewährt einere
eschenke kamen auch VO: holländischen ”"KXom Ver de rug' und VO)! Schwei-



e  H ”Rrot für Brüder” Obwohl die Haupteinnahme VOoIl ”RTrO! für die
AaUuSs evangelischen Kirchgemeinden omm düurifen sonderbarerweise seine
Ei  ahmen nicht für evangelistische Zwecke verwendet werden, sondern
iUur SOzilale und diakonische, MNa  } könnte apch, iür Tatverkündigung des
Evangeliums. W1ILr diese verschiedenen Möglichkeiten uns nicht entgehen
lassen wollten, überlegten WITL, Ww1e WI1Tr S1e besten unNnseren Tchlichen
Zwecken enstbar machen könnten So weitete ich uUuNsere bisher AaUuSs Mangel

Kapital streng auf missionarische uigaben begrenzte Arbeit aquis 1ako-
nische,ja, für NSeTe Landstationen auf kommunales Gebiet aus uch die Re-
triebe der Broederkerk erweıterten iıch

”Rro für die Welt” bereit WAar, kleine Polikliniken unterstützen, bauten
W1Tr fünf in Landgemeinen, ebenso INg miıt Kinderbewahrheimen oder
Krippen, diese mehr 1n städtischen ebleten Eın ohnheim für arbeitende
Männer 1n ohannesburg wurde Von der Stadt ebhaft begrüßt. Unsere größte
diakonische Pionierarbeit aber wurde mM1 dem Heim für gehirngeschädigte
er iın lim unı seinen mehrfachen Erweiterungen unternommen. en
S onk arbeitete als erstie Leiterin Diakonisse Vogelsang lange Jahre,
HL nenste ın Übersee”eza02) Verbesserungen der Landwirtschaifitdurch
Traktoren, Windpumpe, Z aune und Wasserreservoire wurden fünf Stellen
ermöglicht. Böhringer aute die landwirtschaifitliche Akademie qauf mi1t
Hilfe des ebenialls Urc "T); 1  ste 1n Übersee” ausgesandten Haussecker.
Die Trinkwasseranlagen für oedverwacht und Wittewater und die VO. Kultur-
fonds getragenen für lim, Clarkson unı non größere nterne  ungen
Vom Kultusfonds gingendie größten Summen ı1n die Entwicklung des Schulwe-
SECNS, den Hau VOoO  a Schulzimmern. Das es ohne jede politische Bedingung,
die INa  — in Deutschland immer wieder befürchtete
An Betrieben erlebte die alte Druckerei und der Buchverkauf ın nadenta.
ıne kräftige Erneuerung aus Kultusfondsmitteln Die Leitung O  1  ,
der dritte VoO  [ nienste 1ın Übersee” un  N vermittelte unı bezahlte Mitarbeiter,
bis jS1e Oonis, gebürtig aus Elim, abgeben onnte Die äaden_
den ın reibungslosem Übergang VO  a} Mission Broederkerk VO  a den bisheri-
DBECN uim äannischen achtern weitergeführt, bis sich bei ihrem Ausscheiden
meilist Pachter AUS den Gemeinen fianden urc den Anschluß der rheinischen
emeine Wupperthal kamen neben dem en auch die anderen etriebe, VorT
allem erbereı und chuhfabrik die Broederkerk
uch aqutf dem Kapitalsektor hat die Broederkerk mit Erfolg Anstrengungen
gemacht, wobei 31€e über das eın Kirchliche hinausging Unerwartete und
große en fielen ihr Dadurch kam 31 e ın die Lage, wenigstens einen
eil der Au{igaben, die S1e VOL sich sah, anzupacken.,.

chlu:

Die Broederkerk in Südafrika ist selbständig. Was edeute das Die Verfifas-
Su VOIL 199292 erlaubte zunächst  H bei dem geringen finanziellen Beitrag der
Gemeinen Aur die Wahl VoNn dreli ausgesandten Missionaren ın die irchenlei-
tung rel re später wurde uUrc das Eingreifien VOoO  3 Missionsdirektor
Baudert aus errnnu der Goedverwachter Neirıc Uun« weitere drei



re später qls dessen achfolger eın Schwiegerso > Kroneberg 1n
die el gewählt. 1lle Mitarbeiter , woher auch immer, wurden schritt-
weise gleichgestellt und Vo  ( der Broederkerk bezahlt

Mit der Synode VO  > 1949, die den Weg voller, uch Linanzieller Selbstän-
digkeit bahnte, begann die Z e1it des ununterbrochenen Vorwärtsgehens unter
allseitigem Vertrauen, das uch eutfe noch unter Habelgaarn qals Vor-
sSitzendem der Kirchenleitung unı seınen vier AaUuS der Broederkerk hervorge-
yangenen ollegen anhält ES besteht dabei keine ”Apartheid” mM1 umgekehrtem
Vorzeichen: die einheimische Synode ahlt nicht TUzlich ”Farbige 1n
kirchliche Amter: auch ın der irchenleitung Wa  H unı 1ST eın Aveißes Mi1t-
glied nach w1e VOL möglich
Nachdem sich dies verwirklicht hat, erhebt ich die ob die finanziel-
le Unabhängigkeit das letzte Ziel eın hat oder nicht vielmehr, Je nach
Lage, die wechselseitige brüderliche Hilfe el leht ın der Broederkerk
jedenfalls das Bewußtsein, daß der Empfang solcher Hilfe die volle eigene
Anstrengung unı Kraftentfaltung ZU  r Voraussetzung hat; und das hat ich
bisher offensichtlich auch bewiesen.

ist die persönliche Überzeugung aller Beteiligten, diese Entwicklung
möÖöglich SCWESECH 1St, eil S1e i1m Geiste Christi geschah.
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English SUumMMAary

Financial Selfdependence of OU iIrica-West

The question of the financing of the Moravıan Mission ın OUu Airica Wesit,
must be considered 1n LWO perspectives: ırs institutional maıintenance,
1C 1S provided Dy the running CXPCNSCS, incCome anı 1ts spersal; aMı
secondly, extension where mMUusStL cConsider capital for investment.
In the 1r Sa (Georg Schmidt, Hottentot Mission 1737-44) the M1SS10NAary
Was AaAre for himself, supporting msel{f and the congregation Dy Cal
of gardening, agriculture anı his handiecerafit The LCW Christian Community
T1ie self-sufficient possi  e, When capital for building of houses
and church WeI’e insufficient, they relied OoOnat]lıons and giits This System
remained 1n eifect untı the econOmMIiIC Cr1ı1s1s of the 1860’s made 1E impossible
LO sustaıln, ecause of z situation, the Mission LO be financially OoNNEC-—
ted directly the Boards of the Moravıan Church in Germany And it Was
then irom the ermans that impulse amne ın the for DE W System.
The economica hasis of the m1ission work, the IM anıy StoOres anı industries
hich had been 1rectie Dy the missionaries, Was placed under the leader -
ship of professional businessmen irom rope YWor four decades then this
Wa  N successful solution to the fi  ncijal problems of the m1ss10on, at least
economically. This System deteriorate slowly after the dor War
and Was finally given 1n 1954 In the meantime, however, generation
of natıve congregation members had o  n for hom the gyoal of indepen-
dence Was vVerYvy real and whl possesse the willingness LO meet the needs of
the Churches through the donations of members. The OU Airican Troeder-
kerk” Was ounded ın 1922, still under the leadership of hite missionaries;
however ın 1960 the Broederkerk Wa  N granted its OW synodal ONsStE1L  10N
and exclusively natıve provincial Oar It Wa  N church supporte Dy the
onaftlons of its members, requiring SUupport irom er SOUT CE6S, Since
this time it 15 independent ”Drovince” of the worldwide Unity of Brethren.
True LO her tradition, this province has missionary nature, hich drives
it LO expanslon. the 1P8s CeENIUTY, capital for expansion investments ame
from the giits and donations of members and riends of the Moravıan Church
ın kurope Since 1922 ere have been eiforts LO develop initiative ın the DL O
vince itself 1n E: respect. Above all, SiNCce 1948 under the leadership of
PWSchaberg capital Was raised for the starting of DECEW Congregations, building
of Churches and schools, Dy mortgaging ‚y and buildings belonging LO
the mission. Gradually all the mission property has passed into the anı of
the growing natiıve church nteres and payments have been met by the CON-

gregations themselves By 1960 the time of ecCOoNOM1C changes Was already
passed this VCar ame the first of unexpe cted monies irom urope 1n the
form of Donations irom Tea for the World” and er charitable organiza-
tions

From its beginnings LO the present mMay se  D the steady development of
natiıve church through the eifforts of both Airicans and Euro  NS working ın

atmosphere of mutua



TH  &3 OLEL THE CHURCH OCIO-ECONOMI CHANGE
THE BA TER NL Y

VO.  (n ugus illiam abelgaarn, Lansdowne

The PUrpDOSC of 15 nNnOot much LO pre T1OCUs uPDON the history of
Christianity SOUTCE for socijal justice, but LO IC y and sShow the church,
here anı NOW , lternative reality for change It 1S5 the aım of e
LO make 1C self-evident that the committe 1ıstlan COM MUnNLTY has the Üec>s-

ponsibility and ability, when review1ng eır ın society, LO Se'!  ® i NOT
simple meaningless decree of fate, Dut elr OW opportunity for

meaningful witness and ministry.
Let 1rs of a ll look AL the 0CCa Church ”"alternat:  ıve community”
Perhaps 1 ill be helpful LO seek understanding of what thi "alternative
commun1ty” 1S, DYy looking al the 1Ca word ”"ecclesia” usually translated

congregation church, With ”"acclesia” Ar simply remınde ol the
fact that the church 15 nOot institution building but people. People wh:
have been called OUTt of the world LO be citizens ofI the ngdom of GOod, ASs
the people of God they have 1ın Him e1ir beginning and end, and AU’ C fully
commMmMitte Hiım,
The congregation local Church 1Ss the gathered people of GOod, all called
DYy the Gospel of esus Christ and the Holy SpIr1t LO al obedience and
complete devotion ın love. As people of God they Aare all equal (Gal
So ere 15 difference between ews and gentiles, een alaves and Iree
IN between In  a} and O  en, a ll Ar ONe ın union ith 15 Jesus),
AÄAs people of God called DYy Himself into eing it Ca  - merely be
iree assoclatıon of like-minded religious people God calls people irom V  V
raCc®e, ribe, natıon and language TWV! Hım, witness LO Hım, glorify Hım,
but also 1 ViINg oving Service the neighbour. veryone ongs LO the people
of God through God’ C call, and ere should be attem pt LO make the Church
priıvate and exclusive, The Church such community, 1S, thereifore, NOLt
meant LO be eenl Just eschatological reality, but the oalternative
cCommun1ty” 1O  < already.
What rying SaV 1s, that the 0CCa Church should reveal the gospel
MESSAaAYC of esus 15 people aptise: ın the ea of z 1sS  9 unıte:
ın the ring of His suffering and er al the celebration of Holy Commu-
nlion, but also, DYy the experience ith 15 are 1recte into daily lLife ith
the object LO witness and Serv1ıce,

much . ”alternative community” 15 iın z world, EeVEN if 1 15 nOL
Of this world, it Cannot CSCAaDC the palins and suffering of man, The Church
1S continuously challenged to present its credentials, to state whom VE 18
representing ın z world It should be clear that z "alternative cCom muni-
ty” there{fore, cCannot negative OoOwards S0OC10-economic and political
questions. The people of cCannot ”Dass Dy the er 1de” like the priest



and Levıte of the parable, hile neighbour 15 wounded, and 15 bleeding LO
ea 5  at the Church of esus Christ has had eifective influence owards
change SOCiety 15 vVen recorde: ın the book of cts where ead:
ese INne  an have turned the world upside down:'. This they have done Dy na-
ving discussions ith the people, quoting and explaining the Scriptures and
proving irom them tha  e 15 had LO sulifer and 1Se irom the dead, and
Sayıng that esSsus 15 the 15 This simple witness caused trouble CVELIV-
where, This brought the aCcCCcusatlion that they WEeTrTe breaking the laws of Cae-
Sa and they WEeI’C consequently prosecuted.
But also the Church ın Oou Airica has irom earliest times been involved ın
the afifairs of Society The call for the 1rs M1SS10NAry LO 10108 Africa, for
example, ame irom LWO m1sslonarles of the Danish-Halle Mission, V1Z.
Ziegenbalg and Plütschau, e1ir WaYy iın 1706 LO 12a They WeTrTe greatiy
struck Dy the egrade and neglected condition Of the indigenous people
(hottentots) hom they SE 9aT the Cape, They 1rectie letter LO the QUtNO-
rıitlies 1n drawing e1ir attention LO the deplorable condition of the
heathen al the Cape, and prayıng for ambassador of the who WOU.
proclaim the Gospel IT 15 rather significant that ese mM1ssionarlies whnh: amne
firom verYy pletistic backgrounı moved LO actıon because of necessi-
CYy LO change the sSocial conditions and the lLife of people.
‚JUSt mMuch ONeE 15 struck Dy the actıons of the ploneer m1SS10ONAaryYy, eorg
Schmidt, eing the natural CONSCHUCNCES of his wıtness and Service. There
Ar  ® LWO hings that wish LO mention here., The 1rs 15 the pr10r1ty he placed

education NOLT only aAM LO read anı write, but WaYy LO become
selfdependent ın VELYV respect including leadership and economı1ıc selfsupport
The Se@ecOoNd 1S hOow he demonstrated the change brought Oou 1n the daily
lationship een him and the indigenous people er eır baptism, Schmidt
instructe them onger address him "Heer“”, aster, but brother.,
Through baptism they WETIC 1NnCorporate into the one family called into eing
by Christ under the LO  9 anı z must be nderstoo« NOTt only ın SPIri-
tual WaY, but should become real and practical ın personal relationships. We
have ın z attitude of eorg Schmi1dt certai  V attempt LO visibly PUL
sıgn of the lternative COomMuUunITy, called into being NOL DYy organısatlion

1iNStiLtuUutLON of MmMan, but Dy God through the ex aMı resurrection of H1s
Sson The importance of this happening mig become INOIEe significant if 1
15 remembered that org Schmidt did nNOt ome LO establish denominational
Church at the Cape, Dut ith the instruction LO ga  er souls for the lamb

Perhaps should also AL this poin' draw attention the fact that E harm-
less witness and Service LO people who WeTIe OUN(t iın egrade neglected
condition led LO the banis  ent of this ploneer DYy the Government of the day,
er representation of sister church, early 1744
But because of E experience 1E 15, there{fore, VeErvy interesting that the
Dutch eiorme Church, after Many of 1ts members uring the hirties
mOoved LO the c1ities found IT NECESSATCV LO appoint OmmMission ith terms
of reference that require from the Commission collect aCts in regar LO
the SOC1l0e@econOMicC conditions of its members ın the cities, and to interpret
ese aCcts ın such WAaY tha  — the DL  c of actıon DYy the church for the
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future COU. be established.I need NnOt SaVy that the report Was that of the COL1-

ditions of deplorable, degraded, Oppressed ”Airikaner” people struggling
LO iIree themselves irom the crushing heel of British imperialism. The
Chüreh:; however, COU. NOLTt turn 1nN| CVC the conditions and leave z
item irom the Church‘’ -  - Agenda and TrOogram m of actiıon.

The ”a lternative Commuuni1ty” has er rule than the ospe of ‚JJesus
Christ and containing within 1 the ethical request of the SCTINON the
OUunNi It 155 the MESSALC of this ospe that 1L 15 od’s ill that ere shall
be LE  = wor Ne  < society, Dut NOLT OLE yu1 ideas, theories,
ideologies, but reality. In order {0)]801% LO reality the christian should
nNOL CSCAaDEC irom society, ven us  D Drayer (as have recently ear ome-
ONe Sayıng) ”9 religious CSCAaDeC irom ıie listen LO the nday SECEeT’INON

merely Jullaby for rocking OIle sleep, i nNnOot literally 5 Ligurative-
ly, into dreamworld of selfsatisfaction and selfrighteousness,
Tof Gollwitzer Sa1ld of rof. ar An Sundays uring the eek
ON  D matter Was of importance the latter the gospel, the COMNCET'N OU'
God, the CONCETN Ou eing christian. Theology and National Kconomy,
Sermon and o11L1CSsS elong unsolvable ogether:; politics interprets the SeTrT-
InNO and the SSCcT’INON interpreits the politics”. When I as black politically
active but church-active an iın America hat do VOU XDeC irom Ser -
IN© ı1n respect of change ın soclety, she replied eXpectLt political address
but irom the SCeT’INON that hich ill help LO meet the challenges
uring the eek al the arket Place
The alternative community” 15 nOot foreign LO Ssoclety but 1S5 iving 1n the
cContinuous tension o eing ın and NOLT of E WOTr. COomMMunity hich has

its basic requirements: Witness, Ser vice and Unity
The 0CCa church ill certai  V ese requirements if the church 15
hat it 15 called De* light and and salt The local Church must CON-

tinually have 1ts felt ın the m1! of society experiences, L£ the
church 15 WOT its salt ıT should be the place where the gospe 15 proclai-
med, where the divine Word conciles INa  - ith God and mMan ith his
neighbour, etier Chulzer SW1SS Journalist ın his Dook ”"Schwarze ntelli-
genz” LO the conclusion that solution LO the OUu Airican problems
15 ın the fact that the Gospel of esus Christ 1S present both S1ides of the
colour line, inclined LO SrEC! ith him il the church both Sides of the
line 1S what it 155 called to and the places where they meet Aar®e houses of
Prayvers and NOT dens of robbers

We ATr living iın changing world, and changes ın society MNecan LE W tasks
for the local congregation church, but ese changes should NOLT hreaten
1ts identity, IT 15 ere ring the whole gyospel LO the whole wOor untl. the
en of the world,
Kirsten kydsgaard of the University of openhagen in aV wrote
ese sentence: AA 15 NECESSATYV LO keep Lwo statements together: the church
continues forever‘’ and ’the church must always be reformed’ oth senten-
Cces mMUusSst be understood ın radical WaAaY the church 15 God’s, 1t 1s his people
hich CannoOo' perish, chosen ior the sake of the wor the beginning of the



Kingdom of God At the sam e time 1E 15 always tempted emancı1ıpate itself
irom God, become 1ts OW. Lord, follow the nti-c  ist” OoOu 1N-
erna and external forces ill always De at ork Lurn the church asıde
irom 1ts testimony and 1ts mM1sSs10nN, Since the church easily becomes gyuil-
CYy because "mankind? eternal demons MONEYV, o  , the esh bent
being adored, ill PavValc the church itself, seeking devour OoOse who
STAanNı against them and hold them at bay”, it should be repeatedly rem1n-
ded:’Do NnOT be confiformed E world’ (Rom It 15 call examıne
critically ın order LO hat 15 proved LO be the ill of God, hat 15
Z00d and perifect, but also recognise the SITUCLUrES and elements that
exercise o of authority aMı destruction, The church needs, LO it
all CONsStiAnt rethinking, penitence, radical recognition and orrecspoN-
ding action.

In OUu Airica Are facing rejection of the Church DYy the VOUNSCFr BCNC-—
ration especially. As far they Aare concerned, LO usSs:  > the words of Pilerre
Bıgo, N the church has yielded to the temptation ın the desert DYy bowing down
beiore worldly prestige, MOTre preoccupied wit. 1fs OW evelopment than
ith conironting the Obvious iniquities ofo and wealth”. The church 15
LO them nOt that 1 ounded light of the world and salt of the ear COM -

munity hich 15 present LO help and NOW direction ın world secularised
that it has lost el of christian values, but ONe that eeps silent nstead
of testiiying, seek alliances and resorts Compromises hen conironte
Dy the powerful
But the Church has the ame 7n earthen vessels, sShow that the transcen-
dent 10) belongs LO God and NOt LO We Are afflicted iın V  M WAaYV, but
nOot crushed; perplexed Dbut NOT driven LO despair  .  9 persecuted, but NOLT forsaken
struck down but NOT destroyed” (2 COr (-3) the mM1 of WOT.
where injustice and the lust Tor o triumph ”little remnant of christlians”,

SsSOMecONe sald, *xrhoO live eir al coniront the powerful of E world,
and AT the bearers of Nne  < society”, The ”"alternative community” 15
COomMmMmunity the march undismaye and NOT afraid because it 15 NOLt alone,
The SLOCY 15 told of Jew who had previously reifused be aptise and Was

ready er repeate visits to church LO become christian. explained
1 christian iIriend, who expected different OUutcCome of the sits,
ın the following WAaYy although the minıster and his assistants, inspite of
elr best eifforts had NOT managed LO destroy the 1st1an religion, 1 must
evidently be upheld DYy er OWEerS.

submit the oOWEerS Are the iving realit& of Ver present Christ and 1N-
dwelling Holy Spirit. These AaAre the OWETIS that MUSLT operate NOT only through
the churc office bearers but ın VerYvy member of the alternative COM MUNL-
Ly It 1S the cCommunity living OoONe ın fellowship ith Christ and having dis-
Covered the giits God has given them, that should aCL not anti-society
unit, but simply revealing WaYy of life ın obedience fo the One whl has called
them, clergy and laity, His service and m15SS10N,
When deputation of the 1ıstlan Couneil of OMNCE interviewed m1ini-
ster of ate OUu: Ta ill LO hich the CAhurches sStrong principled
objection, the minister at ONe stage remarked: Why do you always want do
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things differently. Whereupon the late Rev Basil Brown the General SeCTE-
Lary al that time immediately responded: No, Mr Minister, Ar  ® NOTt
wanting be different, have always done things B WaYy The alternative
COoMMUunNniLTy 1s not ONe LO INOVEeE into the Or of the but it could be the
practices of the ODSTIrUuC the COM MUNILTY progressing eır WAaY

STAaNı face LO face ith the Coming Oord of the world

concluding this DY quoting LWO erses TOoMmM the Bible Phil
and ”NOW, the important ing 15 that yYOULr WaYy of lLife should be

the Oospe of Christ requires, that will ear that yOU are standing Lirm
ith OoNe COININON DUr DOSC ancdl tha:  A ith only 0)415 desire yYOou AT fighting LO-
gether for the al of the Gospel, on’t be airaid of VOUF enemies:;: always
be COUTAaYCOUS, and this ill OWV! LO them that they ill loose and that yYOUuU
ill Wwin, because 1E 1S God whı 1 Vves VOU the v1ictory”, ”Vicit NUusS Noster-
Fum Sequamur”

Zusammen{fassung VO  (a Ar Habelgaarn
Die der Ortsgemeinde 1mMm sozialen un wirtschaf{itlichen Wandel der Z.e1it
Die alternative Gemeinschafit

Ziel des Vortirages ist zeigen, die christliche Gemeinde dem Wan-
del der Zeit nicht w1ie einem sinnlosen Schicksal ausgeliefert 1ST, Sondern
ih als ”eigene Gelegenheit sinnvollem Zeugnis und Dienst” begreifen ern!
Der Begri{ff ”"alternative Gemeinschafit” esa die TC Urc ott aus
allen Kassen, Staämmen, Völkern un prachen einer euen Gem
herausgerufen 1ST, die mehr als eın Ireier Verein gleichgesinnter religiöser
Menschen i1sSt arum darf aber auch keinen Versuch nnerhalb oder außer-
halb der RO geben, G1e auf eine “"private” oder "exklusive” Gruppe De-
schränken  Va wollen Die Gemeinde qls ”"alternative emeinschait” i1st niıcht
hloß ine ”eschatologische Wirklichkeit”, SonNdern besteht als Gemeinschaf{it
der Getau{ften und mit Christus erbundenen sSschon ın dieser Welt S1e
reaglert darum nıe 1Ur negatıiv auf die S0OZ10-Okonomischen Unı politischen
Fragen und Prozesse der Zeit, sSsondern hat selbst einen "virksamen
ZUT er änderung einer Gesellscha{it”
Der Verfiasser verdeutlicht dies der Missionsgeschichte Südafrikas ”DDie
Kirche in Suda{irika Wa  — VO  - ang uUrc Fragen der Gesellschaft heraus-
gefordert. Ruf nach dem ersten Missionar ın Südafrika ZU. eispiel,
Z1iNg VOoO  en den beiden Missionaren der Dänisch-Halleschen Mission, Ziegen-
balg und Plütschan, aus, die 1706 nach Indien reisten. Sie angesichts
der nied.  n unı vernachlässigten Lebensbedingungen der ingeborenen
ottentotten), die sS1e Kap sahen, tief erschüuttert einem T1e' die
Vorgesetzten ın kuropa lenkten sS1e die ulmerksamkeit auf den auerns-
werten Zustand der Heiden Kap und aten einen en des TeUzZeEeSsS
ZU Verkündigung des vangeliums, ES ist bedeutsam, diese Missionare
mit einem ehr pietistischen Hintergrund angesichts der Notwendigkeit, die
Sozialen Bedingungen und die Lebensmöglichkeiten eines Volkes verändern,
Zı U  b Aktion getrieben wurden,
Ebenso beeindruckt i1st ma uUrc das, Was eorg Schmidt, der Pionier der
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Brüdermission 1n Südafrika, ın der naturlıchen Konsequenz seines eugnis-
sSes und Dienstes tat Ich moOchte zweierlei erwähnen. Erstens egte das
Schwergewicht seliner aufi die rziehung, die ihm nicht NnUu  b< eın Mittel
zum Lesen und chreiben, sondern eın Weg ZUT Selbständigkeit in jeder Hin-
S1C einschließlic Leistungsfunktionen und wirtschaitlicher Unabhängigkeit
War. weltens machte den uUurc die aulie herbeigeführten Lebenswandel
ın den alltäglichen Beziehungen zwischen ihm und den Eingeborenen S1C  ar,
indem S1e unterwlies, in nicht länger als ”Heer”, Herr, sondern Bruder
anzureden. urc die Tau{fe ren 331e 1in ine Familie, die uUurc T1SLIUS
unter dem TeuUZz gegründet iSt, eingegliedert und dies dar{i nicht LUr gelSLi-
lich verstanden werden, sondern soll auch in den persönlichen eziehungen
wirklich und pra  SC werden.

Die alternative Gemeinschaft StTEe der Gesellschafit nicht Tem! gegenüber,
sondern lebt in der kontinuierlichen Spannung des Seins-in-der-Welt aber
nicht -von-der-Welt, gegründe auf die drei aulen. eugnis, Dienst und
inigkeit.

Von hier aus erhof{ft Habelgaarn auch ıne OÖsung der gegenwärtigen Span-
NUuNgeN; ”)Der Schweizer Journalist Chulzer omMmm ın seinem s  ch
”"Schwarze Intelligenz” dem Schluß, eine Osung der Südaifirika-Proble-

ın der atsache ste daß das Evangelium VO  a Jesus Christus auf beli-
den Seiten der arbgrenze wirkt und lebendig ist Ich möchte ihm zustimmen,
WeNNn die Kirche quf en Seiten der arbgrenze wirklich das 1St, WOZU sS1e
gerufen i1st und ihre Versammlungsr äume H äuser des Gebetes unı nicht R aäu-
erhnonien Sind.
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AUS DER SUDAFRIKANISCHEN BRÜDER-UNITÄT TT  —.
SUDAFRIKA

Vo  \ Henning Schlimm, Königs{feld

Der Leser kann aus dem Beitrag VoOoL Krüger ın diesem eit entnehmen,
einfilußrei Mitarbeiter der Brüdergemeine ın Südairika 1n Zeiten DO-—

litischer Auseinandersetzung S1C aller öffentlichen Stellungnahmen enthalten
haben Sie standen amı einerseits ın einer angen ra  10n, die schon in
die ite Brüder-Unität zurückreicht, andererseits nahmen sie teil der
altung der Brüdergemeine in Deutschland jener Zeit, eine gew1sse
bürgerliche Ein- und Unterordnung gang und War., Missionsinstruktio-
Nne  \ Zinzendor{is (1) haben hier sicher nachgewirkt, der BaNnze nsatz der
Mission, "Seelen für das 1LAaMM werben”,weist iın dieser ichtung Be-
sonders Sschwierig ist NUur, die gygefühlsm aßige Anteilnahme der Brüder
dann doch wieder ine der en Parteien Stellung bezog und da[l3 el
nicht LUr die Teu  -nachbarlichen Verhältnisse, sondern auch das Geschäifit
der etir1eDe quf den 1ı1onen iıne spielte 2), WE auch das gerade
der Arbeit dienen sollte och mühsamer i1sSt c die Missionare
verschiedenen Stellen ın einen deutlichen egensatz Gemeindegliedern
traten, bei enen die Verhältnisse Hoffnung auf mehr TeiNel und Rechte
weckten unı die quf diese Weise rößerer innerer Selbständigkeit fanden (©)
Hiıer ir agt die Arbeit der Brüdergemeine deutlich ”quietistische Züge”
hier ird aber auch deutlich, w1ıe das Aufnehmen stimmter Traditionen
nicht 1Ur Hilfe, sondern auch Hindernis für den Weg einer TC eın kann,

Zuge der Selbständigwerdung haben immer wieder einzelne Christen ın
Südairika ihre Stimme das Unrecht erhoben, das Ssich schon lange VOLr
der Apartheids-Gesetzgebung (nach 1m ”South Airican WaYy of life”, ın
den traditionellen Zwängen des ”man” ın Südafrika als Irennung und Entirem-
dung und schließlich auch als Ausbeutung und Unterdrückung auswirkte (0b-
ohl Ansatz nlie beabsichtigt WAar, jedenfalls nicht bei den innerlich
überzeugten Verfechtern dieser ideologisch begründeten Lebensweise des —

Wu  Cn etrenntseins von enschen und enschengruppen), uch ın der
Trüder-Unitäti ın Südaifrika gab und gibt viele, Sie haben als Lehrer und
Pfarrer, als Mitarbeiter einfilußreicher Stelle in der dörflichen Gemein-
Sschaft, ın staädtischen Grupplerungen und 1n der Gesellschaft als NZEe 1 -
me  — wieder gehande und geredet und deutliche Spuren hinterlassen,
Zum anderen hat die rüder-Unität in Südafrika sich VO.  [ Anfang iın der
ökumenischen Gemeinschai{it des es unı darüber Naus beteiligt, Die
Brüder-Unität gehörte den Gründungsmitgliedern des "Nationalen Christen-
rats” iın Südafrika, des späteren ”Südafrikanischen ates der Kirchen”,
VO  \} ang gutnachbarliche Beziehungen den umgebenden Konfessionen,
schon uUurc die Gemeinschaft mit anderen eutschen Missionen SsSonders
den Lutheranern. Die nität War auch Gründungsmitglied der FOderation der
EV —-]uth Kirchen im i1chen (FE LKSA), deren TAsS1lıden! noch eute
Dr AÄA; Habelgaarn ist, dem Maße w1e diese Tremien sich deutlicher
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und entschiedener den Problemen Südafrikas und ZU. Weg der Kirchen
ın der Apartheidsgesellschaft geäußert aben, Wa  r auch die Brüder-Unität
daran beteiligt, airi  es und —(J)st schickten ihre Verireter den
wichtigen Konferenzen S1e be  1m Zustandekommen vieler Stellung-
nahmen, auch Einzelfragen, irekt eteiligt. Besonders wichtig ist als
grundlegendes en! 1n diesem usammenhang die "RBotsc des SÜüd-
alirı  nischen der Kirchen” das olk VO  a udairı VO. Septem -
ber 1968 (4) Aus diesem Dokument erga ich eın Studienprojekt ın verschle-
denen Kommi1ssionen, ”Sprocas” genannt (! StUdy Project of Christianity ın
Apartheid Society’). Dies Pro) ekt, EVO. Rat der Kirchen und VO.
Christlichen Institut, beschäftigte ich ın Kommi1ssionen VO  > achleuten mi1t
den uswirkungen der Apartheidspolitik Qautf den ebLıeten VO  a Erziehung,
Wirtschafit, Politik, Kirche u>Ss em aß dem Willen der Initiatoren en
ich viele einzelne Kirchen und Gemeinden mi1t diesem Programm beschäf-
LLgt Zu diesen Kirchen gehört auch die Broederkerk WI1ITr un  N esonders
mi1t diesem westlichen eil der Brüder-Unität iın Udairı eschäftigt haben,
soll 1Un eine Stellungnahme der Broederkerk folgen, die GS1€e auft ihnhrer Synode
ın Bellville/Kapstadt, 97 3, als or die Gemei1nden” escChlossen hat (9)
ynode hat mi1t großer Anteilnahme und Hochachtung VO.  n den Publikationen
VO.  ( Spro-cas Kenntnis i  mm Unı besonders vVon den Berichten der dreıi
Studienkommissionen ın unNnserTrer eigenen irche, die die päadagogischen,
gesellschaftlichen un kirchlichen Aspekte des pro-cas-Programms bear-
beitet haben erıchte helfen uns, ugenmer auft NSere Berufung
als T1ısten 1ın uUuNserTrem and richten, einem Land, iın dem das Zusammen-
en UuUrc ”Apartheid” gekennzeichnet und sudelt ist
Wir glauben, da Jesus Christus, gekreuzigter und auferstandener
Heiland auch eute Werk ist, MNSere Gesellschait verändern unı
ECrNECUETN, obwohl C menschlich gesprochen, aussieht, als ob Unrecht
und Diskriminierung ın unNnseTeEn and 1Ur UuUrc Gewalt eseiti werden
können,
Wir glauben, eın Wille und eın Ziel ist, alle, ure ihn VeLr -

sOöhnt, als er eines Vaters und als Bruüder und chwestern zusammenle -
ben und jeder seiner vollen Menschenwürde Deireit wird, Ssowohl geist-
lich als außerlich Wir betrachten ın unserer 467 E als USeren Rul: dalß
WITr Urc Erziehung den Menschen dieser vollen Entfaltung seiner Person-
lichkeit leiten
Wir glauben, die erufung der TC ist, SOLC 1ne Gesellschaft —
nächst iın ihren eigenen Reihen darzustellen, Deshalb müssen WI1ITr ın erster
nie uns selbst untersuchen. Wir bekennen, 1ın unNnserer eigenenT
das Ver  NS zueinander Uun!| Brüdern und CcChwestern, die eine andere
Sprache Ssprechen, nicht frei VO  a Diskriminierung ist und W1Ir wollen nicht
aufhören, uUuNseren Herrn darum bitten und aliur wirken, da WITr gallz
ıne Gemeinschafit VO  a Brüdern unı chwestern werden. Wir glauben, da
der Ruf der TC ist, die Gesellschaft 1n INSserem and ın en ihren A S
pekten mit dem dauerteig des Evangeliums durchdringen, da Urc
die 1e 15 berwunden wird, Unrecht Urc eın eC| Streit urc
seinen Frieden und Bitterkeit uUrc seine Versöhnung, Wir rufen usere Ge-
meinden und L1SerTre Mitglieder dazu auf, überall als Botschaiter ‚Jesu Christi
auizutretien und arbeiten, ın dem Be'  seın des Opfers, das damıiıt von
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un gefiordert WITrd. Wir nehmen den Au{fitrag a als ruderkirche unı
Sam men mit anderen Kirchen, der ac des Bosen auch ın allen Bereichen
des Offentlichen Ns die 1rN bieten
Wir empieNhlen die Veröffentlichungen VOoO  > Spro-cas unı besonderen die
erıichte uNnserer eigenen Studienkommissionen IMmit ihren Empifeh-
ungen den Gemeinden weiteren kritischen Studium unı verantwort-
lichen Handeln Za

Es gel hier besonders darauf hingewiesen, da VorT allem auch ın der Stoß -
richtung die TC selbst (Abschnitt dies Wort die Gemeinden
der "Botscha: des der Kirchen ahnlich ist Engel, Austauschpfar-
re  b der Broederkerk ın der uropäisch-Festländischen Provinz (Distrikt
Bad O, 1974 1976 Jetz Piarrer in Genadendal, Südafrika, iragt dazu in
einem Au{fsatz Die Brüdergemeine 1n Uudairı AaUuS der 1C eines Suüuda{iri-
kaners iın Europa” 6} ob nicht die Trennung zwischen Ost- und Westreglon
der 1005381 ”Morav]ıan Church ın Oouthern Airi  ” diese geglaubte,
strebte und erbetiene Einheit Gel unı ob S1e nicht auch dem SC ”Geme1-

als Bruderschafi ın dem Dokument ”l)er TUN! der Unitat” (7) widerspräche
unı Sa S ird unNs ın Suüudairika nicht leicht fallen, USEeTeEe Probleme iın
dieser eziehung lösen. Mit en anderen Brüdern unı chwestern über  .3
die an Welt wollen WITr die FEinheit der TC bekennen Wir wollen
UuUrc Zertrennung die Verkündigung un! die Krafit des Evangeliums
ın Suüudairika nicht ndern”,
Der weitere Weg der einen Brüderkirche 1m Südlichen T1 hat gezeligt,

ın der Tat beträchtliche Spannungen vorhanden sind, die überwunden
werden mUussen, abDer auch die gahnz großen Möglichkeiten, Urc die Ge-
meinschafit zwischen ”Schwarzen”, ”Farbigen” und ”Weißen” eın Zeichen
seizen. Vor allem qui dem Gebiet VO ”Mission unı Evangelisation” SUC
INa  n den Weg gemeinsamen Überlegens und andelns (8) An dieser Stelle
sollen einige Stimmen dem Thema "Schwarze Theologie” orte kommen,
S W3a  H eigentlich beabsichtigt, einen Beitrag eines "Schwarzen” Bruders aus
Süudafrika diesem ema ın diesem eit bringen, Das 1STt nicht gelungen,
anstelle dessen ‚hst AaUuSsS einer Stellungnahme der Synode 1973 der Uni-
tätsprovinz Süudafirika-Ost (9)
"Schwarzes Bewußtsein (! ac Consciousness ) muß interpretiert werden
qlg esinnung autf das Schwarzsein (* Black Awareness ) ın der Selbstfindung
des einzelnen enschen. Die Brüdergemeine (Südafrika-Ost) nimmt das KOon-
zept und die Realität des Schwarzen Selbstbewußtseins dankbar autf als einen
Versuch, sich selbst verstehen und ich selbst anzunehmen als eine Per-
sönlichkeit, die iıne eigene Initiative ın der Gemeinschafit aller entwickel
Sie lehnt aber jeden Versuch ab, der schließlic 1Ur ZU T Kon{frontation und
ZU  — Polarisierung führt und s1ie warnt die eia der totalen Irennung,
die Nur wieder Rassısmus
“a Blick au{fi Chwarze Theologie erkennt die Brüdergemeine (Südafrika-Ost)
CAWATrzZe Theologie hat ihr Zentrum in Jesus Christus, dem Beire  1er und
Versohner iın unNnserer Situation, ”

qweta sagte dazu bei einem Theologiestudententre{ffen zwischen den da-
maligen Provinzen Suüudafirika-Ost und -West ın Kapstadt 1974 (10) "R ür meın
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mpfinden i1s% Befreiung (liberation eın unglücklicher Ausdruck im Kontext
des Begri{ffes 9 Versöhnung’ (salvation). Ich bin MLr NUur sehr dessen De-
wußt, daß Y Befreiung’ auch eın biblischer USdrUuC IST, aber wel dieser Be-

griff viel ’weltlichen‘’ Bereich gebraucht worden iSt, 1S! ein irag-
würdiger Begriff geworden, WE Uurc die TC gebraucht wird. An-
dererseits, wıie 1C schon sagte, isSt F Versöhnung‘ für einen schwarzen iri-
kaner eın schwer verstehende Begri{ff (11), deshalb muß VO  [ denen,
die ih: verstanden haben ,und kann LUr VOINl ihnen den anderen enschen
erklärt werden. Hier sieht qweta die Aufgabe der "sSchwarzen Theologie”,
Be1l dem gleichen Theologiestudententreffen formulierten die Teilnehmer in
einer abschließenden OtISC (12)

Wenn das Evangelium relevanı eın soll, muß ZU.  F< 1CUuUatLlon der Men-
schen sprechen.
Die ation, in der WI1Ir selbst un  N efinden, i1st eine Situation der er-

drückung.
Das Evangelium beireit

mußt gylauben, Was predigst unı mußt sein, Was glaubst.
Chwarze eologie” 1sSt nicht ”ain Evangelium”, noch ist sS1ie ”das kvan-

gelium”, Es i1st die Wissenschafit VoO  \ der Erforschung u€e Wege, den
Glauben aquszudrücken und auszulegen, ebenso Begriffe w1ie ”Versöhnung”,
el. (! salvation’) uUSW. unı ‚War ı1n einer Terminologie, die ın der
schwarzen atıon Bedeutung hat 1C die Terminologie i1st wichtig,
sondern die Konzeption (”“he consept”). Chwarze eologie ist ein WU!
einseltiger Versuch, das Evangelium auszulegen; dieser Versuch Seiz
voraus, 6S mehr solche Wege ın anderen Situationen gibt
Die TC darf nicht außerhalb dieses Prozesses stehen, sondern mu

Kampf teilnehmen, wobeli gj1e die edanken auf die schwarze Situation
en Unı das E vangelium auf relevante Weise auslegen mu ”

Die ‚ynode der Broederkerk hat noch einmal, 1976, nach den Ereignissen ın
SOWELTO und em, Was S1e ungerechter Gesetzgebung und Gewaltmaßnah-
Men, einschließlich der Verhaftungswelle, übrigens wiederum im Gefolge
iıcher Außerungen des Südafrikanischen der Kirchen (13) 5 sich mi1t
einer ellungnahme die Öffentlichkeit gewandt (14)
"Die Synode der Broederkerk, die VOIN September Dis Oktober
1976 ın Maitland tagte, hat mit großer or die jüngsten Unruhen ın unse-

T e. Land ZUr Kenntnis genommMenN.
Sie verdammt die Gewalt Y die sowohl Von der normalen Polizei als auch Vo  5

den speziellen Einheiten ZU  — Bekämpfung VO  [} Unruhen ausge ird. Die
Synode spricht en denen, die einen Angehörigen verloren haben, oder die
verwundet wurden, ihre nteilna. aus.

Die Synode stellt fest:
Das normale friedliche en der Menschen ist ernsthaifit bedroht und
durcheinandergebracht,
Die Achtung für Gesetz und Ordnung ist ZersSior worden urc die harte
Haltung einzelner Polize  1'  einheiten und eil hunderte VOoO  [ Kindern und J Uu-
gendlichen 1Ns Gefängnis gebracht wurden.
Als olge der Unruhen S1ind die eziehungen zwischen den Rassen ernst-
lich verschlechtert worden.
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Die Schulausbildung von tausenden VO:  ( Schülern ird verzögert.
Der Verlust Leben, besonders des nNns VOoOoIl ern und Jugendli-
chen, hat eine 1eIie Unı 1m eben der Eltern, der Verwandten, der
Mitschüler, der er und Kollegen hinterlassen

Die Synode GS1e einige der Ursachen:
ıin der diskriminierenden Gesetzgebung und der andhabung der Gesetze
ın der südafirikanischen Gesellschafit,
iın der nicht eifektiven politischen Vertretiung der Mehrheit der Bevölke-
rung au{f OÖrtlicher, Bezirks- und andesebene,
in der ehnung der egierung, enjenigen Südairikanern das volle unı
nicht eingeschr änkte Bürgerrecht geben, die hier geboren Sind und
als ”Asiaten”, '’Airikaner” und "Farbige bekannt sind,
in der Verweigerung der enschenwürde diesen drei Gruppen der evol-
erung gegenüber 1mM täglichen Umgang, iın der Gesetzgebung und ın der
Anwendung des Y

iın den eseizen und andlungsweisen, die die volle Verwir  ichung der
VOII ‚Ott gegebenen en und Möglichkeiten VOIL Einzelpersonen unı
Gruppen verzögern oder verhindern.,

Diese Bedingungen, w1e e5S5 in den jüngsten Unruhen eutlic wurde, behindern
die Kirche in hrer Au{fgabe, Versöhnung Schaliien und eine Gesellsc  it
aufzubauen, die Vor Ott in brüderlicher Liebe und Gleichheit des Status lebt
Die Synode verurteilt die Unruhen und we sich in großem Trnst alle
ihre Mitglieder und andere ger, auch die, die Verantwortung und
ac haben, keine weitere Gewalt anzuwenden. Sie wendet ich dringend
die Regierung und die zuständigen ehörden, sich einzusetzen, den
Prozeß der eränderung beschle  n’ der eine gerechte Gesellschaf{it
in einer friedlichen, aber wirksamen Weise herbeibringen wird.
Die Brüderkir che fühlt sich irekt betroffen urc die Verhaftung ihres Pfar-
ers essels,denn, ” wenn eın 1e€! leidet, leiden alle mit”.
Die Synode hat keine andere Wahl, qals enjenigen eil des esetizes die
innere Sicherheit (Art 1  9 als ungerechte Gesetzgebung abzulehnen, der
Verhaftungen ohne Prozel3 erlaubt und der erangezogen wurde, Pfarrer
essels 1m Gefängnis halten, ohne Anklage oder Urteil.
Die er  nger diesen Pfarrer daran, geine Gemeine versorgen
und den Auftrag der ersöhnung erfüllen in der Gesellschaft, in die ott
ihn gestellt hat
Das genannte Gesetz i1sSt eın Widerspruch 7U edanken der Menschenw
und der enschenrechte Es 1st kontr är Z biblischen Gedanken der Gerech-
tigkeit Wir erklären Nnsere Solidarität mit Pfarrer essels und anderen
Gefangenen, die leiden, im e1ls der Bruderschaifit un« 1m amp. Gerech-
tigkeit.
Wir wenden uns dringend die egierung, Pfifarrer essels eizulassen und
alle anderen, die nach aßgabe des eseiz innere Sicherheit gefangen
sind, und sie sofort freizulassen, weil hre weitere Gefangenschaft LUr die
annungen in der Gesellschaf{it vergrößert
Diese Stellungnahme veröffentlichen WIr im Bewußtsein, wir alle eine
gemeinsame Verantwo:  g füreinander haben und uns ese Verantwor-
tung gegeben wurde, im Gehorsam gegenüber unNnserenm chris  en Ge-
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w1ıssen Ungerechtigkeiten Zeugn1s bzulegen r

IWAas VO  > der insicht, die mer eutlic wird, und VO  a der inneren Kraifit
dieses Zeugnisses zeig sich auch 1m Schlußteil einer Predigt VO  5 Cloete,
Piarrer ın Bridgetown, Kapstadt (15), über 24 , 29-31° '’Aber WITLr horen
ıne SsSchone Botschai{it, Yuer UuUrc alle diese Ereignisse S der etzten Zeit,
Anm des n  Übers. DIie OTtSC die VOLLl den "Erw äahlten” spricht Wir
i1nd eın auserwähltes olk Wir alle kennen die Spannung, oder, w1€e na  -

Sagt, den TUC in der Magengegend, WEenNnn eine Wahl gibt, agen WI1ITr 092
ıne Parlamentswahl, WeEenNn ma  5 eın Mannn der Partei 1sSt aber mehr auf —

ere ene gebracht: wenn eın Vorsitzender, eın Sekretär, ein Schatzmeister
eines ereins oder WE eın Kirchenältester gew ahlt werden muß fragst
dich: werde ich gew äahlt werden Und dann omMM das Resultat Die gleiche
pannun; besteht iın un!  N unı WI1ILr ecMNNEeI S1e die christliche Hoiffnung Be1l
einigen Menschen ist eine sehr atarke offnung, fast WwW1e ıne Sicherheit,
beili anderen ist eine SCAhWACNEe Hoffnung, 1C einer der Erwählter se1in
moOchte Paulus rufit uns dazu au{i, NsSsSeTe Erwählung festzumachen unı dies
Wort moOchte ich uch eute mitgeben. Laßt Ul  N Nsere Erwählung es  Q —
chen, Wir 1N!  . VO.  i ihm berufen urc die aufe, eın heiliges Wort und das
Sakramen! des endmahls Welche unbeschreibliche Freude, ih Dir
und M1r agecnh höoren: ihr esegneten meılnes Vaters, ererbet
das eilc P

Anmerkungen

die olgende: S isSt also LUr VOL folgenden Versuchungen War-

Ne  ( 26) geringsten UuUcC die Policey handeln und die rig-
keit ombragiren [(Anm Herausg =1n CcChatten stellen]” AaUuS® Instruction

alle Heyden-Boten. Die wichtigsten Missionsinstruktionen Zinzendoris,
herausgegeben un übersetzt VOIl Uttendörfer, errnnu 5913
S  e ZUTF Missionskunde, NTr 12) oder: ”WIir bitten unj;  N aber doch VO  (

Hertzen und demüthig aus, Einigen influß 1Ns Politicum oder
Commerclia (Anm Herausg.: auf die Politik oder den Handel]  4 nicht

suchen, sondern a&  er Was MNSEerec ande mi1t Vorbewust unı Gut£finden
der Obrigkeit uUuNserer eigenen Erhaltung thun können) un:  N ın n1C
einzulassen. In die ura Anm Herausg =Rechte] der über uns

herrschenden Printzen, die vorfallenden emelees (Anm Herausg.
Streitigkeiten] mMit den Heyden oder andern Potentzen (Anm Herausg
= Fürsten] einige 1NsS1C weder egehren noch auSs einiger andern
eln, qlg WI1ITr dem, der die Gewalt über un  N hat, VOLr LÜ Perso-
Hen VOoO  \n Hertzenunterthan SEYNI und ihr gutes Vernehmen mMi1t den eube-
kehrten gewi mit den andern aber möglichst efördern wollen r
aUuS? Einfältiger Au{ffsatz der Evangelisch-Mährischen O geCcn ihrer
bisherigen und künfftigen Arbeit unter den Wilden, Sclaven und andern Hey-
den 1740, ebd. ,
An Schmidt selbst hatte Zinzendor{ übrigens geschrieben: "Der Heyland
hat rec WeNnNn spricht: Es Stie schlecht euch, WEeNn uch jedermann
wohl rei Sey gUt‚ lieber Bruder, und hör nicht mehr darauf, und
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WE dir Urc die welise Liebe eiwan einmahl das Gegentheil egegnen
sollte, nıms ML Freuden n au$Ss® Kurtize Instruction VOLT meınen
Schmidt nach Cabo, KE36:; ebd. ,
Vgl Krüger, D ”nach guter brüderischer Tradition” und bes 21{ 1m
Blick Qauft die atıon ın lim

Krügers Aufsatz, passım, bes 3921
Autorisierte eutsche Übersetzung 1n Randall, üdairikas Zukunfit,
extie ZU  H Arbeit VoO  > j1enste ın Übersee”, 9’ Stutigart 1974, Anhang,

TE
Original 1m Protokoll der Synode, Hektogramm , Kapstadt 1973; Überset-
ZUNS dur ch Schlimm
Schreibmaschinenmanuskript 1m Besitz VO  5 Schlimm
exT in: Church er OI the nıtas Fratrum (Moravlan Church) 1957,
em Pa 1958, {if hier S 7! deutsch 1n Die rundsaätze der
Evangelischen Brüder-Unität (Herrnhuter Brüdergemeine), eil der
Kirchenordnung 1959, Herrnhut und Bad oll 1961, hier 16
Der Bericht des gemeinsamen Missionsausschusses beider Regionen der
uen gemeinsamen Provınz 1mM ıchen 2’1 die erste Synode der
gemeinsamen Provinz, 1978, sa ın einer Stellungnahme ”Mission”:
l'd) Missionsarbeit um. außere Mission und Evangelisationsarbeit
Hause,
nter dem Gesichtspunkt Die Zusammenarbeit”, el ”l)as Verhält-
nNıs des Gemelınsamen Missionsausschusses den beiden egionalen Mis-
sionsausschüssen sowohl als uch das interne er  ns zwischen diesen
beiden Missionsausschüssen könnte gerege werden. 7 Es wird dann Vor
em VO  n gemeinsamer Korrespondenz unı VO. uUusStausc der betr Pro-
Okolle geredet nter dem Gesichtspunkt Die Auigabe”el dann:
”Es wurde dem Gemeinsamen Missionsausschuß klar, die Bruüder-
gemeine ihre Mission, VOL allem 1n Südairika eute, als eine Mission
der Gesamtbevölkerung sehen sollte” Schließlich 'oM M der Bericht auf
M II) Planung” sprechen. Oort el m 1C Qufi die Planung T  o
der USSCNHU: das folgende die ute OTISC ZU Gesamtbevölkerung

Trtien w1ıe ort Elizabeth, Kapstadt, dem atersrand us brin-
geCnNh, Evangelisationsarbeit durchzuführen, immer möÖöglich, auch ın
den Umsiedlungsgebieten und den Satellitenstädten, geeignete Mitglieder
auszubilden und berufen, die Auigabe der Überbringung der uten DBot-
SC quszuführen.
Hektogramm , Übersetzung Urc Schlimm
Hier zıtiert nach dem ahresbericht 1973 des Superintendenten der dama -
igen Provinz Südafrika-Ost, Bischof{f Nielsen, venyane 1973
(Hektogramm) , Übersetzung Urc Schlimm

10) Manuskript eines ortirags: "”Black Theology”, Übersetzung UuUrc
Schlimm

11) Gaweta vorher davon gesprochen, für das traditionelle en
von Irikanern der Begri{f ”Versöhnung” schwer anzunehmen sel. Die
Auffassung VO  ‚ der Einheit des ns mache den Begri{ff ”Schuld” und
”Vergebung” Schwer verständlich. 1er habe "Schwarze Theologie” als
”Airikanische Theologie” einzusetizen

12) Das Manuskript wurde als Hektogramm en arrern der Broederkerk
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urc die Kirchenleitung zugesandt. utsche Übersetzung urc
Schlimm

13) Vgl Stellungnahme des Südafrikanischen Trchenrat: Vom Juni 1976
und Presseverlautbarung des Christlichen Instituts enAfrika,
beide 1n eutscher Übersetzung abgedruckt in Das Wort in der Welt,
usga das Evangelische Missionswerk iın Südwestdeutschland,
Stuttgart 1976, 1976/Nr 4 , ugust,

14) Original verö{ffentlicht 1m Synodalprotokoll SOW1e 1mMm kumenischen ach-
richtendiens des Südafrikanischen Rates der Kirchen, Ecu News Bulletin,
Nr 33/1976 VO):| kto 1976, deutscher 'ext (leider leicht
fehlerhaf{t) ıne nformationsbrie{f des Evangelischen Missionswerks ın
Südwestdeutschland, Nr 6/76,

15) Schreibmaschinenmanuskript, eutsche Übersetzung durch Schlimm
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EIN NZENDORFS

Von Siegfried Bayer, Neuwied

Piarrer Abel, ehemaliger Superintendent des Kirchenkreises Wied, erzählte
M1r eines Jages, besitze das Reise-Kruzifix des Graifen Zinzendorf Ich
konnte M1r nicht gut vorstellen, Zinzendorf ausgerechnet eın Kruzilfix
auf seinen Reisen mi1t sich geführt habe  ] sollte Trotzdem ließ 1C 65 M1r

zeigen, untersuchte und ließ fotografieren. ist etw. hoch,
13ßt sich 1n wel Teile auseinanderne  en und liegt ın einem mit Samt au S -

geschlagenen Lederetul, dem das er und den Jangen eDrauc —

S1e dem Eitul liegt ein handschriftlicher Zettel "KrTrUuzilix des Grafifen
Nikolaus Ludwig VOIl Zinzendorfi, weilches inn au seinen Missionsreisen
begleitete nach Grönland u>Ss AUS dem achl der Burggräfin Friderike

geb Trafin Stolberg-Wernigerode”,
Pfarrer bel hat das Kreuz 1946 VOLr der Vertreibung Schlesien Vo  n der
rafin Hochberg geb Prinzessin Schönberg-Waldenburg auf ittergut ON1tzZ
bei auer, Schlesien, geschenkt bekommen. Das Kruzilfix besteht AUS Meiße-
Her Porzellan., Das Fertigungszeichen, die gekreuzten blauen Schwerter,
deuten nach orm und Signum auf eine Herstellungszei nach 1756 hin

Ohne einen Zinzendorf-Reliquienkult entfachen wollen, ware  H doch 1N-
teressant festzustellen, Ww1e groß die Wahrscheinlichkeit der el dieses
Kreuzes ist (LTOLZ der alschen ngabe auf dem Zettel, Zinzendor{ ın
Grönland gewesecn sel) Darum die die Zinzendoriexperten, oD iın
der lter‘: eın i1nwels auf dieses Kreuz au  ucC
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ZIN  RE KINDERREDE BER DIE VOR BER‘EITU NG KRI'TI-
AUSGABE DER AUFLAGE

VOoN Hermann-Ad Stempel

Die Kinderreden geben W1e kaum eın anderes Werk 1NDU1IC. in Zinzendoris
vielfältige padagogische Arbeit S1e erireuen ich eswegen auch eines rela-
t1LV en Bekanntheitsgrades. Um verwunderlicher ist C da die nNnder-
reden eute LUr iın einem Faksimile-Druck (bei Olms, Ergbd SA  F< eriü-
SunNns stehen, das e1) einem en Preis und ın einer unkritischen Aus-
gabe Das besondere Problem dieser Edition besteht aber darın, S1e auf
der Auflage von 1761 beruht, also TSL nach Zinzendoris Tod erschienen
1S% unı WwW1e erste Vermutungen auifgrun« der e  derungen, Jättungen
und Interpretationsversuche wahrscheinlich machen nicht authentisch i1sSt
Um erireulicher 1St c sich die Zinzendorfi-Arbeitsgruppe der 1ST0-
rischen ommMi1iss1ıon ZUT Erforschung des Pietismus, die 1m Auftrag der
EK1 arbeitet, sich der Auigabe ANSCNOMMEN hat, ine kritische Ausgabe
der Auflage erstellen

1C  R die Evangelische Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe ent-
schlossen hat, dem Fachbereich eologie unı Religionspädagogik 1n Düssel-
dor{f ein orschungsvorhaben gewähren, konnte die Arbeit Vor gut einem
halben Jahr 1n Angri{f geCHNOMMEN werden. An diesem Projekt isSt erfreulich,

wel enten und ein Proifessor wirklich INnNMeEeN arbeiten konnen.,.
Den enten WIird dadurch die Möglichkeit gegeben, ihr kirchengeschicht-
liches Wissen vertieien und anzuwenden, ihre Forschungsarbeit ın das
tudium integrieren und auf diese Weise Zı o auch Prüfungen vorzuberei-
ten er Dozent wiederum kann die Erfahrung machen, hier stärker als SONSL
mMi1t und VOoO  a den enten lernen. el Partner haben die Aussicht autf
1ıne Beiriedigung Urc eine VerÖOÖffentlichung. 1C. zuletzt sel vermerkt,
da enten auf diesem Wege ın die Lage versetiz werden, ihre iınanzen
eLiwas aufzubessern und ihr Interesse Zinzendor{i auf einem Gebiet, das
sS1e unmittelbar ange nicht Au  a entdecken, sondern auch weiter VeLr-
mitteln

Was die Arbeit selbst betri{fft, i1st zuerst einmal eispie der ede
ein Querschnitt und dann Beispiel der Themen der en eın Längsschnitt
erstellt worden, die Edition 1sSt bisher ungefähr eın Zehntel der en iın
den en Auflagen tex'  itisch verglichen worden. Die naAachsten  Y L Schritte
sollen darin estehen, die begonnene Arbeit fortzusetzen, das Jüngerhaus-
1ariıum und andere einschlägige er ın die Analyse einzubeziehen, einen
historisch-kritischen Apparat und eın Register erstellen und ine Einlei-
tLung verfassen.
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BUCHBESPRECHUNGEN

Gerhard Johannes Raisig:
THECLOGIE UN  e OM MIGKEIT BEI PHILIPP
Eıne Studie ZUr Theorie und ebenspraxis 1mM Pietismus der iIrühen AUut-
klärung (Europäische Hochschulschriifiten)‚ Hern und Frankfurt
1975, 216

Er sSe1l ”der Mann, der einen geheimen Nachrichtendienst (Office ol ntelli-
gence) und eın (Calumny-Magazine) die Brüder gründete.
ın dem jede Schmutzige und Orıchtle Lügengeschichte willkommen WAar, WEeNnN
GS1€e NnUur böswillig war” Mit diesen scharien Worten (1) stellte der L0on-
doner uchhändle James Hutton, der eifrige Vorkämpfer für die ’Moravians’
1n England, dem englischen Publikum einen der rührigsten eutschen 1lder-
sacher Zinzendoris VOT' * den lJutherischen Sen10r (Oberpfarrer) ın Frankfurt/
Main, Johann Philipp Fresenius. Mit ”Nachrichtendienst” spielt Hutton auf
die weitverzweigten Verbindungen des Sen10T7Ss A und qals WT -
den die Y Bew 2!  en Nachrichten VOIl Herrnhutischen Sachen bezeichnet, die
Fresenius Vo  - 1746 bis 1751 in acht, Sammlungen (vier Bänden) herausgab.
Biographische und theologische Nachschlagewerke en diesem dritten ach-
folger Speners im Frankfurter Senlorat eigene Artikel gewidmet, 1n denen
auch seine als egner Zinzendoris erwähnt, wenn auch D3 unter-
schätzt wird (2) Bei dieser Kontroverse Jag offenbar der usgangspun. für
die Untersuchung VO  n Raisig, einer Dissertation Fachbereich eli-
g10nswissenschaiten der ohann-Goethe-Universität Frankfurt, doch erweiter-

ich die Fragestellung Y7ur grundlegenden rage nach der Persönlichkeit
und dem Werk dieses eute fast unbekannten nn Philipp Fresenius”(S. 151.)
Dem Hauptteil des Buches ist eın biographischer orspann vorausgeschickt

19-30), der ich CNg ”die einzig originäre (F7 lographie des Fresenius”
18) iın der Leichenrede Conr Casp Griesbachs anlehnt Der Piarrers-

sohn aus der äahe VO  o Bad Kreuznach (geb. übernahm NAaC Theologie-
sStudium und Hauslehrertätigkeit die väterliche Pfarrstelle, wurde 1734 Z Wel-
ter urgprediger ın Gleßen, 17 .36 Ho{fdiakon hessisch-landgräflichen Hof
1n arms $ kehrte 17492 als außerordentlicher Professor für Philosophie
und Z weiter Stadt- un«ı urgprediger nacC Gießen zurück, iolgte aber schon
1743 dem Ruf Qui ıne rankfurter Pfarrstelle und wurde 1748 Sen10r der
lutherischen Pfarrerschaft ın der Reichsstadt, 1761 starb

Der Hauptteil der Untersuchung Ralis1iıgs gilt Fresenius’ ”Verständnis Vo  n
christlicher ehre unı christlicher Lebensgestaltung”, das ın drei Themen-
bereichen entialtet wird: der Anthropologie 31-80), der auch die Erorte-
rUu: theologischer Prinzipieniragen Ww1e Vernunit Uun:« au Schrift und
Offenbarung subsumiert werden, der Soteriologie 831-132) un! der Ekkle-
siologie 133-195). diesen etzten Bereich wird auch die Pastoraltheolo-
gie eingeordnet, und eın TS ”die Auseinandersetzungen des
Fresenius mit der Bewegung des Graien Zinzendor. 169-195). Die Arbeit
beschließt Yeine Wertung des nn Philipp Fresenius” 196-207).
Als azlı der Untersuchung ergibt sich: Fresenius i1st eın Vertreter jener
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vermittelnden eologie im zweiten Viertel des Jahrhunderts, A1e
Hirsch als "ietistische Dreiviertelsorthodoxie” charakterisier hat der
”zewissen O{ffenheit eınen freieren Vernunftgebrauc N un ın der 7s729m
Pietismus übernommenef) Lebenszugewandtheit dieser Theologie” S1e Ral-
sSig bei TEesSeENIUS eine rühaufifklärerische Tendenz seines chaififens” (S 205
206f

Dem Leser fäallt _ freilich nicht leicht, diese Ergebnisse einzusehen. Das
liegt VOrLr em daran, die 1im Hauptteil reierlerten Ansichten VonNn Fre-
SeNius weitgehend iın der u{ft hängen’ —  S Wwird weder zeitgenÖössisches
Vergleichsmaterial herangezogen noch die nach traditionsgeschichtli-
chen D  Zusamme  ängen gestellt (Z werden Fresenius’ Straßburger er
Elias Silberad unı nn ichael Lorenz nicht einmal erw ähnt)
Die Kriterien ZUTF er einzelner emente als Orthodox, pietistisch oder
aufklärerisch werden nicht klar argelegt. diesem Zusammenhang gel
noch auf den unglücklichen Untertitel hingewiesen, in dem Pietismus als Be-
zeichnung der Bewegung, Aufklärung als Bezeichnung einer Epoche gebraucht
Wird

Das Literaturverzeichnis 208-218) bestätigt die ermutung, die Schwä-
chen des Buches nicht zuletzt 1ın einer unzureichenden Quellen- und Literatur-
kenntnis unı -verar  itung begründet Sind. Handschriftliche Quellen ehlen
ganz, obwohl solche reichlich vorhanden Sind,. dem Verfasser verstreu-
teahandschriftliches ater13a. Ww1ie etwa eute nitätsarchiv errnhu lie-
gende Korrespondenzstücke von Fresenius U: mMmit dem Grafifen VO  n Stolberg-
Wernigerode unbekannt geblieben ist, 13ßt sich noch entschuldigen; Sanz
unverständlich aber 1st c WenNnn ın einer Frankfurter i1sSsser  10N der —
fangreiche Nachlaß VO  - Fresenius bersehen Wwird, der sich ın der and-
schriftenabteilung der Frankfurter Stadt- und Universitätsbibliothek befindet ® —a
Es handelt Ssich 700 Briefe, veröffentlichte und unveröffentlichte
Manuskripte 4)1 Aktenstücke und eine nzahl von reı  1  en Dieses
uellenmaterial nicht NUur den biographischen eil qau{i iıne breitere
unı solidere Basıs gyestellt als die Urc pietistische 'opl bestimmte Lei-
chenrede Griesbachs, sondern auch eın plastisches ild des Seelsorgers und
Kirchenpolitikers Fresenlus entstehen lassen.,
Das chronologische Verzeichnis der gedruckten er von Fresenius hat
Raisig 1.W. aus F, W Strieders ’Grundlage einer hessischen Schri{fit-
steller- und Gelehrtengeschichte’ übernommen, die Titel aber Ww1ıe zahl-
reiche Nd1ızıen beweisen nicht überprüft, Ssondern DU  b orthographisch
dernisiert; Strieders Hinweise auf Rezensionen unı spätere Auflagen hat Ra1-
Sig weggelassen. Übersetzungen iın andere prachen hat nicht aachgewiesen,
obwohl 331e den 1NAdrucCc VOoO  [ der beträchtlichen Wirkung -besonders der pasto-
raltheologischen TDelıten des rankiurter Senlors abrunden können (vgl
SM die 1m Svensk Boklexikon genannten schwed Ausgaben noch 1mM

Die übrige, ohne orgfalt aufgeführte lteratur welist erhebliche Lücken auf
An Quellen L Theologiegeschichte begegnen außer Hirschs Hilfsbuch
ZU. Studium der Dogmatik Nnu  H die einschlägigen Anthologien VO  [ Zeller,

Schmidt/W. Jannasch und Philipp 1n der el ’Klassiker des TOLe-
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stantismus’ und Beyreuthers populäre Ausgabe von Pıa desideria.
Mit der NeUeEeTEN lteratur den ereichen rthodoxie, Pietismus, uikläa-
ru. zeigt sich Raisig wenig vertraut.

Im en dieser Zeitschrift richtet sich das ugenmer. VoOr em aut
Raisigs Darstellung der ”Auseinandersetzung des Fresenius mM1 der eWwe-
Sung des Grafen Zinzendorifi”. Die bereits monlierten mangelnden Quellen-
und Literaturkenntnisse Lreten hier sehr zutlag!| Von Zinzendori{is Wer-
ken nennt aisig NUur die Auszüge in der erw Quellensammlung von

Schmidt und Jannasch Die historischen und biographischen er Vo

Spangenberg, NZz unı chrautenbach Sind ihm ebenso wenig wıe
euerTre TDe1liten, Als einziges Werk übe  b Zinzendor{f und die Brüdergemeine
wird die Kurzbiographie Beyreuthers aufgefü  £ Durch Literaturhinweise
hat sich aisıg nicht weiterführenden tudien anregen lassen. 1C ein-
mal Dechents Au{fsatz über ”die Beziehungen des Grafen VO.  a Zinzendorf
Z.U den Evangelischen in Frankfurt a., H & hat herangezogen, obwohl ın
anderen, VvVon Raisıg benutztener darauf verwliesen wird W — a egenü  T
seinen orlagen bringt a1lsıg nıc eues, vielfach omMm e5s Sogar einem
niormations- oder Präzisionsverlust un Mißverständnissen (6)
Man kannn nicht behaupten, der geschichtliche Kontext der Auseinander-
setzung auch NUur iın Umrissen eutlic würde Die kirchliche Situation ın der
Reichsstadt Frankfurt, kirchliche und separierte etisten OZUSagenNn ın
Gemengelage lebten un! ge1it 1:  ©& auch Herrnhuter Konventikel gyab, das
ender Herrnhuter Gemeinorte in der etterau, die brüderische

Y Diaspora’ - Arbeit den Erweckten in den umliegenden ebieten, die Sich-
tungszeit in der emeine und das dadurch bedingte Anwachsen der Polemik
gegenh die Brüder es dies gibt erst den für das Verständnis des Konflik-
tes nötigen Hintergrund und atte mindestens kizziert werdep müssen.,

diesem Zusammenhang erscheint M1r beachtenswert, Fresenius w äah-
rend seiner zweiten jQ1elbener eit einen ersten Höhepunkt Kampf der theo-
ogischen Fakultät Zinzendor{f erlebte (Die usführliche N  ung
übe  - diesen treli Von Baumann hat Ra1isıg nicht ZU  — Kenntnis ge_
OIM MeIN, Im Le  Oörper herrschte Besorgnis über errnhuter Einflüsse
unter den enten, und über errnhuter Konventikel nahegelegenen
Grünberg hatte das andgr äfliche Konsistorium eın utachten angefordert,
Zinzendor{i{is Übersetzungsproben des gaben Anlaß, mehrere mester
lang Vorlesungen über die ataiologila” jetwa ;: Jeeres Gerede] inzendori{is

en, Unı Benner machte sich mit seinen en ersten polemi-
Schen Schriften Wortführer der Fakultät den Graien Vor diesem
Hintergrund gewinnt ıne Nachricht Nnsere Aufmerksamkeit, die niehl
mitgeteilt hat seiner Hassıla Ww1 einen längeren AD=
schnitt den ”Übertritte (n) den Herrnhutern” und erwähnt hier eın 1m 1ene-
ner Dekanatsbuch verzeichnetes utachten über ıne pr1ıvate Abendmahlsfeier,
die Fresenius Kreis Vo  (a zehn Erweckten hielt (8) alsıg, der 1e uch
benutzt hat, geht auf diesen Vorgang mi1t keinem Wort ein, obwohl weiıtere
achforschungen dieser Stelle geradezu herausgeifordert werden
vielleicht der auffallend schnelle echsel (nach NUur einhalbj ahrigem Au{fent-
halt ın Gießen) auf eine Frankfurter Pfarrstelle mit diesen Ereignissen
Sam men
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Frankfiurt MU! Fresenius erfahren, da gerade Qauf die "’erweckten SecEe -
len unter seinen Pfifarrkindern die errnhuter römmigkeit 1ne besondere
Faszınation ausuüubte Aus dieser Lage erwuchs seine erste, durchaus sgeel-
sorgerlich gemeinte, aber SsSchon TeC polemisc! abge  e Schrift VOor-
]äufige Antwort, welche denen geben pflegt, welche ihn fragen, ob sS1e

der Herrnhutischen emeıine übergehen oder ın derse.  igen bleiben sol
len? » wel weitere Ausgaben Fresenius’ Kritik Theologie,
römmigkeit, ideellem NSpruc der errnhuter unı der Persönlichkei
des Graien reieriert Raisig 1.W.,. anhand dieser Schri{it Theologisch WITr
der Sen10r den errnhnutern VOL allem iıne Verkürzung der biblischen Aus-
gecnh einer isolierten, iın der 1ut- und Wundenirömmigkeit konzentrierte
Erlösungslehre VOL unı eın verkehrtes Verständnis VO  > Geseiz un
Evangelium, das alscher Glaubenssicherheit un ZU  — Verkennung der

führe uch hier bleibt Raisigs Darstellung der Oberfläche, da
diıe Positionen Zinzendori{is wenig ennt, die kontroversen prä-
1Se herausarbeiten können. inzendori{is Schrift 'D  1e gegenwärtige Ge-
STa des Kreuzreichs Jesu 1ın seiner Unschuld’ (1745) vertieiten
Einsichten verhelifen können ebenso w1ie die 1748 anonNnym erschienene Herrn-
utfer ntgegnung 9 Nothdüriftiger Nachklang Quti nn Philipp TesenNIiL
Vorläufige Antwort, ehe na  a in gefragt, ın PUunNCcLO der Herrnhutschen Ge-
meine, ingleichen auf seine übrigen Schrifiten dieselbe‘ Raisig unbe-
annn geblieben ind uch wel weitere AaNONYyIMME Schriften, die für Fresenlus
Parteı ergreifen (9) Die schon ben angemerkte isolierte Betrachtungsweise
1aßt in nıc dem Ort der E des Fresenlus 1m Emsembie der Antizın-
zendorfiana und Antiherrnhutiana der 1740er re iragen. Sind Positio-
e  n der allenser (der , wıe Zinzendor{i agen pflegte, ”a lten Waysenhaus-
arte1i”), die Fresenl1us 1Ns eld &e der hat uch Einwände seiner

ehemaligen Gießener Kollegen aufgegriffen?
Gar nicht ZUTr Geltung omMmm 1n Raisigs TS die kirchenpolitische e1lte
des Koni{ilikts Fresenlius War weniger qals theologischer Kontrahent fürch-
ten (J alc oder Bengel erns  ere egener), sondern vielmehr
qls kirchenpolitische Schlüsselfigur 1ın der Verkehrsmetropole Frankfurt, der
alle Möglichkeiten der gitation inzendor{fi und die errnhuter auS -
{)} chöpfte
on 1m Vorbericht Zı Sseiner Vorläufigen Antwort hatte Fresenius als
”pPrüfungs-Regeln der Herrnhutischen cie” den ”’Umgang mM1 Leuten VO.  [
dieser Parthey” und ”eine fleisige Correspondenz mi1t rechtschaffenen M än-
DNeTrTn über die Herrnhutische Secte” genannt. ETr knüpifte Beziehungen "ah-
gegangenen” Brüdern, die in den Y Bew  rten Nachrichten’ literarisch Be-
gen die Brüdergemeine auftreten ließ OT, Regnier), unterhielt Beziehun-
SCI renommMmMierten Gelehrten wıe Cyprlan, Baumgarten,
Walch und Gegnern Zinzendori{is 1mM Ochadel, WwW1e dem säachsischen
Her zog ntion Ulrich dessen Beichtvater Wäar, und dem Hauptwider -
sacher inzendori{is Trafi Christian Tnst Stolberg-Wernigerode. Frese-
n.ıus Verbindungen reichten VO.  ( Königsberg bis Tübingen, VO  [a} Petersburg
bis erı Die Charakteristik als ”yzeheimer Nachrichtendienst” (Hutton,
S.0 ist also nicht abwegig Der Restbestand der orrespondenz kann
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diesés ild erwelıtern un vertieien. Diese kirchenpolitischen Aspekte waren  H{
der sorgfältigen Untersuchung unı Darstellung wert SCWESECN un! hätten wel-
terführende Einsichten ZU Verhältnis der eutschen evangelischen Kirche
1m Jahrhunder un ihrer Theologen ZU Brüdergemeine gebracht.
Das Ungenügen der Darstellung Ra1lisıgs welist auf ıne empfindliche UuUc
ın der Zinzendori-Forschung hine die Polemik den Grafen un! die Bruü-
der harrt noch weithin der sorgfältigen Aufarbeitung el wären nicht LUr

die vielfältigen kirchenpolitischen Querverbindungen aufzuhellen, sondern
auch die kontroversen theologischen Positionen klaren Die 1MmM Manu -
skript abgeschlossene Zinzendori-Bibliographie des Zinzendori-Arbeits  el-
SCc5S, die uch die Mehrzahl der Polemica aufführt, WIird küniftig eın vorzüg-
liches Hilfsmittel se1in, unı die el ” Antizinzendorfiana’ ın der Olms-Aus-
gabe wird einıge wichtige Schriften ın otomechanischem Nachdruck ZUTLTF Ver-
ügung stellen.

Anmerkungen

An Exposition Lrue Of the Matters objecte: ın England LO the
People known Dy the ame of the nNnıtas Fratrum By the Ordinary of
the Brethren The otes and Additions, DYy the Editor, London Vr55, Add

Eıne positive Wertung VO  n Fresenlius Lindet ich dagegen bei John
Wesley: ”He writes both like gentleman and istian: ith mildness,
g0o0d nature, and g00d MAaNNeCTS:; and yet ith all plainness of speech,

LO place elr SC the Moravians ] pride, guile, and Varlous 6SLCrOTS
iın the cleares and sStrongest 1g (The Journal of the Rev .JJohn Wes-
ley, ed Dy Curnock, ILL, London I917; 274)
TSC Gruber, 1l1gemeine Encyklopädie der Wissenschaiten und Künste;
Allgemeine eutsche iographie; eue eutsche lographie; Realencyclo-
päadie für Theologie unı Kirche (2 i Aufl.); Calwer Kirchenlexikon;
Die Religion 1in eschichte und egenwart (3 Audl.); nur lokale edeu-
ung‘ Steitz, ebı 2!
Geschichte der NEUECT’EIl evangelischen Theologie, A 1951 395
RBei Stichproben onnte ich die aNOoNyMECN Fragmente 3 9 3 341

als e1lile der VOIN Fresenius edierten Schri{ft Becherers Nöthige
T  ng VO  } der Zinzendorfifischen Lehr-Art VO  w der eil Dreyeinigkeit,
Frankfurt/M. 1748, identifizieren,
Zeitschriit für Kirchengeschichte (1894) 19-68, bes.63-67

ründung eıner eigenen Pilgergemeinde ın Frankfurt 169)
F Der Kampf der j1elbener Theologischen Fakultät Zinzendor{ und die

Brüdergemeine 0-1  9 1n Beiträge ZU. hessischen Kirchengeschichte
(1931) 113-198

5) Kirchenbehörden unı Kirchendiener ın der Landgraifschaft essen-Darm-
stadt VO  a} der efiformation DiS Anfang des ahrhunderts (Hassla

2), Darmstadt 7925; ier‘ 405
—” Der umgestimte Nachklang, der Anmerkungen, über  H den sogenanten noth-

dürftigen Nachklang, eines Herrnhuters O: (3 1748 ; Evangelischer
Wahrheits-Klang den unreinen und falschen Thon des Nothdürftigen
Nachklangs Frankfurt un! Leipzig 1749

Hans chneider T



LOoyd deMause, (Hrg,) OR T DIE KINDER WEINEN
FEıne psychogenetische eschichte der 1ndhe1 Frankfurt/M. 1977 , 627
Seiten,

Der 1974 bei The Psychohistory Press, New York,herausgegebene Sammel-
band ”The History ol dhood” ist 1977 beim Suhrkamp-Verlag ın eutscher
Übersetzung erschienen 1978 1St bereits das vierte und Tausend Qlli=
gelegt worden. Das Spricht für das recgC Interesse, das diesem bisher —

nig eriorschten ema entgegengebracht WIrd. S bleibt hoffen, Bera-
de die eutsche historische Forschung uUrc dieses E  ch LEUEC Impulse —

fährt, denn ın den Kapiteln werden wohl Themen ZU  H ndheit ın den Ver-
einigten Staaten, iın England, rankreich, Italien und Rußland
n1ıc ber die spezifische Situation ın Deutschlan: untersucht Dabei ware
gerade der eutsche Beitrag einer vergleichenden eschichte der ind-
heit wichtig
Die VvVon Lloyd deMause inspirlerte Forschungsgruppe INg VOIl Sanz onkre-
ten Fragen AaUuS (S 10£f ZiU:  3 Beispiel "Was hat bedeutet, eın ind
eın 1mM olonialenerl Ooder ın talien ZU  r eit der Renaissance? en
ich Eltern 1m wesentlichen immer ver.  en, w1ıe sS1ie eute tun? Ha-
ben G1e 1m Grunde immer auf die gleiche Weise für ihre er YEeSOrgTt Oder
hat ich die or für die Kinder 1mM auie der ahrhunderte völlig verändert?
Welche Ge{fühle haben FEltern ihren Kindern entgegengebracht, Was en G1e
ihnen Yyesagli, welche heimlichen Phantasien en G1€e ın ezug aul sS1ie ge
un!| welche edeutung en diese Phantasien für das Aufwachsen der Kınder
ın der Vergangenheit geha Das Forschungsteam untersucht also schwer-
pun! aßig die Beziehungen zwischen Eltern un« Kindern und stellt die Fra-

Wie en sich diese Beziehungen 1mM auie der historischen Entwicklung
verändert? Dieser psychohistorischen Fragestellung, die sich durchaus ın
den enu sozialhistorischer Überlegungen einfügt 1)‚ liegt ıne
psychogenetische Theorie des sozialen andels (S 141.) mMI1 ypothesen

Grunde:

Die Evolution der Eltern-Kind-Beziehungen bildet ıiıne una  ängige Quelle
historischen andels Der rsprung dieser E'volution ieg ın der F ahigkeit
der jeweils na chfolgenden Elterngeneration, ich ın das psychische Alter ihrer
er zurückzuversetzen und die Angste dieses Alters, WwWenn G1€e ihnen ZU.
zweiten Mal begegnen, besser bewältigen, als ihnen ın der eigenen
indhelı gelungen ist Dieser Prozel gleicht dem der Psychoanalyse,
dessen charakteristischen Merkmalen ebenfalls die Regression und iıne
zwelite Gelegenheit, sich mM1t den Ängsten der ndheit auseinanderzusetzen,
gehören

Diese VO  n der Generationsifolge abhängige 'Tendenz psychischem Wandel
i1sSt nicht LUr spontan aus dem edurinıs des Erwachsenen nach Regression
unı dem Streben des Kindes nach Beziehungen anderen Menschen ent-
springend sondern 1’3 auch unabhängig VO  z Sozialen un technologischem
andel auf, er findet sie ich auch ın Zeiten sozialer und technologischer
Stagnation.

Die eschichte der ndheit ist ıne VonNn immer CNPCIFEN Beziehungen
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zwischen dem Erwachsenen und dem K1ınd wobei jede Verringerung der DSVY-
chischen Dıistanz NEeEUeE ngs hervorruft Die erminderung dieser ngs der
Erwachsenen 1sSt der entscheidende Bereich der die Praktiken der nNnder-
erziehung jeden eitalters DNEeuUu bestimmt

Die Kehrseite der Hypothese die eschichte S@e1 urc e11Ne allgemeine
Verbesserung der Kinderfürsorge gekennzeichnet besteht darın
weiter Ma  } der eschichte zurückgeht die Eltern WEINSECTC der
Lage ind den sich entwickelnden Bedür{inissen der Kınder entsprechen
Das Urde : Beispiel edeuten We die Zahl der erı miß-
handelten er unter Million liegt irgendwann der eschichte
11Ne Ze1it gegeben hat der die meılısten Kınder nach unNnseren heutigen
Vorstellungen mißhandel worden S1Nnd

Weil die psychische Struktur VO  - Generation Generation Urc den Eng-
paß der 1Nndhe1ı weitergegeben werden muß S1Nd die Traktiken der Kinder-
erziehung 111e Gesellschaft mehr als ein beliebiges kulturelles erkmal
neben anderen, S1e stellen vielmehr die entscheidende Bedingung für die
Überlieferung un! Entwicklung aller anderen Merkmale der Kultur dar un!
egen definitive renzen für das den verschiedenen Bereichen der Ge-
schichte rreichbare iest Es bedar{f spezilischer Kindheitserfahrungen
spezifische Merkmale Ne Kultur aufrechtzuerhalten sobald die betreifen-
den Erfahrungen fehlen VeTrSs chwindet auch das entsprechende Te
erkmal

OY' deMause folgert AaUS diesen Thesen 14), ”daß die zentrale nNnirl1ıebs-
krafit historischen andels weder der Technologie noch der Okonomie

finden ist sondern den “”psychogenen” eränderungen der Persönlich-
e1lits oder harakterstruktur die SsSich aufgrund der Generationsiolge der
Interaktionen zwischen Eltern und Kindern ergeben
Die Themen der VOoO  an Autoren verfaßten Beitr äge erstrecken sich VO  a
”Barbarei und Religion Kindheit SpäatrOmischer und Irüuhmittelalterlicher

(Richard yman DiSs ”1)as Heim als est Mittelschichten-
1Nndhe1ı Europa neunzehnten ahrhundert” (Priscilla Robertson) Der
Herausgeber bringt nach Ne Vorbemerkung 11le um{fassende Einführung
(S 12-111) das Thema ”E'volution der ndheit” Für den der rüderge-
SsSchichte insbesondere deren Erziehungswerk interessierten Leser S1Nd
die Beiträge VO.  e John Walzer Eın Zeitalter der bivalenz 1ndhel

Amerika achtzehnten Jahrhundert” und das bereits genannte Kapitel VOI
Robertson wichtig Walzer zıillert die Arbeit VO  an Gillian Gollin

(Moravians I1 wo Worlds New ork und enNrYy eyer hi
Nature und Nurture According LO 1COolaus Ludwig VOoO  - inzendor{i New ork

Die Erziehungsmaximen der Herrnhuter werden allerdings Ur gCc-
streiit (S 514 519) und die ussagen eyers allerdings ohne Begründung
relativiert c gylaube, eyer eın WENLS unkritisch Zinzendor{ gegenüber
ist und das Ausmaß, welchem diesem eın Einfühlungsvermögen gelang,
überschätzt”, Anm 182) Der Hınweis, die nstitution,
den Geburtstag der er feiern, erı nicht bestanden hat 499),
düurifite zumındest 1m 1ND11C auf die amerikanischen Brüdergemeinen irag-
lich ein
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In diesem Zusammenhang 1SE ein Vergleich M1 den Maxımen christlicher
Erziehung be1 den Puriıtanern o02{£. ) sehr interessant. ur einerseıits
”a ine vollkommene Unterordnung” oder ”eine auifrichtige Ergebenheit” ZUM1N-
dest 1ın der Geisteshaltung gefordert 503) konnte andererselts der
Geistliche .JJos1a Smith UuLy of 65  NtS aAaus Oou Carolina mi1t Nachdruck
Qaufi die Schranken elterlicher ac iber er hinweisen. S1e sollte ich
nicht auf das Gewissen der Kinder erstrecken, amı G1e nicht An blindem
Glauben en un handeln unı nicht in Unwissenheit, der utter der krge-
bung” Es 1S% eachtenswert, WE Smith hervorhebt, Meder VO  n und
für sich sSe Oott gegenüber Rechenschaf{ft ablegen muß und darum Kinder
schließlich mit ihren eigenen ugen sehen und ihre eigene Wahl rTeifen M US-  x
SE 539f nm
Walzer führt iıne n  C el Vo  [ Belegen a die zeigen, daß 1n Amerika
ıne NEeEUE Nachsicht Kindern gegenüber schon 1MmM au Diese Ver-
schiebung ın Richtung eiıner größeren Unabhängigkeit und Tre1ıheli gründete

vermute der Verfasser iın einer eränderung 1n den Einstellungen VON

Eltern ihren Kindern gegenüber und ın der eränderung der Einstellungen
der er Hinblick qutf Abhängigkeit und Unabhängigkei Be1ide Entwick-
Jungen habe  ] sich ehr schnell uSsSa. reziprok” entfaltet Wenn Walzer als
Ergebnis der Kindererziehung ın den Vereinigten Staaten 1m konsta-
jer  9 daß eginnen«ı mi1t dem M äanner un! Frauen 1mM Westen wenl-
ger bereit SCWESCH seien, ”einen Zustand ortwährender Abhängigkeit q k
zeptieren und mehr darum bemuht n7 Unabhängigkeit un! Überlegenheit

erwerben” (S DL ist das gewiß auch e spekt, den INa  i 1m Ziu-
sammenhang m1 der Verselbständigung der amerikanischen Provinzen, die
endgültig qut der Synode 1857 vollzogen wurde, Auge behalten sollte

Der Beitrag VO  > obertson hat wohl keinen unmittelbaren rüde -
rischen Erziehungsiragen., Fs finden ich aber aQuch ın diesem Kapitel einige
interessante, der künftigen Forschung dienliche Aspekte.
Mag auch der Nspruc eıner um{fassenden Theorie des historischen Wa'ndels
auft der Grundlage einer "9sychogenetischen Theorie der eschichte” umstrit-
ten eın unı uch die ese, daß die eschichte der ndheit ıne von

immer Ng werdenden Beziehungen zwischen dem Erwachsenen und dem
ind sel, nicht unwidersprochen bleiben 2), anregen! und die künftige Dis-
kussion belebend, sind G1€e in jedem

Anmerkungen

Vgl Hans-Ulrich Wehler, eschichte un! Psychoanalyse, öln 1971
1ler kommen die Mitarbeiter dieses ammelbandes der Arbeit VOINl

Philippe r1es, eschichte der Kindheit, München-Wien 1975, geNaU
entgegengesetzten Aussagen, meint, dem Kind der traditionalen
Gesellschaf{it eın TrOßeres Maß Teıihel und eborgenheit eschieden
SCWESCH el

Guntram Philipp
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Hildegard Neumann (Hrsg.

GUS'TAÄAV NEUMANN UND HEIMA T DIE WAR

Muünchen Selbstverlag Hildegard eumann 98 V, 143

Die vorliegende, AaU$S nachgelassenen Aufzeichnungen Urc seine Tochter
zusammengestellte Biographie SIAaV Neumann’ 1st iın mehrfacher 1NS1C
bemerkenswert. ES handelt SsSich die Lebenserinnerungen eines Christen,
der als Baumeister bei der ründung verschiedener Missionsstationen tätig
War. ementsprechend erfiahren WITr interessante Finzelheiten über  — bautech-
nische Fragen, erleben das Entstehen einer Statiion Aaus ersten primitivsten
Anfängen, das Ringen Arbeitskräfte, Nahrung un! Material Solche Arbeit
konnte DUr iın engstem Kontakt miıt der einheimischen Bevölkerung gelingen
und darum lernen WI1IL viel über and und eute kennen, nicht zuletzt über
die Freizeitbeschäftigung Neumann’s, die Jagd airı  nischen uSCcC die
ich oft als lebensnotwendig erweist. Die Aufzeichnungen ind überwiegend
für Vorträge während des Urlaubs 1934 ın Deutschland, die VorT TEeUuNdesS-
kreisen der Mission gehalten wurden, niedergeschrieben worden., S1e Sind
keine wissenschaif{itliche Darstellung, aber enthalten iıne ganz erstiau  iche
elementare Frische und Lebendigkeit unı iıne uülle VO  z originellen Beobach-
tungen, da Ma  a die ektüre LUr c  n unterbricht. Das uchleın isSt
mi1t zahlreichen OLOS ausgestattetl, die dAie Anschaulichkeit noch verstärken.
Wir folgen zunachs dem ebensweg dieses einsatzireudigen Christen
Gustav Neumann wurde 1mMm Jahre 1889° ın Maidanı, einer eutschen Kolonie
im Gouvernement Warschau geboren und Stammte aus der Brüdergemeine.

19092 quf die Missionsschule nach 1es un« 19083 als Praktikant ın
das Baugeschäft Gargula nach errnnu ach dieser LUr zwel] ahrigen Aus-
bildung wurde 1904 mi1t en ZU. Missionsdienst nach Unyamwezıi
bestimmt und gelangte nach einem 1000 langen weg VOoO  n Daressalam
nach Kipembawe, sich ın drei onaten Grundkenntnisse der Sprache
aneignete, das Ziel seiner Reise. Er 1e mit 100 Arbeitern allein auf
der Statlion, die VO  m Bruder Büttner eingerichtet worden War, S1€e USZUu-

bauen, Tage e1it Vonmn der sten Missionsstation entiern! 1907 erhielt
den Auftrag, ıne NEUE Missionsstation, soke, gründen, seine Tau

Anna geb Richter AaUuSs der Brüdergemeine Ebersdor{f sSschwer erkrankte, MU:
die Familie Aifrika 1909 verlassen. Anna Neumann STar nach der Geburt des
ersten es 1mMm Jahre 1971: ustav Neumann heiratete Jahre später ihre
chwester Helene, LU quf den brüderischen Stationen ın Uny  wezı1 kein
atz frei WAar, trat ın den Dienst der Bethel-Mission uch hier schätzte
INa bald seline yroße praktische Begabung, die beim Bau des für den Kivu-
ees estimmten Bodelschwingh-Bootes bewies, un seizte ih Z7.U  H Gründung
einer Missionsstation ukira e1in. iın den ersten Wochen ın
einem elt unter einem Urwaldbaum und erlitt als eutscher der Welt-
krieg WaTr ausgebrochen die Feindseligkeiten eines Negerstammes, der
aber schließlich einlenkte och 1915 wurde eingezogen und geriet 1916
ın elgische Gefangenschafit, Ww1ie kurz darauf auch seine PTau: TSL 1919
onnte die Familie wieder zusammenkommen und vier re ın Bethel
Dann Z08 Neumann wieder hinaus, unı fand eine Stelle bei der Fırma
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Trupp als wirtschai{itlicher Leiter auf der Landkonzession anytsc ın
rußland 3-1 Er schreibt darüber: SO interessant die Arbeit dort WarL',

wenig gab S1e M1r für mein Her z” 101) ES Z08 Neumann iın die Mission
nachTI nach dem die Bethelmission wieder Missionare aussenden durifite
Nun sollte die ospitalstation Ndolage bei Kamachumu anlegen, ZuUuNACAs
ın einem grasbede ckten Lehmhaus notdürftig nter indend Sein en
gylic einer Robinsonade Er egte einen Garten, dann ıne Tischlerei A
arb Arbeits  afte Unı aute Zug Zug aäuser, rche, Schule unı
ospita Seine Pa arbeitete als ausmutter Krankenhaus 1940 geriet
die Familie 1ın englische efangenschaft unı TSLT 1948 A4US der nter-
nierung zuruück. GUuUSTtaVv eumann Star 1955 Bilharzia.
Das en dieses alenmissionars erinnert STar die ersten Missionare
der Brüdergemeine, auch We der evangelistische Zug weniger Vorder-
SrUuNd STEe Oifensic besitzt die Herausgeberin noch zahlreiche Brie{ie
ihres Vaters, und Ma muß bedauern, nicht mehr Originalbrief{fe abge-
druckt wurden, die jı1elileren Einblick iın das innere en dieses rısten
atten geben können. SO STEe das abenteuerliche Erleben, die eschicklich-
keit Neumann’s unı VOL em seine gyroße 1ebe Land und Leuten Afrika’s,
insbesondere DLl amm der Ruanda, 1mMm Zentrum Das Büchlein enı mi1t
einem indrucksvollen r1e des Onigs usinga VO  a Ruanda, der den Deut-
sSschen nach nde der Kolonialherrschaft treu ıe deshalb uUurc die Belgier
1mM { Weltkrieg entmacht wurde un! Besıitz und verlor. Der Präases
der Bethel-Mission MU|! ihm 1931 mitteilen, da politisch VO  n Deutsch-
land Nn1C erwarten düurie gleichen Jahr nahm ich usinga das en

1etirıc eyer

1 Beyreuther:

ESCHICHT DES

gar Steinkopf,. 1978 448

m Pietismus wurden raifte Wagemut,
Einsatzireude, eistungswillen, zahem
usharren selbst auf verlorenen Posten Irei-
gelegt” (+4)

Am Maı dieses es WwWird Professor Dr T1C Beyreuther seinen
Geburtstag ieiern, und WITLr mOchten ihm 1ın dieser Zeitschrifit dazu ganz herz-
lich gratulieren. vielen en hat Professor Beyreuther ich tief 1ın die
Brüdergeschichte eingearbeitet und eingelebt, seine fIruchtbare er hat
manche große und kleine tudie über Zinzendor{ und die Brüdergemeine
geliefert, Wie Jung eın eologe und Kirchenhistoriker Urc seine Arbeit
bleiben kann, ist offensichtlich, WEeNnNn mMa  w eın jüngstes Opus agı ZU  <
and nimmt: ıne eschichte des Plıetismus in 448 Seiten (1). Darın entwiri{it der
Verfasser eın ild der maßlßgebenden es  en AaUuS dem und Jahrhun-
dert Der Leser, der Dr Beyreuther eın wenig ennt, findet iın diesem and
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zugleic wichtige Zuge seiner eigenen Person un seines Lebensverständ-
nisses, ralite Wagemut, Einsatzireude, Leistungswillen, zahem
Ausharren hat T1IC Beyreuther für en und Arbeit empfangen un! 1n
einem sehr arbeitsamen en eingeubt,
OmMeNIuUusS Schrieb 1655 ıne egula 1ltae für einen jungen Mann Kochlewski,
Darın el 6S*®* # A negotia natı Vıta Crg actıva vere vita est; ot1um
V1V1 hominis sepultura, ” Fur Arbeitsamkeit S1ind WIir geboren, Eın arbeltsa-
INe  N en 1sSt TSLI en Nichts tun ist eın rab IUr einen lebendigen Men-
schen, Comenius fährt ort:”Die ngel, die onne, die runnen und Flüsse
1Nnd immer aktiv. Eın eın dagegen 1sSt NUr unnutzes Gewicht Du, sel kein
ein, sondern voller Aktion w1ıe die Sonne oder ein Engel, immer für Ott
den Menschen enend, ” (2)

wünschen WIT, der err der Kirche, der auch der Herr der eschichte
ist, T1C Beyreuther, iür Ott mit geinen en den enschen dienend, noch
lange ın Freude und Gesundheit mi1t seiner TAau und Familie eın Homo aCIiuOSUS
unter un  N sein 1aßt
FEıne 1L1SCNHNe Besprechung VO.  ( Beyreuther’s neuestem uch geben, liegt
eit aqaußerhalb meiner efugnis. Mir i1nd 1Ur kleine Teile der eschichte
des Pietismus einigermaßen NnNL, nicht das SaNZeE eld Hiıer bleibt
dabei, das Werk anzukündigen und den Wert der Publikation einigen Be1-
spielen herauszustellen.

Niemand kann alle Bucher un handschri{ftliche Quellen, ın denen die
eschichte des Pietismus finden ist, selber lesen. Professor Beyreuther
weist darauf hin, da noch manches interessante unı auifschlußreiche Material
in Bibliotheken und Archiven schlummert. ber der UTtOr g1bt meiner Ne1l-
NUuNg nach a.  en, die sich 1n die Pietismusforschung einarbeiten wollen, ıne
sehr esbare Einführung und eın festes Geleit, bescheiden und entschieden
e Er MAacC u15 vertrau mit den egbereitern 1mMm ahrhundert und den
großen Gestalten VOL pener, Francke, inzendori, engel, Vetinger,
Arnold und der zweıten Generation der etisten WIir begegnen einigen
hundert Männern un« Frauen, da  aren Schuülern Unı opponierenden Geg-
Nern, Dr Beyreuther MAacC un leicht, zweimal mi1ıt ihm UuUrc diese
eschichte VO  a wel ahrhunderten gehen Er gibtst in kurzen
Satzen die Hauptlinien den einzelnen liographien unı Wirkungen der VeLr-
sSschiedenen TeNden Maänner., Das ind gleichsam ”stepping-stones”,
das an übersehen. Es lohnt ich dann sehr, die einzelnen iographien
mi1t ihrer lebendigen Schilderung und vielen oft un|  nnten Details lesen.,

T1I1USC und sympathisch spricht Beyreuther über Böhme, nn
Tnd und ohann alentın Andreae So verschieden S1e Sind, S1e alle habe  _
versucht, iın der römmigkeitskrise der Ze1it Schöpfungsglaube uUunt Christus-
glaube beieinander halten 19) Bei pener vernehmen WITL, ine
Glaubenslehre auf Johannes 7En bauen versuchte: "Die ahrheit.
erschließt sich 1Ur Deli einem FHragen nach der christlichen ahrhei
pener StTanNn! ın der eia Proifessor für Geschlechts- und Wappe  nde ın
übingen werden. Wäre das geschehen, dann wären vielleicht seine ’Pia
Desideria oder herzliches Verlangen NacC gottgefälliger esserung der
wahren evangelischen Kirchen niemals gedruckt worden., Bis eute hat
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mancher erkläar "d aß S1e 1n ihrer edeutung den Thesen nahestehen”
„ Die großen Pietisten en versucht, das eingeirorene Kapital der Yche,
die ”Laien”, Gottes Dienstvolk, wieder für die TC wirksam und Mlüssig”

machen. eht das, Was damals das allgemeine Priestertum aller Gläubi-
SCI hieß, nicht ın die Richtung dessen, Wa  MN W1ITL eute VO.  } der ”m1issionarl-
Schen Gemeinde” erwarten esus ernennt ”1 a1l1en” iın ihrem Amt, das nicht
uUurc die traditionellen kirchlichen Amter der Ausschüsse erseizt werden
kann,
Spener, Francke und inzendor{i haben das ihnen TIiraute Haus O1kos) [ra-
ditioneller Kirchlichkeit verlassen, und bedacht, OTT der err der Welt
Oikos) ist nach salm Soziale esinnung ın Wort un Tat bei pener ,
Waisenhaus, rziehung, Mission und vieles mehr bei Francke, Herrnhut
und die rtsgemeine als odell gyelebten aubens bei Zinzendor{fi
aren die Räume, die S1e NeU entdeckten

FEın vorzügliches Kapitel über Zinzendor{i unı die Brüdergemeine (Kap 1 V)
entfaltet wichtige Grundlinien: INS 1sSt Zinzendori ohne Gewaltsamkeit gelun-
SCNHh, eın anzeES en quf einen Nenner bringen 180)
errnhaag sollte VO  a vornherein ein reformiertes Gegenstück ZU. lutheri-
Schen Herrnhut eın 204)
TUN! un Ermöglichung der fast Tranziskanisch anmutenden Gelöstheit unı
Anspruchslosigkeit, ohne je armlich werden, blieb die Heilandsreligion
Zinzendor{i’ S die überquellende Dankbarkeit für alle Geborgenheit des Jlau-
bens 213f

Der Pietismus hat seinen ihnhm zugewlesenen atz in und mit der Kirche
festgehalten, VO.  e Randgruppen abgesehen.,. nde seines Buches faßt Pro-
fessor Beyreuther InNnmMe Von der eformation geht über die Oorboten
1m Jahrhundert eın Zug eilSMUs unt über  . die Erweckungsbewegung
ZUIN eupietismus, Evangelikale und Charismatiker ntdecken ihren radi-
tionszusammenhang mMi1t dem e smMUs, Der ursprüngliche Pietismus S OIl-
erte ich nicht 1n Elitegruppen aD un! stellte annschaiten ZU  — Verfügung.
Beyreuther WAarnt die Gegenwart, nicht uniruchtbar polarisieren und
edenken DDas ec 1stien! wird ich den TUüUuchten erkennen lassen,
Nichts anderes begehren W1ILr bei einer eschichte des i1SMUS deutlicher
un eindringlicher machen. N 346)
D Be1l SCNaU Studium der einzelnen Kapitel stellen Sich TEe1LLLLC auch
Fragen, die aber dieser Stelle nicht erorter werden brauchen und
NC warten können.

YT1C Beyreuther, eschichte des eilSsmMus, gar einkop. 1978
448 S
Jan Amos Komensky, Opera Omma, 1 1974, 9-2

Jan Marinus Va  a der Linde, e1ls
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MITTEILUNGEN DIE MITGLIEDER DES VEREINS FÜR GESCHICH'TE
GEGENWAR TS  AGEN DER BRÜDERGEMEINE

Nachdem Verein 1n das Vereinsregister eingetragen und uUrc das
Finanzamt Villingen als gemeinnützig anerkannt worden 1SE, xilt folgen-
de Regelung für die Be  er der Zeitschri Fratrum Die Zeitschrifit
erhäl ab 1979 den Untertitel ”7 eitschri{ft fiür eschichte und Gegenwartsiragen
der Brüdergemeine”, Versand, die Ausstellung VO  > Rechnungen und Spenden-
bescheinigungen SOW1Ee alle finanziellen Fragen werden uUrc den SC  ZzmMme1l-
ter He1inz urkhar: DZW das Vorsteheram der Brüdergemeine KOönigs{ield,
Zinzendor{fplatz I, 7744 Königsf{feld, erledigt. gelten folgende Konten

595 Bank für TC und Diakonie Duisburg (BLZ 350 601 J0)
2750 Postscheckam Karlsruhe mit der NSC des ereins 1N:

Zinzendoriplatz O ((44 Königs{feld
Die Zeitschrifit wird für den Jahresbeitrag VOoO  n * umsons geliefert,
Den Mitgliedern geht er ın keine echnung Z WIr werden aber
1m Jahreshefit ıne Zahlkarte eilegen, die den Jahresbeitrag erinnert.
Zugleic bitten WITL, VO  a der Möglichkeit der Spenden ebrauc machen,
für die W1Tr 1U  a Spendenbescheinigungen ausstellen urien Fuür weitere FEın-
zelfragen verweisen WITr auf die 1mM folgenden abgedruckte Satzung
Die iesjährige Jahrestagung des ereins wird eptember Qu{fi dem
errnhaag sta  iınden und VOIll 11, 00 bis 18,00 dauern. ußer der
Mitgliederversammlung ist eın Vortrag VO.  an Dr ans-Walter Trbe unı eın
KOnNzert mM1 Au{fführung der sogenannten Herrnhaag-Kantate AaUus dem Jahr
1739 vorgesehen. ıne gesonderte Einladung geht en Mitgliedern recht-
zeitig
Wer noch nıcht seinen schrifitlichen eltrı Verein erklär hat, WwWIird
hiermit herzlich eingeladen, dies Cun, und War die Adresse des Schatz-
meisters, Heinz ur  arı  9 Zinzendor{platz d 1144 Königsfeld Selbstver-
standlich besteht auch die Möglichkeit, die Zeitschrift WwW1ie bisher abonnie-
renNn, ohne Mitglied des ereins werden. Abonnementspreis und Mitglieds-
beitrag Verein ind identisch und sollen dies auch iın bleiben
Buchhandlungen können die Zeitschrift LUr über den Friıedrich Wittig Verlag,
Papenhuderstr. Z 2000 Hamburg ( Buchhandelspreis VO  a 2
1m Jahr ziehen

Wır mOchten dieser Stelle nicht versäumen, uULNSerem Vorsitzenden,
Herrn Professor T1C Beyreuther, DSalnz erzliıic seinem Geburts-
tag Maı gyratulieren, nseren Geburtstagswunsch hat Professor
Dr VO  > der 1 ın YHorm einer Besprechung des jüngsten Werkes VO Pro-
fessor Dr Beyreuther formuliert (S 1 Z

Die Herausgeber:

Hans-Walter Erbe, Dietrich y  9 Hans- Beat ote
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SATZUNG

des ereins für eschichte und Gegenwartsiragen der Brüdergemeine

ame und S1LEZ

Der Vereıin führt den Namen
”Vereıin für eschichte un Gegenwartsiragen der Brüdergemeine”.,
Er hat seinen S1LUZ ın 7744 Königsfeld Schwarzwald
Der Vereın Wird rechtsfähig urc Eintragung ın das Vereinsregister beim
Amtsgericht Villingen-Schwenningen.

wec des ereins

Wec des Vereins ist
die Erforschung der Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine (Brüder-
Unität)
Diskussion über aktuelle TODleme der Brüdergemeine:;:
Herausgabe der Zeitschri ”Unıtas Fratrum Zeitschriit für Geschichte
und Gegenwartsfiragen der Brüdergemeine”;
Herausgabe weiterer zweckentsprechender Publikationen;
Veransta.  ng VO  - Tagungen.

Der Verein ver{iolgt ausschließlich unı unmittelbar gemeinnützige Zwecke im
Sinne des bschnitts ”Steuerbegünstigte Zwecke” der bgabenordnung. Er 1S%
selbstlos atig ittel des ereins w1ie Beiträge, Spenden der ewıiınne dür-
fen 19108  - für satzungsm äßige Zwecke verwendet werden. Die Mitglieder erhal-
ten keinerlei uwendungen aus Vereinsmitteln Niemand darifi Urc usgaben,
die dem wec des ereins iremd Sind, der uUurc unver  tnism aßig hohe
Ver:  ngen begünsti werden. Die Mitglieder erhalten bei ihrem Ausschei-
den oder bei Auflösung des ereins DZWw bei dessen ufhebung keinerlei
Rückvergütung aUus dem Vereinsvermögen.
S Mitgliedschaf{it
Mitglieder des ereins können werden:

alle natürlichen volljährigen Personen;
juristische Personen nach BGB:;
Körperschaiten des Öffentlichen Rechts

Der Antrag aufi Aufnahme ın den Vereıin muß schriitlich erifolgen. Über die
Aufifnahme entscheidet der Orstian!

Die Mitglieder erhalten die Vereinszeitschrift ”Uni Fratrum kostenlos
WYFerner können sS1e weitere Publikationen einem Vorzugspreis erhalten
S  S eendigung der Mitgliedschaft
Der ustrı aus dem Verein kann jederzeit UuUrc schriftliche Erklärung DC-
genüber dem Orstianı erfolgen, beireit aber nicht VO  a} der Entrichtung des
aufenden Jahresbeitrages. Eın itglie kann, WE den Vereinsinteressen
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zuwiderhandelt oder WeNn mi1t der ahlung des J ahresbeil:raées länger als
eın Jahr 1m Rückstand bleibt, VO. orstian der Mitgliedschaft für verlustig
erklärt werden.

NI Ges chäftsjahr
Das Geschäftsjahr 1sSt das Kalenderjahr.

Organe des ereins

Organe des ereins S1Nd:
die Mitgliederversammlung:
der Vorstand;
der Redaktionsstab

4  S Die Mitgliederversammlung
Die ordentliche Mitgliederversammlung findet mindestens alle Wwe1ı Jahre

obliegt Vor allem:
die Entgegennahme des Jahresberichtes und der Jahresrechnung des Vor-
standes;
die Festsetzung des Jahresbeitrages für Mitglieder:;
die Beschlußfassung über Satzungsänderungen und über  x die Auflösung des
Vereins;:
die Wahl des orstandes  P
die Entlastung des Vorstandes

Die Mitgliederversammlungen 1nd VO Orstanı unter Angabe der ages-
ordnung un! unter Einhaltung einer T1sS VO  — vier Wochen sSchriftlich einzu-
berufen.
Der Orstianı 1st erachtigt, nach Bedüuüri{inis auch außerordentliche Mitglie-derversammlungen einzuberufen. Er ist dazu verpflichtet, WwWenn von m1ın-
destens Mitgliedern schriifitlich beantragt WIrd.
Die Mitgliederversammlung beschließt 1m allgemeinen mit einfacher Mehr-
heit der anwesenden Mitglieder. Be1 Stimmengleichheit entscheidet die Stim -

des ersammlungsleiters.
Juristische Personen werden Urc ihren Beauftragten vertreten, Schriftliche
Stimm vollmachten S1Nd sgeschlossen.
Zur Satzungsänderung i1st 1i1ne iımmenmehrheit vVon 3/4 der anwesenden Mit-
gylieder eriorderlich Zur Anderung des Zwecks des ereins ist die Zustim-
MUunNng aller Mitglieder erforderlich: die ustimmung der ın der Mitglieder-
versammlung nicht erschienenen Mitglieder hat ın diesem all sSchriftlich
erfolgen, Die Mitgliederversammlung ist beschlußfähig, wWenNnn mindestens
stimmberechtigte Mitglieder anwesend 1nd. Hat eine Mitgliederversammlung
SCcnh Beschlußunfähigkeit vertagt werden müÜüssen, 1sSt die NEeu einzuberu-
fende Mitgliederversammlung schon bel nwesenheit Von stimmberechtigtenMitgliedern beschlußfähig.
ber die Mitgliederversammlung ist eın Protokoll anzufertigen, welches VO.
Vorsitzenden und dem Schriftführer unterzeichnen 1sSt
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(  } Der Orstianı

Der orstan besteht ausSs®
dem VorG1Tzenden;
dem stellvertretenden Vorsitzenden;
dem Schatzmeister:;:
dem stellvertretenden Chatzmeister:;
dem Schriftführer;
dem stellvertretenden Schriftführer

Der Verein wird geric  1C und außergerichtlic VO. Vorsitzenden oder dem
stellvertretenden Vorsitzenden, ZUSammen mi1t einem welıteren Vorstands-
mitglied vertreten,
Rechtsgeschäifite mi1€t einem Wert VOoOoN über 000, (Tüniftausend) ind
für den Vereın 1U  H verbindlich, WeNn die ustimmung der übrigen orstands-
mitglieder hierzu schrififtlich erfolgt ist
Der OoOrstianı wird VOIN der Mitglieder versammlung für einen Zeitraum VOIl
vier Jahren gewählt. Er bleibt jedoch bis ZU  H Wahl eines Vorstande
1MmM
Der OrsSstianı entscheidet mit einfacher enrnel der Erschienenen, Be1l
Stimmengleichheit entscheidet der Sitzungsleiter.
Der OrsSianı führt die laufenden Geschäfte für den Vereıin und beschließt
über  — alle Angelegenheiten des Vereins, sofern diese nicht der Mitgliederver-
sammlung vorbehalten 1ind.
Der OrSLianı beruft den Redaktionsstab
Er kann Persönlichkeiten, die ich ın besonderer Weise die eschichte
der Brüder-Unität verdient gemacht aben, Ehrenmitgliedern des ereins

Die Vorstandssitzung leitet der Vorsitzende und ın dessen Verhinderungsfall
der stellvertretende Vorsitzende

Der edaktionsstab

Der edaktionsstab WIrd VO. OoOrstianı berufen ist verantwortlic für
die außere und inhaltlicht Gestaltung der Vereinszeitschrift, gegebenenfalls
ın Zusammena  1it m1t einem Verlag
HI besteht aus einem Schritftleiter un! mindestens wel weiteren Mitgliedern
Ergänzungen des Redaktionsstabes erfolgen 1im Einvernehmen mit dem Vor-
stand

Mitgliedsbeitrag
Die ohe des Mitgliedsbeitrages wird VO. Vorstand vorgeschlagen unı uUurc
Beschluß der Mitgliederversammlung festgelegt,
787] Rechnungsprüfer
Die Mitgliederversammlung wählt aus ihren Reihen für einen eiıtraum VO  5
vier en wel echnungsprüfer. Diese dürfen nicht Mitglied des Vorstan-
des e1ın, Die echnungsprüfer en jeweils die Jahresabrechnung prüfen
unı der Mitgliederversammlung hierüber Bericht erstatten
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uflösung
Diıe Auflösung des ereins kann U  — ın einer eigens diesem Zwecke einbe-
rufenen Mitgliederversammlung mit einer enrhel VoO  > 3/4 der anwesenden
Stimmberechtigten eschlossen werden. Sofern die Mitgliederversammlung
nichts anderes estimm DZW beschließt, 1i1nd der Vorsitzende unı der
stellvertretende Vorsitzende die gemeinsam vertretungsberechtigten 1QuU1-
datoren
Be1l Auflösung oder Aufhebung des ereins oder bei Wegfall seines bisherigen
Zweckes fällt das Vermögen des ereins nach zug aller erbindlichkeiten

die
Europäische-Festländische Bruüder-Unität
m1 dem S1ItZ ın Bad oll
unı i1st ın eıner den Zielen des ereins entsprechenden Weise für kirc  1C
Z we cke verwenden.

Königs{ield, den ugus 1978
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VER ICH DER MITAÄARBEITER

r) Siegfiried, Pfarrer, Friedrichstr O1 5450 Neuwied

e’ Hans-Walter , Oberstudiendirektor i1.R Sch)  ausstr 89
7801 Stegen-Eschbach

ı. Dr ugus William, Bischof, 1%  3 Lansdowne
1780 Y R S

C I Dr Bernhard, Bischo(li, Berg 19775 ish Hoek,
Va  ( der 1:3 e, Dr Jan Marinus, Professor, Woudenbergseweg 3  9

NL-2740 e1ls

C e  C E ietrich, Pfarrer, 4 4000 üsseldor{f

p’ Dr Guntram, Wiss, Rat, FrFarnweg 1 5064 Rosrath

5 aul Willibald, Bischof(L, Ingleside ampsbay
8001, R.S

H; enning, Pfarrer, Zinzendor{iplatz 9, 7744. Königsfeld
O  e D Hans, Eisenacher Stir 1 34.00 Göttingen

i artın, Prälaturpfarrer, Kurrerst{r., 4 7410 Reutlingen
f  e 1 Hermann-Ad Professor, Kattenstr 9a, 46 30 OChum
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DE  e AUTOREN

b VO  u 1967 1970 Dozent Theologischen Seminar der
"Broederkerk” afrikaanser Name für die hemalige Provinz ”Südairika-West‘
der Brüder-Unität, die eit 1975 m1L der Provinz ”"Südairika-Ost” Z ”Mora-
vian Church ın Oouthern Airica” zusammengeschlossen 1St) unı gleichzeitig
Gemeindepfarrer einer Stadtgemeinde ın ort Elizabeth Sein Au{fsatz ist
der Anfangsteil einer großeren Arbeit, die noch nicht abgeschlossen 1S% Unı
den Titel tragt Ver änderungen VO  z Selbstverständnis Unı unktion der Bru-
erkirche ın Südafrika, westliche Kapprovinz, 1mM Tchen- und sozialge-
schichtlichen Prozeß ihrer Selbständigwerdung IMS ist deut-
lich, sich mi1t dem hier vorgelegten eil ‚wel Kapitel handelt, die
einen großen Komplex 1Ur ”"einleiten” sollen. egen der allgemein gültigen
Tkenntnisse ema ”Selbständigwerdung” und Wegen der Verbindung
dieser Tkenntnisse mit der eschichte der Mission Unı der NıCAal 1m au S -

gehenden Jahrhundert VOL em legen WI1Ir diese Arbeit SeErh VOLr Sie
ist einer Stelle (Anfang des zweiten Kapitels) wesentlich gekürzt, weil
dieser eil ı1n mehr oder weniger nlicher orm ın dem Artikel VO  -

Krüger gebrac WIird. Schüz ist jetz Prälaturpfarrer für Mission und
Okumene iın Reutlingen.
Dr C lebt se1it 1987 ın Südairika Er WAaTr bis 1963 Dozent

und die me1lste Zeit auch Leiter 1m Theologischen Semi1inar, zunächst  K
ın Kapstadt, dann ın ort Elizabeth, viele Jahre gleichzeitig Gem  e-
pfarrer Se1it 1964 WAar hauptamtliches itglie: der Kirchenleitung der
Broederkerk, eit 1969 Bischo{ der Brüder-Unität Er hat üÜbe die Ge-
schichte der Brüdergemeine ın Südafifrika 17837 1869 promoviert. Sein
Artikel niımmt den Beitrag VO  an unmittelbar aufi unı zeigt die weite-
re  an Entwicklungslinien Z.U  — Selbständigkeit der Herrnhuter Arbeit in Südairika-
West iın einer besonders spannungsreichen Epoche ihrer Geschichte KrUü-
ger lebt eit 1977 1m Ruhestand ın apstadt.

lebt seit 19  > ın Süda{irika, Wäar Seit 19  ® Präses oder
Superintendent der Arbeit der Brüdergemeine 1m westlichen alirı ach
jahrelanger TZWUNSgENET bwesenhei während des 2. Weltkrieges
als Bischof{f der Brüder-Unität 1948 nach airı zurück und War welıterhnın
Vorsitzende der Kirchenleitu  ng? Se1t 1969 lebt 1m uhnestian:ı ın apstadt.

den en seines Dienstes hat den yroßen Spannungsbogen zwischen
Missionsgebiet bzw werdender nitätsprovinz unı ”selbständiger Kirche
auf bewundernswerte Weise ausgehalten, Seine beiden uIsatze zeigen
wel scheinbar "außerlichen” ebieten, Kirchbau und Verwaltung der Fınan-
Z6 sehr deutlich typische Entwicklungsformen, MöOöglichkeiten und Schwierig-
keiten der Selbständigwerdung. Gerade manches Detail seiner Ausführungen
InNnas dem Leser helfen, 1C  “ selbst ein ild Vo dieser Entwicklung machen
unı sich nicht aut pauschale Informationen über  — Vorgänge ın Südaifrika
verlassen.
Dr e 1st gebürtiger Siidafrikaner und sStiamm au SsS der

Brüdergemeine enadendal Ursprünglich er Schulen der Trüderge-
meine, War ange Jahre Gemeindepfarrer der Broederkerk, wurde 1959 ın

die Kirchenleitung gew ahlt und ist seit 1966 hauptamtliches Mitglied. Seit 1969
1st Vorsitzender der Kirchenleitung, die Synode 1977 ählte 1! einem
Bischof der Brüder-Unitäli Wa  b jahrelang T asıden des Südafrikanischen

1831



ates der Kirchen und ist Pr asident der FOöderation -luth Kirchen 1MmM
südlichen &ı 8 1978 Ehrendokto: des Moravıan College ın e  ehem, Pa )

USA Er hat immer wieder ın der Offentlichkeit üdairikas und anderen
Stellen ın der Welt das ema ”Rots VO  — der ersöhnung ı1n den Spannun-
gen Südairikas” aufgenommen, Sein Artikel wurde ursprünglich als Vorlesung
VOL dem Missiologischen NSILLU Theologischen Seminar der luth YC
ın Umpumulo, Natal, gehalten (25 Das Rahmenthema hieß Ideolo-
ıen der eränderung ın Südafrika und die Tra des vangeliums
Die exte, die WI1ITr den chlu: des Heites geste aben, versuchen das

belegen, Was ansatzweise ın den Trukeln und überhaupt ın der hase der
eschichte der Arbeit der Brüder-Unität iın Südaifrika Se1it 1869 D USdruc
ommt: das Zeugnis des Evangeliums, 1m en einer rche, ihrem Ort
un! ın ihrer eit er Wwird erkennen, dies Zeugnis qlg solches immer
uch eın nolitisches” ist, weil das A ener Christen und ihrer
Welt trifift

Zum Ganzen sSel noch bemerkt, alle ufsätze, besonders die VO  —

chaberg, UuUrc -\WN rbe bearbeitet worden i1nd Schlimm WAar fÜür
die erste Planung des Hei{ites unı für die ursprünglichen ontakte mit den
Verfassern verantwortlich, esorgte auch die Redaktion des Heftes, SOW1e®e
den Einleitungs- unı den Schlußteil
Wir en unNls bemüht, ın möOöglichst CMNSCI Zusammenarbeit dies eit
menzustellen Überschneidungen ın der Darstellung, yew1lsse Unebenheiten
ı1n der Terminologie un 1ın der amensc  eibung, auch 1n der Zitierweise
us Teel unvermeidlich. Auf Querverweise en WI1Ir urchweg VeTr -
zichtet nicht alle Verfasser die Endgestalt der Artikel noch einmal e1in-
sehen konnten, bitten WITr Entschuldigung, wenn ich schließlich doch
Druckfehler eingeschlichen en oder sachliche Unrichtigkeiten (vor em
bei Namen un Daten) stehengeblieben 1nd Wir haben uns bemüht, gerade
g der Wichtigkeit des Themas un der Glaubwürdigkeit der Beitr äge
einer ache, die Starkster Kritik ausgesetzt ist, größtmögliche orgfalt wal-
ten lassen.

Henning Schlimm
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Nikolaus Ludwig VO  a Zinzendori

MISSIONSINSTRUKTION. MISSION

Mit einer Einführung ın die Missionstheologie Z7inzendoris
herausgegeben VO.  [ eo. 1NtZ
nı Fratrum Beiheit
Orzugspreis die Bezieher VO.  \ Nnıtas Fratrum 2

Zinzendor{i STEe Anfang des UIDTrUuCAS evangelischer Mis-
102 1m Jahrhundert Nächst den Franckeschen Stiftungen iın e’ deren
er stie Missionare 1706 ın Indien Jandeten, WTr die Brüdergemeine ın errn-
hut, die m1T der Mission unter den Heiden egann 1 schickte 331e ihre
sten ndboten autf die westindische Insel SE Thomas unı nach Grönland Da-
mMit erfüllte Ssich ein erzenswunsch Zinzendorf{fs, der als Schüler die halle-
schen Missionare kennengelernt SsSeine "Missionsinstruktionen”, die

jetz 1ın Neuer, kommentierter Ausgabe vorgelegt werden, Sind A2UusSs der Pra-
X15 der Brüdergemeine entstanden und haben j1€ gepr Briefe, Anwel-
NgeN, Predigten vermitteln das ild einer Gemeinde, die S1C dem
oten- und Streiterdienst’ Christus verpflichtet wußte und anaC. han-

Zinzendorif korrespondierte mit den Missionaren, gab seelsorgerli-
che atschläge, erteilte generelle und spezielle nstruktionen und verteidigte
Herrnhut kritische, auch verleumderische Anwürfe VOLr em aus

der Trthodoxie Be1i seinem ' ode übertra{i die Missionsleistung der kleinen
Brüderkirche alles, Was der gesamte Protestantismus bis dahin die Mi1is-
102 X hatte

nalog dem Quellenwerk VO  a Hahn/Reichel ”7inzendor{f und die Herrnhu-
ter Trüder” werden die extie 1m originalen OoOrtlau gebrac und eingehend
ommentiert Die Einleitung schildert ausführlich die polifische, Te
und religiöse Umwelt Zinzendoris un zeichnet seinen theologischen
Wes nach

Dr eo. Helmut 1NTZ ist Vorsitzender der Europäisch-Festländischen
Unitätsdirektion iın Bad oll

Ers cheinungstermin: Juni 1979

Vereinsmitglieder richten ihre Bestellung an etrich yr‚ Im
4000 Düsseldor{f 31

Buchhandlungen werden unmittelbar Vom Verlag beliefert:

Friedrich1 Verlag, Papenhuder SIr B 2000 amburg
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